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Nontah, den 17. Juni 1029 

Der Gegelfiieger Schulz tödlich verunglückt 
Die „Marienburg“ in Stuhm abgeſtürzt. — Die beiden Inſaſſen gräßlich verſtümmelt. 

Ein furchtbares elugzeugungliück ereianete ſich am Sonn⸗ 
tagnachmittag, zwiſchen 160 und 17 Uhr, in Stuhm in Weſt⸗ 
preußen, wo ein neues Kriegerbenkmal eingeweiht wurde. 
Nach beendeter Feier umkreiſte das Sportflugzeug „Ma⸗ 
rienburg“ bes Weſtpreutßiſchen Bereins für Luftfahrt 
den Denkmalsplatz, als zum Entſenen der nach Tanſenden 
zählenden Zuſchanermenge die Tragflächen des Flugzeuges 
ſich vom Rumyf löſten. Der Rumpf ſauſte mit großer Ge⸗ 
ſchwinbigkeit ungefähr 50 Meter vom Denkmal entſernt auf 
den Marktplatz. Wühreud die eine Traafläche in den See 
flel, in die andere über die Häuſer der Stabt gefallen und 
wird noch geſucht. 

Die beiden Iulaſſen, Weltrekorblegelflieger Ferbinand 
Schulß und der Marienburger Segelflieger Bruno Kaiſer, 
beides ehemalige Kriegsflieger, waren auf der Stelle tot. 
Die ahes G nerſtülmmelten Veichen wurden in die Leichen⸗ 
halle dbes Stuhmer Kreiskrankenhauſes gebracht. 

    

Schulz in ſeinem Segelflugzeng. 

Wus ein Augenzeuge erzählt. 
Zu dem Flugzeugunfall in Stuhm wird noch ein Augen⸗ 

zengenbericht bekannt, der den Vorgang folgendermaßen 
ſchildert, Das Flugzeug traf mit Verſpätung in Stuhm ein. 
Dic Feſtverſammlung löſte ſich bereits auf und wollte ab⸗ 
marſchicren. Das Flngzeug hatte über der Stadt bereits 
mehrere Schleifen glücklich ausgeführt, als nach Vollendung 
einer neuen Schleife plötzlich ein Knall hörbar und gleich 
darauf eine Rauchſäule ſichtbar war. Gleichzeitig löſten ſich 
das Schwangſtück und die rechte Tragflüche, was den unmit⸗ 
telbaren Abſturz zur Folge hatte. Es ſtürzte auf dem Markt⸗ 
platz, zwiſchen der evangeliſchen Kirche und dem Geſchäfts⸗ 
haufe der Stuhmer Zeitung, zur Erde. Während Schulz auf 
der Stelle tot war, gab Kaiſer noch ſchwache Lebenszeichen 
von ſich, ſtarb aber gleich nach der Einlieferung. Die Fener⸗ 
wehr war ſofort zur Stelle und befreite die beiden FFlieger 
ans den Triimmern. Der Flugzeugrumpf iſt in kleine 
Splitter zerſchellt. Weitere Perſonen ſind nicht verletzt 
worden. ö — 
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Der vlößzliche, tragiſche Tod des bekannien Segelfliegers 
Ferdinand Schulz wird auch in Danzig die lebhafteſte An⸗ 
teilnahme finden. Schulz war in Danzig kein Unbekannter, 
da er mehrfach mit ſeinem Flugzelrg ſich an Fluügtagen in 
Danzig beteiligt hat, Mitbegrünher der akademiſchen Flie⸗ 
Freiſtoet an der Techniſchen Hochſchule war und an den im 

reiſtaat veranſtalteten Schulflügen als Lehrer mitwirkte. 
Ferdinand Schulz war urſprünglich ein kleiner Lehrer 
in einem kleinen, oſtpreußiſchen Dorfe. In ſeinen Muße⸗ 
ſtunden beſchäftigte er ſich mit dem Problem des Segel⸗ 
fluges, der jia auch heute noch in Fachkreiſen ein heftig um⸗ 
ſtrittenes Kapitel iſt. Es gibt ſehr ernſt zu nehmende Fach⸗ 
leute, die im Segelflug lediglich eine bedeutungsloſe ſport⸗ 
liche Spielerei ſehen wollen, die yhne Bedeutung und des⸗ 

„Halb auch ohne Intereſſe für ven Luftverkehr und unſere 
liegerei⸗ſei. Auf der anderen Seite ſtehen wieder ebenſo 

'afte- Fachleute, Lie ganz im Gesenteil dir Zukunjt des 
gens immer in dem motorloſen, dem auf menſchlicher 

raft und Geſchicklichkeit beruhenden Segelflug ſehen. 
Es fei dem, wie ihm wolle. Jedenfalls hat der Lehrer 
Ferdinand Schulz, der inzwiſchen nach Marienvurg üder⸗ 
ſtedelt war, zu der Entwicklung des Segelfluges ungeheuer 
viel beigetragen. Das iſt um ſo bemerkenswerter, als Schulz 
eigentlich ohne beſondere theoretiſche und praktiſche Voraus⸗ 
ſetzungen in der oſtpreußiſchen Einſamkeit ganz allein an die 

   
    

    

Konſtruktlon eines Segelflugzeuges ging. Mit dieſem Flug⸗ 
zeug beteiligte er ſich an den oſtltener Segelfli u untd 
machte ſich hier zum erſten Male einen Namen. Welkbekannt 
wurde er, als es ihm im Mai 1927 gelang, mit einem Segel⸗ 
babe 14 Stunden und 8 Minuten in der Luft zu bleiben, 
abet eine bis dahin mit dem unb gleiheſ noch nicht er⸗ 

reichte Fluüͤgſtrecke zurückzulegen und gleichzeſtig den Höhen⸗ 
rekord zu halten. Er 5 als einer der Babnbrecher des 
Segelflugs anzuſehen. ie Segelſllegerel verliert einen 
ihrer markanteſten und befähläaſten Vertreter. 

Streßenann beſucht aug Pͤintiré. 
Miniſlerlene Veſprechunten in Paris, 

Reichsaußſenminiſter Süs ienn, der vorausſichtlich 
am Donnerstag in Paris eintreffen wird, wird, wie von 
franzöſtſcher Seite mitheteilt wird, Ur mehrere Tage verweilen. 
Er wird vorausſichtlich nicht nur Briand, ſondern auch den 
Miniſterpräſidenten Poincars beſuchen. Das „Journal“ 
Premt ſogar ankündigen zu können, daß auch der engliſche 
remierminiſter Maedonald und der belgiſche Miniſter⸗ 
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bräſident nach Paris reiſen würven, 
Woche in Paris eine Art diplomati 
finden würde. 

Briand wird, wie der „Petit Pariſien⸗ ertlärt, ſoſort nach 
Hinte Rücklehr in Paris ſich über die Michten der franzöſiſchen 
egierung zum Aüe ihrer⸗ informieren. Die franzöſiſche Re⸗ 

glerung hat bereits in ihrer Sitzung am Sonnabend die finan⸗ 
ziellen Beſtimmungen des Poung⸗Plans im Prinzip ange⸗ 
nommen. Sie hat jedoch — 

die Stellungnahme zur Rheiulandräumung 

bis aer Rückehr, Briands vertagt. Briand ſoll auch, wie der 
Miein; Pariſten“ weiter erklätt, in einem diplomatiſchen 

einungsaustauſch mit der englilchen, belgiſchen und italien⸗ 
ſchen Regierung eintreten, damit er bei der Antunft Etreſe⸗ 
manns auch über deren Stellungnahme unterrichtet ſei. 

Rehierungslonſerenz erſt im Auguſt? 

Sollte die Ausſprache zwüſch Briand und Streſemann zu 
einen prinzipiellen üebereinkommen aller am 
Doung⸗Plan intereſſierten Mächte führen, dann würde — wie 
der „Excelſtor“ ertlärt — das Organiſatlonskomitee der Juler⸗ 
nationalen Reparationsbank am 15. Juli in Baden⸗ 
Baden zuſammentreten. Sobald die lechniſchen Arbeiten 
dieſes Komitees weit genug gediehen ſeien, würde die diplo⸗ 
matiſche Regierungskonferenz etwa Anſang Auguſt eröffnet 
werden können. Auf dieſe Welſe würde es gelingen, den Sach⸗ 
verſtändigenplan programmäßig am 1. September in Kraft 
treten zu laſſen. 

U daß alſo Ende bieſer 
ſcher Vorkonferenz ſtatt⸗ 

  
  

Macdonald un 

„Die Zuſammenkunft zwiſchen Ramſay Macbonald und 
General Dawes fand am Montag planmäßig in Forres 
in Schottland ſtatt. Nach der Zuſam 

„Wir hatten heute eine, inſormative allgemeinc, in ihren 
Ertebniſſen äußerſi züfriedenſtellende Uinierredung über den 
gegenwärtigen Stand der Abrüſtungsſfrage zur Gee, ſoweit 
bie Vereiniaten Staaten und Eügland in Betracht kommen. 
General Dawes ſchlug vor, auf dem u Gecrnſtand a m 
näch ſten Dien and das Problem zum Gegenſtand einer 
Nede zu machen., und ich werbe das gleiche tun zum ſelben 
Auattpmtf in Loſſiemonth, um guf dieſe Weiſe die Verhand⸗ 
lungen in Gang zu bringen, Wir beide hahen den Wunſch, 
mit aller SSbei und Deutlichkeit zu betonken, daß wir in 
dieſer Frage die anderen Seemächte als willkommene Mit⸗ 

ültigen Löſung eines Problems, arbeiter erwarten, zur end 
it er Frieden in der ganzen Welt von der notwendigerweiſe 

abhängt.“ 

Nach Verleſen des Kommuniqués bemerkte Macdonald: 
„Dies wird vielleicht eines Tages ein. hiſtoriſches Staats⸗ 

dolument werden.“ Auf Bitten ihres Gaſtgebers, Sir 
Alexander Grant pjlanzten die beiden Staatsmänner zwei 
junge Bäume als Euungigens eident der Zuſammenkunft. 
General Dawes trat am Abend die Rückreiſe nach London an. 

— 

Luhe, vun denen vanͤuicts huren ug 
Scharfe Kritit Mardonalds an der E en Minderheiten⸗ 

politik. — Italien proteſtiert, Paris ſchweigt noch. 

In der Londoner Zeitung „Sunbay Times“ iſt geſtern 
ein Axtikel des Premierminiſters Macbonald über die Min⸗ 
derheitenfrage veröffentlicht worden, der angeſichis der ſo⸗ 
eben beendeten Minbderheitsdebatte in Mabrid äußerſt aktnell 
iſt und beſonders in Frankreich und Ftalien beirächt⸗ 
liches Aufſehen erregt hat. Die geſamte Pariſer Preſſe 
enthält ſich bisber jeglichen Kommentares, Nur das natio⸗ 
naliſtiſche „Ccho de Patis“ glaubt, behaupten zu können, daß 
der italieniſche Geſchäftsträger ſchon am Sonntag einen 

roteſtſchritt vorgenommen habe, unh es verlaugt, daß 
Frankreich das gleiche tun ſolle. Inzwiſchen meldet die Lon⸗ 
doner „Daily News“, ſie habe von Macdonalb die Er⸗ 

Im Zuſammenhan mit in autiſemitil jen Ausſchreitun⸗ 
gen in Lemberg uub Moſen herrſcht in Wilna ſtarke Nervo⸗ 

reiſen der Bewegung auch nach tät, da man ein Wirgil, 
ilna befürchtet. In Wilna ſand bereits eine Kundgebung 

der Wilnaer polniſchen Studenten ſtatt, in der beſchloffen 
wurde, bie Aktion der Lemberger und Pofener Komilitonen 
gegen die Retzierung und die Inden zu unterſtützen. Ver⸗ 
ſtärkte Polizeiabteilungen durchſtreifen Tag und Nacht die 
Straßen. Die Polizei hat zahlreiche Hansfuchungen vorge⸗ 
nommen, ba man damit rechnet, daß e polniſchen. Studen⸗ 
ten der Wilnaer Univerſität Podromaufruie àn verbreiten 
verſuchen werden. Zu größeren ſileei Wergudte iſt es bis⸗ 
her nicht gekommen, da die Wblizei Berſuche betrunkener     

  

unterdrückte. ů ů 

Nener⸗Kurs gegen die Ubrainer. 
Der polnifche Staatspräſident als Berſicherungsapoßel,   Der polniſche Staatspräſident' iſt, geſtern nach Wolhynien 

(Oſtpolen) Meleiſ, wo er ſich Aachrere Wochen l00 aulhalien 
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„   

menkunft gab Macs 
donald ber Preſſe folgende Erklärnngzs::: 

Studenten, jüdiſche Einwohner zn mißhandeln, im Neime 

d Dawes trafen ſich. 
Frohe Hoffnungen, die ſich daran knüpfen. 

mächtigung zu folgender Erklärung erhalten: „Der Artikel 
ſt vor mehreren Monaten Iaung it Agentur ge⸗ 
ſchrieben und damals zur Verßffentlichung übergeben wor⸗ 
den. Es war nicht beabſichtigt, daß er jetzt veröffentlicht 
werben ſollte, Zu der heute erſolgten Veröffentlichung war 
keine Ermächtigung gegeben.“ Badurch wirb unſeres Er⸗ 
achtens allerdings ſeine Wirkung nicht abſeſchwächt. 

On dem Artikel heißt es u., a.: 
Wenn nicht eine Löſung des Minderheitenproblems im 

Geiſt gegenſeitiger Achtung und gegenſeitiger Zugeſtändniſſe 
Sſe o wird es eruſte Schwierigkeiten in Europa geben. 
Die ſiegreichen Staaten haben keinen Verſuch unternommen, 
die Balkan⸗Staaten eutſprechend ihren Raſſen abzugrenzen, 
da Präſident Wilſon den Grundſabß des Selbſtbeſtimmungs⸗ 
rechts nur auf die beſiegten Staaten anwandte. So iſt 
bned⸗ Mazedonien in einem Zuſtand der Gärung ge⸗ 

eben. 

Auch Fälle, wie die des Elſaß' und des Saargebiets 

dürfen bei einer Betrachtung des Minderheitenproblems 
nicht unberückſichtigt bleiben. 

Für ein demokratiſches Regierungsſyſtem ſollte es 
keine Unterſchiedbe im Genuß der bürgerlichen Rechte geben. 
Sprachliche und religiöſe Unterſchiede ſollten bei Geſetz⸗ 
gebung, Verwaltung und Unterricht beachtet werden. Wo 
Minderheiten zu ſtaatlichen Einheiten zuſammengeſchloſſen 
werden können, ſie Selbſtverwaltung gewährt 
werdben. Mißbranch dieſer Vorrechte kann nur durch 
Weßden und durch zweckmäßige Unterweiſung entmutigt 
werden. 

Die Friedensverträge haben Ftalten 
deutſche und ſlawiſche Bevölkerung gegeben, die 

Italien durch jede mögliche Art der Unterdrückung 

zu kontrollieren ſucht. Es iſt ein großes Unglück, daß die 
Befugniſſe des Völkerbundes, die Erfüllung der Pflichten 
der Staaten ihren Minderheiten gegenüber zu kontrollieren, 
nicht auf alle Staaten wie Italien angewandt worben iſt, 
und daß ſie auch, ſoweit ſie beſtand, in der Praxis geſchwächt 
wurde. Dem ſollte ungeſäumt ein Ende gemacht werden. 
Ein ſtändiger Minderheitenausſchuß, ähnlich dem Mandats⸗ 

ausſchuß ſollte eingeſetzt und die Vertuſchungsdiplomatie 
ſollte bei ſeiner Tätigkeit ausgeſchaltet werden. 

eine große 

  

  

Pogromſtimmung auch in Wüna. 
Drohendes Uebergreifen der Studentenbewegung. 

wird. Es gilt bei dieſem Beſuch, die dortige Bevöllerung, die 
um größten Teil der ukrainiſchen Minderheit angebört und 

ihre Zugehörigteit zum polniſchen Staat bekanntlich nicht als 
den ideellen Zuſtand anſieht, umzuſtimmen und durch den 

Kontalt mit der höchſten Staaisperſon für Polen zu gewinnen. 
Beſonders diejenigen Elemente unter den Utrainern, die ſchon 

eit langem eine Annäherungspolitit mit den polniſchen Be⸗ 

hörden belreiben und beiſpielsweiſe bei den letzten Seimwa 
ür die Pilfudſtiliſte geſtimmt haben, ſollen burch den 

es Staatsprä 

urh 
Beſuch 

Stärkung 'erhalten, nachdem die 

volniſch⸗ul che 3 narbeit bisber jür Rie inen von 

keinerlei Früchte gezeitigt hat, obwohl auch einige Ukrainer von 
der Pilſubſtiliſte an den Seim eingezogen ſind. Während aber 
bisher die utrainiſche Kultur und Sprache nach wie or uüter⸗ 
drückt wird, wurden zur Begrützung des Staatspräſidenten 
bezeichnenderweiſe ſogar Reden in ukrainiſcher Sprache gehalten. 

Der Siacispräfivent hai übrigens erü uniängſt, eine ähnliche 
Aufgabe in Poſen erfüllt, wo er ſich mehrere Wochen lang auf⸗ 
hielt, um die dortige nationaldemolratiſche, und alſo auch ſtark 

pilfudſtifeindlicheingeſtellte Bevölkerung für das gegenwärtige 
Regime verſöhnlicher zu ſtimmen. 

ſidenten neue 
ſche Z!      

  

 



Eine Berufungsiuſtanz gegen 
Friedlicher Abſchied in Madrid trotz ſcharfer Worte Streſemanns. 

Die Umſtände, unter benen am Sonnabend die Here Gupecns 
des Rates abgehalten wurde, gaben ihr das Wenn küncg. 
einer beſonderen Völlerbunds⸗Senſation. Die Vermittlungs⸗ 
aktlon des Japaners Abatſchti zwiſchen ber deutſchen und der 
polniſchen Delegation üÜber die Ltauldationsfrage hatte unter 
Zuhilfenahme ſpaniſcher Vermiltler bis Sonnabend 5 Uhr 
morgens gedauert. So ſpät in der Nacht lu weh igenrſcher 
Urtaft im Königsſchloß feit Phillpp II. nicht mehr gearbettet 
worden ſein. 

Wbaiſch brachte dann am Vormittag ſeine Vermittlungsvor⸗ 
läge zu Papier. Um dieſen Bericht wurde nun hin und her 

Wahenvelt,. Wie Zuſtimmung Streſemanns wurde veüles: 8• 
mäßig ſchnell erzielt, da Abatſchis Vorſchläge faſt reſtlos den 
veutſchen Wlnſchen entſprechen. Viel ſchwerer hatte es Adatſchi 
mit Zaleſti. Adatſcht verlas bann ſeinen Vericht, der 
übrigens kurz war und in folgende Vorſchläge gipfelte: 
ed und Polen ſollen in diretten Verhandlungen 

die einzelnen Fälle — die übrigens in die⸗ en üie gehen — 
prüfen, in denen ehemaligen Reichsdeutſchen die ianſpſeht 
Wocbenngtbo Salei, abertkaunt und ihr Eigentum liguidtert 
worden iſt. Der verzeitige Ratspräſtdent — alſo au be 
ſelber — werde als unparteilſcher Vorſitzender amileren ober 
elnen neutralen Vorſitzenden im Einvernehmen mit beiden 
Parteien beſtimmen, uUnd ſollte ſich nach Anſicht dieſer Schieds⸗ 
kommiſſion ergeben, daß in ehateit urn Fällen die Aberkeunung 
der polniſchen Staatsangehörigkett und ſomit die Ligulbation 
des S Cicn zu Unrecht erfolgt iſt, ſo wird den u Pälen,in 
dieſes Eigentum reſtlos zurückerſtattet. In ſolchen Fällen, in 
denen aus lechniſchen Gründen eine Rückerſtattung in naturn 
nicht mehr möglich wäre, erfolgt eine Entſchädigung in var.“ 

Damit war Streſemanns Vorſchlag im weſentlichen ange⸗ 
nommen. 

Dümpfung des Airgers inn Oppeln. 
An ſich hätte ſich Streſemann mit dieſem Erfolg zufrieden 

geben lönnen, aber er hielt ſich für verpflichtet, auf die An⸗ 
ſptelungen Zaleſtis — auf bie Cppelner Zwiſchenfälle — zu 
aulworten. Er betonte, daß die Oppelner Zwiſchenfälle mit 
der Liquidationsfrage nicht das geringſte zu 
lun hätten. Er wandte ſich heftig gegen gewiſſe in der ſpani⸗ 
ſchen Preſſe erſchienene Iuvervicws Zaleſtis, in denen von den 
Oppelner Vorgängen die Rede war, und tadelte, daß Zaleſki 
durch ſeine Anſpielungen in ein ſchwebendes Verfahren einge⸗ 
griffen hätte, denn der Völkerbundsrat ſei bereits im Beſitz 
einer polniſchen Beſchwerde und würde bis September darüber 
Vericht erhalten. Er habe als Außenminiſter ganz ſpontan im 
Auswärtigen Ausſchuß des Reichstages ſein Bedauern über die 
Oppelner Exzeſſe ausgeſprochen. Dann zählte er alle Maß⸗ 
nahmen auf, die die zuſtändige preußiſche Regierung ſoſort er⸗ 
griffen hätte und rief etwas erregt aus: „Ich frage den Herrn 
Vertreter Polens: 

was konnte ein Staat mehr tun, 

als die preußiſche Regierung in dieſem Falle getan hat?“ Enbd⸗ 
lich wandte ſich Streſemann gegen die neuerliche Ausnützung 
dieſer Vorfälle zu einer ſyſtematiſchen Kampagne, die in keinem 
Verhältnis zu ver wirklichen We der Vorfälle ſtehe. 

Streſemanns Rede klang Mien Schluß ſehr ſcharf, und ſie 
belam durch die franzöſiſche Ueberſetzung, die an ſich korrelt, 
aber zu wenig nuanciert war, ſogar eine Ubergroße Schärfe. 
Aber zum Glück war 

Baleſlis Antwort nur kurz, ruhig und höflich. 

Er verſicherte, baß er ſeinerſeits ſteis bemüht ſein werde, Kon⸗ 
flikte mit Deuiſchland zu vermeiden, und wenn ſolche eniſtanden 
ſeien, auf gütlichem Wege aus der Welt zu EAr Mau hatte 
den Eindruck, daß Zaleſli es durchaus ehrlich meinte, während 
andere Kräfte in Warſchau dauernd in umgelehrter Richtung 
auf ihn drücken. Um ſo anerkennenswerter war dieſe zurück⸗ 
haltende, höfliche Antwort, wenn man jetzt objektiv zugeben 
muß, daß es ihm Streſemann durch die Schärfe ſeiner eigenen 
Erklärung nicht gerade leicht gemacht hatte. g 

Das Reich lehnt die Fahrpreiserhöhung ab. Die Reichs⸗ 
bahugeſellſchaſt hat dem Reichsverkehrsminiſter einen An⸗ 
trag zugeleitet, in dem eine Erhöhung der Tarife im Be⸗ 
trage von 50 Millionen Mark gefordert wirb. Nachdem der 
Reichsverkehrsminiſter im Reichstag bereits jede Tarif⸗ 

Sein einziger Troſt. 
Von Binet⸗Valmer. 

Der eine Bruder hieß Horace. Seine Mutter ſtarb bei 
jeiner Geburt. Sein Bater heixatete einige Jahre nach 
deren Ableben ihre Schweſter. Ihnen wurde ein Sohn ge⸗ 
koren, den ſie Philipp tauften. Bald danach ſtarb auch 
Pbilivpps Mutter und einige Jahre ſpäter folgte ihr der 
W0 Duh Zu dieſer Zeit war Horace 25 Jahre alt und Philivp 
20 Jahre. 

  

Horace hat inzwiſchen das ſünfzigſte Lebensjahr erreicht 
und lieat tobkrank in ſeiner armſeligen Wohnung oben auf 
Montmartre. b 

Philipp ſitzt au ſeinem Bett. Er iſt jetzt 45, aber immer 
noth ein ſchöner, ſtattlicher Mann. Er hat Glück gehabt, er 
iſt ſogar reich. Horace aber iſt arm und verbittert nach Ab⸗ 
lauf eines langen, unglücklichen Lebens. 
Warum biſt du eigenilich zu mir gekommen?“ fragt er 

verbiſſen, „ich bat dich nicht darum — bin ſtets zu ſtolz ge⸗ weſen, um von dir Hilfe anzunehmen.“ 
Philipp erwiderte beherrſchi. „Laß uns doch nicht jo mit einander ſprechen. Haben wir nichts Beſſeres zu kun, als wieder von dem alten Zank, von Recht und Schuld und an⸗ derem zu reden. Ich weiß ſehr wohl, daß du damals mein 

Haus vperließ ls wenn ich deiner Freundſchaft nicht mehr würdig ſei.“ CWWD 
„Du erinnerſt dich hoffentlich auch daran, wie das kame?⸗ „iſch weiß wohl — es war icht Tage nach dem Ableben n: Suchlig— 
„Kichtig — und — ön weißt hoffentlich auch noch, baß bu Luiſe durch mich kennen lernteit. Wärſt du nicht Dagmuſthen 

gekommen, hätte ich Luiſe geheiratet — und ich hätte auch 
das Geld en. Damals waren wir gleich arm. Du batteſt bein Examen auf der Handelsſchule beſtanden — zu welchem Zweck eigentlich? Ich war gerade aus der Aka⸗ demie gekommen.“ 
müßen am erzählſt du das alles — du machſt dich in nur 

— — SSer E „Faärnm? Weil ich mir birie gane Gr i zehntauſendmal erzäblt habe — beute habe ich aber zum erſten Male einen Zuborer. Du biit ſcheindar nicht gefum⸗ 
men, um das alles zu hören? Nein — du Piſt gekommen, um mich ſterben zu ſeben —aber bis jetzt lebe ich immer noch und bin ein böſes Gewiſſen!“ ‚ 

warf ſich nuragig aunt Sci; KigRen r a Cr. Se: ＋ 5• Kar-Dig aufi Dem Gißßſcn bin and her. Sein Blick brannte in Fiebergint und Bosheit. bili i janft und aütig an. „Ich weiß wohl, daß 2 D Luihe liebteſt,“ lagte er ruhig. 
„Und vs ich ſie liebhte — was — ja, ich liebte ſie. Und ich 

       

  

     
        1505   Haßte dich. Du hatteſt ſie mir genommen.“ 

die polniſchen Liguidationen 
erhbhung abgelehnt hat, kann der Antrag der Reichsbahn⸗ 
gefellſchaft nur die Grundlage einer Erörterung ſein, die 
pon ihr benötigten Mittel auf anderem Wege zu beſchaffen. 
Daß Möglichkeiten dafux vorliegen, hat der vox einigen 
Tagen verölfentlichte Abſchluß mit ſeinen vielen Buchungs⸗ 
merkwürdiakeiten zur Genüge gezeigt. 

Nſe Gerde bes Prülaten Seiyel. 
Wie man in Oeſterreich dle Arbeiterſchaft zu belämpfen verſuchte. 

Die Wiener „Arbeiterzeitung“ brachte am Sonntag Ent⸗ 
barch güe Uber bie Iin ſer ſtütz aus ber Seimwehren 

urch bie ſeinerzeitige Regleruna Seivel und burch 
die Kapitaliſten. — 

Es wird eine Reihe von Delumenten veröſſentlicht, meiſt 
Brieſe Wi8 geheime Protokelle von Sitzungen Heim⸗ 
wehrleitungen, worin ſeſtgeſtellt wird, daß im Jahre 
1927 bie Regierung mini den Heimwehren Gelb und 
der Eelnen Heerehminiſter Waſſen veri rbänbe 
hat. 05 einem Protokoll ber ſteiriſchen Heimwehrverbän 
im O belk- 1927 wird erklärt, es f Wüamubg eine Zuſam⸗ 
menarbeit mit ber Negicrung Seipel anzubahnen, um fo 
mehr, da die e üunh üe e n. iie Jubuſtrt im Wete 
ber Regterung durch die Hanken, bie Inbuſtrie und ble 
Grobarunbbefitzer gemeinſam erfolgen werde. In dieſer 
Sitzung wurde 5•8 ein General vorgeſtellt, ber vom Heeres⸗ 
minifterium als Berbinbnngso Wi de zwiſchen., ben 
beimwehren und dem W Wie, um ſelbſt delegiert wurde. 

ein 

  

chließlich wird au⸗ rotokoll verbſſentlicht, aus dem 
bes erßibt, baß in einer Sitzung der Inbuſtrieverpände, in 

'er auch die Großbanken vertreten V Schi bag Leitung ber 
n imwehren ein Betrag von, 55 000 Schilling ſofort und 

0 Schilling im Monat bewilliat wurde. In einem Brief 
bes Staatschels der Heimwehren vom Anguft 1928 wird ſeſt⸗ 
geſtellt, daß der Anſmarſch ber Geimwehren am 7. Okto⸗ 
ber in Wiener⸗Keuſtadt unter allen Umſtänden ftatt⸗ 
finden ſolle, was nicht nur ein Wunſch der Heimwehren ſei, 
jondern anch ein EEA Regsierung Seivel, 
die ſogar zugelagt hobe, eine Störung des Aufmarſches 
Iu be len Roier mit den Mitteln des Bundesheeres hintan 
zu halten. 

Wieder oh Blut durch Kommuniflen 
ZOuſammenſioß mit ber Polizei in ber Nähe von Gamburg. 

Nach Mitteiluns bes Polizeipräfibiams Altona⸗Wansbed 
kam es am Sonnabenbabend in ber preußziſchen Gemeinde 
Billftebt bei der Auflöſung eines kommnuniftiſchen Demon⸗ 
ſtrationszuges zu Angriſfen auf die Polizeibeamten, bei 
denen ein Beamter durch brei Meſlerſtiche ſo ſchwer verletzt 
wurde, baß er dem Krankenhaus zugeführt werden mußte. 
Drei weitere Beamte crlitten leichtere Berletzungen. Der 
Zut, der ein Plakat mit der Auffchrift „Kotfront troß alle⸗ 
dem!“ mit ſich führte, wurbe von der Polizei aufgelöſt. 
Blättermeldungen zufolge galt die kommuniſtiſche Demon⸗ 
Kration einer am Sonnabend in Billſtedt abgehaltenen 
Reichsbannerverſammlung, die jeboch ohne Störnng verlief. 

  

  

Georg Vernherd Elagt gegen Pönsgen. 
Um die Aeußerung in Villa Hügel. 

Der Chefrebatteur der „Voſſ. Zig.“, Reichstagsabg. Geor 
Bernhard, haite feinerzeit in einer Reichstagsrede über die 
Schwerinduſtriellen⸗Konferenz Mitteilung gemacht, die während 
der Pariſer Sachverſtändigentagung bei Krupp auf ver Villa 
Hügel über die Rückwirkungen der Reparationsporſchläge Owen 
Doungs ſtattgefunden hatte. Rach dieſen Mitteilungen hat 
Or, ſrit Thyſſen einen Hinweis Dr. Schachts auf die 
Möglichteit einkr Transferkrife, etwa mit dem Ausruf beant⸗ 
woriet haben: „Dieſe Kriſe brauche ich jetzt, ſie würde alle Lohn⸗ 
forderungen beſeitigen.“ Dr. Poensgen hat hierauf erklärt, 
Georg Bernbarb habe dieſe Darſtellung erfunden. Georg Bern⸗ 
hard hat nun gegen Dr. Poensgen Klage anbringen laſſen. 

Inzwiſchen veröffentlicht der „Deutſche Volkswille“ einen 
Brief Dr. Thyſſens, in dem dieſer erklärt, daß eine Aeußerung, 

„Sie ſelbſt wählte mich. Iſt das vielleicht meine Schuldv“ 
„Schwindel. Du überredeteſt ſie. Sie war ſchwach Du 

wollteſt ihr Geld haben!“ — 
Zum erſten Male, bekamen Philipps Augen einen harten 

Ausdruck: „Das iſt nicht wahr. Ich wußte überhaupt nicht, datz fie 1o Sie 15 öüe b5 * 
'er andere la eijer,-und teufliſch: „Red' nicht ſo viel Aaledes Wort verſchlechtert deine Stellung — du wußteſt es 

ſehr wobl — und — dbarum mußte ſie auch ſterben.“ 
Philipps Stirnadern ſchwolen an: „Was meinſt du eigentlich 2“ fragte er Zögernd. 
Horace funkte ihn feinsfelfg an: „Eniſinnſt du dich ber letzten Nacht. Ich ſaßz am Fußende ihres Bektes. Ich wachte, wie du. Auf einem Tiſch fianden verſchiedene Mebikamente 

— erinnerſt du das?“ 
„Ja — jal- 
„In einer Flaſche waren Tropfen, die ſtärkend wirkten, wenn man nur eine kleine Dofis nahm — nahm man ein 

arößeres Quantum, waren ſie tödliches Gift. Weißt du das 
ploblich wacht⸗ A unf wunz— fah kich mit dieſer Hlaſch — 

ich wachte ich auf — und — ſat mit dieſer Flaſche in 
der Hand ſtehn. Du goſſeſt eine große Doſis..“ 

Philipy erhob fich. „Du biſt ja wahnſinnig, Horace, was 
redeit du da?“ ů 

„Ich ſage, was ich ſeit 20· Jabren weiß. Ich hbabe es nie⸗ 
mals zuvor ausgeſsrochen. Zu wem ſollte ich auch darüber 
reden? Sollte ich dich anzeigen? Dir iſt es gut gegangen. 
Du gelangteſt zu Reichtum, während ich dabinvegetterte — und dennoch — ich möchte nicht mit bir tauſchen! Ich habe 
nie eine ebrenrührige Handlung begangen.“ 

„ör. nun aber mal auf — was ön da, jagſt, ſtimmt nicht. Nein! Ste in jene eß dir beweiſen. In dieſer Flaſche. beſand 
lich gerabe in jener Nacht eine ganz barmflofe Mi — um nämlich zu verhüten, daß eiwaß geſchaß Weder Luiſe noch 
andre wußten bavon, damit ſie glauben follte, ſtärkende 
Tropfen zu erbalten. Du kannſt ja den Arzt fragen — er Iebt noch und wird dir beſtätigen, daß er alles ſo angeorönet batte, wie ich es dir eben geſchildert Ich verlange, daß dn 
ihn fragſt — er ſoll dich beſuchen — ich will dich endlich von 
dieſem kinnloſen, furchtbaren Zweifel — von dieſem Ver⸗ Suiht Se 

„Warum machſt ön ein Geſicht, als täte ich bir ein Unrecht, mdem ich hir meine Malthnil euwetter- 5 5 
Nach einer kleinen Pauſe ſagte Horace mũde: „Vielleicht 

haſt dn mir auch gerade jenzt das größte Unrecht zugefügt oder 
Weüden emeesecden Ir . uubhn freder eden umter den Harden förtasaenen Na — ih bin feis ciferfüchtin auf öich 
geweſen. Du warſt ſchön — ich war bäßlich. Die Frauen lächelten dir zu — mich lachten ſie aus. Du bekamſt Luiſe 

Geld — ön wurdeſt reich. Ich kam im Leben 

  

    

und bekamſt ihr   nicht vormärts, aber nach dem Bruch awiß — jetzt wirſt du mich verßiehn — demals Fantedch mür imme, 

wie ſie Georg Bernhard behauptet, von ihm auch dem Sinne 
nach nicht geinacht worden ſei. (Schließlich iſt es ja gar nicht 
ſo wichtig, ob Poensgen es gefagt hat. Gedacht hat er es 
gewiß! H. Red.) 

—...22— 

5 Mliner S Stenerreſte hat Hanf u. 
und was das Tabakmonopol ſo mit ſich bringt. 

Die Dauerſitzungen des Hauptausſchuſſes ſind vorüber. 
Am Sonnabend wurde der Etar endgültig verabſchiedet und 
wird nun in dieſer Woche in zweiter Leſung das Plenum 
des Voltstages beſchäftigen. Größere Auseinanderfetzungen 

b es noch am letzten Tage der Kommiſſionsberatung bei 
ſem Etat der Finanzverwalt ung. Die Deutſchnatio⸗ 

nalen wollen auch bier irgend etwas kritiſieren und ſo be⸗ 
ſchwerte ſich ihr Rebner darüber, daß beim Zoll mehrere 
Beamtenſtellen infolge Zuſammenlegung von Dienſtſtellen 
eingeſpart wülrden (1). Mit Recht fand der Finanz⸗ 
miniſter dieſe Kritit höchſt mertwürdig, denn bisher wäre 
von der Oeffentlichkeit und auch von den meiſten Parteien 
des Volkstages immer eine 

Perſonalerſparnis bei der Verwaltung aefordert 
worden. Wahrſcheinlich aber wollten die Deutſchnationalen 
ſich mit dieſer Kritit Gelegenheit zur Agitation unter den 
Zollbeamten verſchaffen. Wenn ſie jetzt plötzlich die Arbeits⸗ 
zeit einzelner Beamtengruppen als nicht in Uebereinſtim⸗ 
mung mit dem üchtſtundentag gett erklären, ſo brauchten 
dieſe Herrſchaften bloß für die ſeit Jahren ausgeſprochene 
Forderung der Sozialdemokratie, das Waſhingtoner Ab⸗ 
kommen über die gefetzliche Feſtlenung des Achtſtundentages 
on ratifizieren, ſtimmen. Forderungen der Oeſffentlichkeit 
nach Erſparniſſen in der Verwaltung entſprach auch kaum 
die Kritil des Beamtenabgeordneteu Hennte. Dieſer 
wünſchte ausgerechnet weiteren Ausbau bder Polizei⸗ 
ſchule, die von anderen Kreiſen der Bevölkerung ſchon in 
ihrer jetziaen Aufmachung als eine ſehr koſtſpielege Ein⸗ 
richtung angeſehen wird. 

Intereſſante Angaben machte Finangſenator Dr. Kam⸗ 
niter. Die Einführung des Tabakmonopols hat zur Folge 
gehabt, daß 

über 7 Millionen für Entichübiaungen 

an Tabakinduſtrielle und Händler gezahlt werden mußten. 
„Hört, hörtl“ riejen hier etwas vorlaut die Deutſchnatto⸗ 
nalen. Sie mußten aber ſchweigen, als der Finanzſenator 
Dr. Kamnitzer ertlärte, daß die Schuld an dieſer boben Be⸗ 
laſtung an der Organiſation des Tabakmono⸗ 
pols liege. Mit Recht müſſen auch wir immer wieder 
gegenüber den Angriffen wütender Mittelſtändler erklären, 
daß dies Monopolnichts mit Sozialismus zu 
tun hat. Es iſt von einem Rechts ſenat geſchaffen worden 
und ſo aufgezogen, daß die kapitaliſtiſchen Geldgeber des 
Monopols recht hobe Profite aus ihm erstelen. 

Ueber die Stenereingänse berichtete der Finanzſer 
folgendes: Im Steuerſahr 1928 betrug das gemeinſame 
Steuerſoll 22,1 Millionen, wozu noch über 11 Millionen 
Steuerabzllge kämen, ſo daß im ganzen 38,8. Millionen an 
Steuern eingegangen ſind. Der Steuerreſt betrug am 
31. Dezember 1027 84 Millionen und ein Jahr ſpäter 
76 Millionen. Daran iſt 

die Schichanwerft allein mit einer Million Steuerreſt 

beteiligt. Der Finanzſenator erklärte, daß ein Teil dieſer 
Steuerreſte im künftigen Jahr „bereinigt“ werden muß, da 
es keinen Zweck hätte, den Etat mit boben und dabei aus⸗ 
ſichtsloſen Zahlen 75 belaſten. Ueber die Einführung eines 
Spriimonopo's ſeien die Erwägungen innerhalb der 
Regierung noch nicht abgeſchloſfen. Tatſächlich beſtehe auch 
heute auf dieſem Gebiet ſchon ein Privat monppol. Der 
Woimſennen ſtellte weiterbin eine Aenderung der 

einſteuer in Ausſicht. Künftig ſoll der Wein beim 
Großhändler verſteuert werden. Der Hauptausſchuß nahm 
von dieſen Erklärungen Kenntnis und ſtimmte dem Etat zu. 

    

Das Urieil wegen der Berliner Maiunruhen. Von den acht 
Angeklagten „die wegen Landfriedensbruchs, weil ſie ſich an den 
Maiunruhen beteiligt haben ſollen, vor Gericht ſtanden, wurden 
nur zwei verurteilt, und zwar mit ſe— ſochen und ſechs 
Monaten Gefängnis, unter Anrechnung der Unterſuchungshaft 
und mit Bewährungsfriſt für den Reſt. 

  

„Ja — er iſt reich und hat eine Poſitton und ich babe 
nichts, aber ich bin ein anſtändiger, ehrenwerter Kerl — und 
das iſt er nicht. Ich könnte ihn anzeigen und ins Unglück 
ſtürzen, aber ich tue es nicht. Verſtehſt du mich, Bruder, ich 
dachte an beine befleckte Ehre, dein Verbrechen — und das 
war mein einziger Troſt — der machte mich ſelbſtzufrieden 
und ſelbſtgerecht. Wenn es aber nicht wahr iſt und du aljo 
kein Verbrecher biſt, dann empfinde ich den Unterſchied 
zwiſchen uns und unſerm Leben als ſchrecklich ungerecht!“; 
ͤb be bich neigte den Kopf: „Armer Bruder! Ich ver⸗ 

ehe 9* 

Shaw⸗Premiere in Warſchau. Freitag fand im „Teatr 
Polſki“ in Warſchau die Premiere der neuen Komödie 
Sbaws „The Apple Cart“ ſtatt. Der Staatspräſident, der 
engliſche Geſandte an der Spitze ſeiner Beamten, ſowie die 
eugliſche Kolonie und zahlreiche Korreſpondenten ausländi⸗ 
ſcher Blätter waren anweſend. Das Stück hatte einen 
Achtungserfolg, iſt jedoch nur wenig den polniſchen Ver⸗ 
hältniſſen angevaßt. Sbaws Komödie iſt für polniſche 
Toeaterbegriffe zu lang und enthält überdies neben einer 
minimalen Handlung einen ermübdenden Dialog. Die 
Wirkung war daher nicht durchſchlagend trotz der trefflichen 
Ueberſesung. ů 

Otto Klemperer als Nachfolger von Siegfried Ochs. 
Nachdem ſich, der vom verſtorbenen Siegfried Ochs ge⸗ 
gründete ppilbarmoniſche Chor unter Vorſitz des Rechts⸗ 
anwaltes Dr. Curt Stuzewſfki als Verein neu konſtituiert 
bal, wurde von dem Chor Otio Klemperer einſtimmig zu 
ſeinem Dirigenten gewählt. Klemperer hat das Amt an⸗ 
genommen. Klemperer wird zunächſt mit einigen Bach⸗ Abenden bervortreten. K 

Proſeſſor HGeinsheimer geſtorben. Unerwartet iſt am 
Sonntaamittag der Rektor der Univerſität Heidelberg, Geh.⸗ 
Rat Prof. Dr. Heinsheimer geſtorben. 

Nordiſch⸗deutſcher Univerſitätstaa in Kiel. Der nordiſch⸗ 
deutſche Univerſitätstag, die erſte der großen Verſammlun⸗ 
gen der in Kiel ſtattfindenden nordiſch⸗dkeutſchen Woche für 
Tunſt und Wiſſenſchaft, wurde Sonnabend abend in der 
Rordeſtſechalle mii einem Empfang eingeleikei. Die Güſie 
und Ehrengäſte, die an dieſem Abend in anfehnlicher Fülle 
teilnabmen, darunter die diplo u Vertreter der vier 
norbiſchen Staaten Dänemark, eden, Norwegen und 
Finnland, die Abordnungen von Profeſſoren und Stu⸗ 
denten aus dieſen Ländern, die Vertreter der Miniſterien 
des Reiches und der deuiſchen Lünder, die Delegierten der 
deutſchen Univerſitäten wurden von Geheimrat Profeſſor 
Dr. Anſchütz mit herzlichen Worten begrüßt. Kultus⸗ 
miniſter Prof. Dr. Becker führte aus, möge unſer Zuſam⸗ 
menſein getragen ſein von dem Geiſt echten Verſtändigungs⸗ üüPigB 
Wülxns. 
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Liebe zwiſchen den Anſchlüſsen !, Von Hans Weſt. é Ein Miäcchen. 
Von Ricardo., 

Der Geſchäftsreiſende Efrem Zonesen paſſierte ſeit Jahr⸗ Blicke bingen an ſeiner Geſtalt, das ibm das Blut zu Kopf Vlelleicht erinnert man ſich noch eines Vorfalles, der ſich 
Lonſen wöchentlich zweimal die kleine Bahnſtation, die fürſchoß. vor ſehr langer Zeit in einer Gerichtsverhandlung zuge⸗ 

auſende allerdings nur dadurch eine beſondere Bedeutung Es war bel dem Mädchen gewiß nicht Abſicht, ſo leine tragen bat oder zugetragen haben ſoll, Ein Manii ftaud 
patte, daß ſie am Kreuzungspunkt zweier Bahnlinien der [Aufmerkfamkelt zu wecken; doch mit jchweren Sechritten ging üunter der Auelage dec ſchweren, Einbruchsblecſtahls, Er 
im übrisen nicht ſehr lebhaften Gegend lag. Tauſende fluch⸗er daun an ſeinen Platz, und während er den Mantel etwa leugnete. Leider wurde er überführt, Straßenpaſſanten 
ten, die auf dem gottverlaſſenen Bahnhof ſtundenlang auf den zu umſtändlich ablegte, ſpürte er den heiten Blſck ibrerhatten ihn morgens 6 Uhr. 15 Minnlen milteleuropälſcher 

  

Anſchluß warten mußten. Denn für das ſchnelle Weiter⸗ immer ein wenig ſchwermütigen Augen an ibm haften⸗ Beit beobachtet, wie er nach ueberwindung elner vier Meter 
ö kommen ber Reiſenden, meiſt Landleute und Händler, hatten Sie haben nie ein Wort gewechfelt in dieſen Jahren.hohen Hausfaſſade in das ofſene Fenſter einer herrſchaft⸗ 

die Herren in Bulkareſt ſchlecht geſorat. Doch ofſt ſah ſie zu ihm hinüber. Habt ihr ſchon rote Frauen⸗älichen Wohnung geſtiegen war. 
Efrem Joneseu aber tobte und wetterte nicht. Zwar der lippen geſehen, die — ganz losgelöſt von aller Scheu — euch Der die Anklage vertretende, Stgatsanwalt zweifelte 

Verdienſt in dieſen Zeiten war zu gering, als datz er ſich entgegenleuchteten? So waren Mirjams Lippen in dieſen keinen Augcublick an der Schuld des Angeklagten. „Hoher 
den, Luxus großer Herren leiſten könnte, zu verweilen, woAngenblicken. Halb geöffnet und leiſe erzitternd.. Gerichtshofl“ ſagte er, „welch einen abgefeimten Verbrecher 

x es ihm paßte, doch wenn nur die erſten Lichter der Block⸗ Dann übergoß es deu ſtillen, demütigen Maun wie [wir bier vor Uns haben, geht aus (einem hartnäckigen 
häuſer und Stellwerke jenes Bahnhofes auftauchten, griff loderndes Feuer, und ſeine Blicke hingen verſunken an Lougnen hervor. Sieben Zeugen, Augenzeugen, unbe⸗ 

er ſchon haſtig nach ſeinen Gepäckſtücken und ſtellte ſich au ibren Lippen ... ö‚ ſcholtene Bürger mit allerbeſtem Leumund bekunden unter 

die Tür, um keine Sekunde des koſtbaren Verweilens ver⸗ Wenn ſie ihm den Tee bereitete, geſchah es mit erregten [Eid, den Angeklagten an dem fraͤglichen Morgen geſehen 
ſtreichen zu laſſen. ‚ Bewegungen ihrer kleinen Hände. zu haben . 

Efrem Jonescus mehr an Mißerkolgen deun au reichen Wenn er nach Stunden ſich erhob und umſtändlich ſeinen Monentchen, mal, Herr⸗-Staatsauwalt,“ ftel hler der Au⸗ 

Erlebniſſen reiches Kommisdafein kreiſte eigentlich um die⸗ Mantel Überzog, und wenn er dann ſchleppenden Schrittes geilagte ein, „itſchulllen Se, daß ich, Ihnen unterbrechen tue, 
ſen verlaſſenen Punkt. Der war ihm ein ſtiller, leuchtender ſich zur Tür wandte, dann blühten ihre Lippen ihm ent⸗aber kucken Se mal, ſieben Stick Mäuſchen wolln mä jeſehn 
Poſten in allen feinen Kalkulationen — der kleine, ärmliche [gegen, und ihre Augen ſahen ihm mit leiſem Bitten nach. ham, ſcheeu, und ich kann ſiebenmalſlebenzig Zeugen 

Bahnhof von Boljanpwitſch... Schüchtern wagte er dann nickend einen Gruß. Und tage⸗tellen, die wo mä an den fraglichen Morten mich jefehn 
Im Warteſaal für die Diſtriktsbeamten und ſonſtige lang kreiſten wieder ſeine ſtürmiſchen Gedanken um den ham was ſagen Se nu?“ v 

Hondratibren ſaß er dann auf einem zerſchliſſenen Soſa armſeligen Bahnhof von Bolfanowitſch. Der Herr Staatsanwalt war auf dieſen frappanten Ein⸗ 
neben dem Ofen Stunde um Stunde und ſtarrte verklärt — — — — — — — — —- —- — — —- — — CS. wand nicht vorbereitet, er ſtutzte, überlegte eine Weile und 

ů und mit leuchtenden Augen zum Schanktiſch hinüber. luchend verließen wieder ein paar Bauern und Vieh⸗ rechnete an den Fingern. Dann klemmte er ſein Monokel 

Dort, hinter Gläſern und Flaſchen, gewöhnlich über eine händler den einfahrenden Zug und gingen mit hröhnenden ſeſter ins Auge und fuhr unbeirrt fort: 

Handarbeit gebeugt, ſaß die ſchwarze Mirjam und blickte [ Schritten, zum Warteſaal binüber, Still und beſcheiden, wie „Solbſt wenn das Gericht es als wahr unterſtellen ſollte, 

von Zeit zu Zeit ebenſo leuchtend und ſprechend zu den ſtil⸗es ſich für einen armen Schlucker geztemt, folgte Efrem daß 400, Menſchen den Anaeklaaten nicht aeſehen haben, ſo 
len, Reifenden hinüber, in deſſen blaſſem Antliß eine ver⸗ 1 Jonescu. Doch ſein Herz ſchlug ſtürmiſch, als er den Tür⸗ bitte ich dennoch, den Ausſagen ber hier unter Eid ver⸗ 

haltene Sehnſucht war. griff in die Hand nahm. nommenen ſieben Zeugen folgen zu wollen. Was jene 400 

Ach, es war nichts zwiſchen dem Reiſenden Efrem Jonesen Um ſo größer war ſeine Verwunderung, als Mirjam Zeugen für Menſchen ſind, däs können wir uns wohl alle 
und der ſchwarzen Mirjam. Wie ſollte auch, eiwas ſeinlnicht auf den gewohnten Platz hinter dem Schanktiſch faß „. denken: ſicherlich übelbeleumdete Individuen ohne Arbeit 

Etwa ein Verhältnis, wie es den Kavallerieofflzieren und Aber gewiß war ſie durch den Bruder abgerufen worden. und feſten Wohlſſis, wahrſcheinlich vorbeſtraft und vielleicht 
den hohen Herren vom Gouvernement nachgeſaat wurde,Sie würde ſchon gleich kommen. Geduld, Brüderchen, bald Lar, verwandt und verſchwägert mit dem Angetlagten. Ich 

wäre ihm abſurd erſchienen. Oder gar, wie er es in den wird ſie durch die Tülr treten, dachte Efrem Fonescu, und will 1a nicht direkt behanpten, daß dieſe 400 Menſchen b,e⸗ 
Nahmen der Journale las K ſetzte ſich in ſeiner Ofenecke zurecht. wnßt die, Unwahrbeit ſprechen werden, aber, meine 

Freilich, er hätte ſchon einmal ſo einen Roman mitſpielen Und lauſchte auf nahende ieichte Schritte. Doch er wartete [Herren .., 

mögen. Aber der Reiſende Efrem Jonescu wußte, daß die vergebens. Eine vlertel, eiue balbe Stunde. Hler unterbrach wieder der Angeklagte den Slaats⸗ 

Baäume nicht in den Gißamel wochßen Vurfen. Er kebie Unter Dann trat der kleine Bub in den Naum. Gleichgültig anwalt. Er⸗ ſagte: „ —— 

dem ſtändigen Schatten einer troſtloſen Jugend. Es gibt und dle Maniexen elues Weltmannes heuchelnd, fragte er ſo „Herr Stgatsanwalt! Tun Se mir um Gottliebs willen 

Menſchen, die ihr Leben lang geſchlagen und getreten wer⸗ obenhin den Kleinen: die einzige Freude in meiner langlsährigen Verbrecherlauf⸗ 

den, und ſich darum ſchon ducken, ſobald jemand — und ſei „Wo habt Ihr denn das Mädchen gelaſſen, die kleine [babn undnheeren Se auf zu reden. Ich hab das Ding 
es zum Streicheln — nur zu ihnen tritt. Fürchterlichesſchwarze Prinzeß dort drüben?“ jedreht! Man ſoll in diotem Leben von zwei Uiebeln ſtets 
hatte er bei den Eltern miterlebt. Die Mutter hatte, ſich Der Junge ſah ihn ein wenig mißtrauiſch an und trat das kleinere wählen: jeben Se mir zehn Jahre Zuchihaus, 

in den Brunnen geſtürzt, der Vater hatte ſich totgeſoffen. von cinem Fuß auf den andern. Doch er mochte wieder ein aber, heeren Se auf zu reden;! ů — 

Er hatte, aus dem Unterbewußtſein ſeiner Kindheitsein⸗Trinkgeld witkern. So neiate er ſich flüſternd zu dem Gaſt: „Hal, donnerte ba der Hlaatsanwalt, „ſehen, Sie lebt, 
drücke, eine lähmende Angſt vor jedem Weibe. „Aber nicht verraten, Herrl Das Fräulein mit den, ſtil⸗[ene, Herren, das eſchuldmal auf der wieichen Slrn, des 

Woch Mirſam geoenüther wurde er ein kräumender Poct. len Madonnenangen iſt geſtern nacht anggerückt. Mit einem Angetlagten,, Heßil, da ich als die rächende wemelis meine 
6 i E . v x Shfüar iunvre Sifmmte erhebe, da ſenlägt dem verrüchten Nerhrether 

Wenn er im Warteraum ihr gegenüber ſaß, flocht er leiſe [Gaſt, der ſie wohl beſchwatzt hat. Freilich, der Dolior M 6be, da ſealäht dem verrunbten Me 0 

klingende, ſehnſuchtsdurchzitternde Lieder, um ihr Haupt. Bruſſoff — Sie wiſſen, ein kluger Mann — ſagte, ſie ſef vor er ſch ſchuldie Oehen Web Wucht weilnan Auklage bekennt 

Geeißer bene Schmu Nacken ſchmückte ſeine Phantaſie mit ſich ſſhmt Uig ſeb und fe⸗ ben.1 96 ſöre lynnten Ar eintönig Stien ſchuldig. Sehen Sie nur den Angſtſchweiß auf ſeiner 

Kleißendem Schmuck. und ſchmutzig ſei und ſie eben, trotz ihrer ſanften Augen, gen * 

Einmal, im Anfang, hatte er den Jungen, der die Tee⸗ Teufel im Wlut habe. Den Tenfel, Herr, iſt das nicht toll! Saci? riaf IMgegeachet uich bei dem warmen Mief im 
aisten t leiſe aclinber Man berſtide, br u Jun ſchnell, Sbhe: vopin gftet win aunth 15 hat We⸗ Tutebn aaug KUün gwvſſchen ꝛef mit gebrochener Stimme der Angeklagte da⸗ 

als wollte er eine ißbdeutung erſticken, dem Jungen ein herz gemacht. Denn auch Sie werden zugeben, daß e⸗ N öů 43 ü . ů 

leichtſinniges Trinkgeld zugeſchoben. finn iſt. Wie kann man vor ſich ſelbſt davoniaufen . “anbalt foateendüich ſſt' leuuke Sder 0 ſuhr der Staats⸗ 
„Das iſt die Schweſter des Wirts!“ hatte der Junge ge⸗ Eframs Augen wurden weit und ſtarr. Mit fliegenden „yendlich ijt er unter der Vaſt der Indizien und 

5 ů Zeugenausſagen zuſammengebrochen. Jawohl, meine Herren., 
ſlüſtert. Nach ibrem Namen zu fragen, hatte Efrem nichtHänden taſtete er über den Tiſch. Mit bleichen Lippen eß kann jeßt mehr denn je als unumſtößlichk Wahrheit' gel⸗   gewoge üa. z. ſiammelte eri zen: der Angeklagte iſt ſchuldig. Schuldig, au de 

Das war auch ganz nebenſächlich. Wußte etwa das Mäd⸗ „Nein, nein — vor ſich ſelbſt —, nein! Das kann man ngeklagte iſt ſchuldig. Schuldig, au dem fraglichen 

chen etwas um ihn, den ſtillen Kommis Efrem Fonescu? wohl nicht gut. Nur mauchmal, glaube ich,, Brüderchen, Iiorgen frlnehr uns wost, 381r 0 etglſoban au 
Und hoch liebte ſie ihn mit ihren Blicken! Wenn er leiſe, manchmal. Aber das iſt gewiß Wahnſinn. wöbnlicher Zen und nach Ueberwindung des ungewöhnlichen 
ſich gleichſam entſchuldigend, durch die Tür trat, dann gab Däh fiel ſein Kopf auf den Tiſch, und der arme Schlucker [eges an der Hausſafade enllang? Meine Herren, es be⸗ 
ſein Erſcheinen ihrem Körper einen jähen Ruck, und ihre Efrem Jonescu weinte leiſe in ſich birnein. Les ncehuterg kein Zweifel: rauben und ſiehlen wolle 

er Angeklagte ..“ 

— —— G geede AingerlamteHerrg Cicela Wauett in Gieſehn 

j ůj rt zu einer Einfühxungs⸗ Seele der Angeklagte, „Herr Staatsauwalt, wänn Se letzt 
Sbzialdemokratiſche Preſſelente in Dunzig. 22 SeeeehmereeDüe Wsſprache aber 97 Rede AeünnMen MOnekun üU0 170 dänn ... dänn widerruſich 

r ang nehmen. Am 
Oſttagung der Geſchäftsführer und Revakteure. Dlengiag valed in der Grlediauun der Tagesordnung — Spov,, ſagte da der Staatsanwalt und ſchwieg jäh aber 

Geſtern tagten in Danzig die Geſchäftsführer und Redakteure [Kleinrentnerfragen ſtehen zur Debatte — fortgefahren. nicht verlegen. 

der ſozialdemokratiſchen Zeitungen Oſideutſchlands in Danzig. Mittwoch, Donnergtaa und Freitag werden die Etatsbe⸗. „Der Angeklagte hat das letzte Wortt“ ſtellte der Vor⸗ 

Es waren etwa 40 Teilnehmer aus dem deutſchen Oſten er⸗ ratungen zu großen politiſchen Diskuſſionen Beranlaſſung ſitzende des Gerichts laut Strafprozeßordnung laut feſt, nahm 

ſchienen, und zwar aus Stettin, Stralſund, Köslin, Stargard geben. ſeine Akten und erhob ſich, „ham Se noch was zu ſagen 
(Pommern), Elbing und Königsberg, ferner Vertreter der „Jawoll“, blieb der Sünder hartuäckig, „nach deutſchem 

Zentrale in Berlin, An der Konferenz nahmen ferner Ver⸗ Recht darf niemand wegen einer Tat zweimal beſtraft 
  

keter der Geſchäftsleitung und der Preſſerommifſion, ſowie bie Die glürkliche Gebaert. werden. Ich bin durch die Rede des Staatsanwalts bitter 
Redaktion der „Danziger Volksſtimme“ teil. Die auswärtigen . genug beſtraßt worden, ich bitte um Freiſprechung, mindeſtens 

Gäſte traſfen am Sonnabendnachmittag in Danzig ein. Im einer neuen Landgemeinde zeigt der Freiſtaat an. aber um mildernde umſtände „. ů 

„Zunkerhoſ“ fand am Abend ein geſelliges Beiſammenſein ſtatt. Auf dem durch Veſeſtigung und Urbarmachung gewonnenen „Das Gericht wird beraten“, rief der Vorſitzende durch die 

Die Verhandlungen begannen geſtern vormittag 10 Uhr im SNeuland im Delta der Nogat iſt bekanntlich mit Unterſtüßung des Türſpalte und verſchwand. 

Fraktionszimmer der Sozialdemokratiſchen Partei im Volkstag. e dkreiſes Großes Werder eine Anſiedlung von 

Namens edr Geſchäftsleitung der „Danziger Volksſtimme“ hies Bameen und Vandunrtern enlſtnben. Dieſe hat'ſſch ſoyrc Wleiß teilte ſich in zwei Hälften, von oben bis unten. (Jemand hatte 

der Vizepräſident des Senats, Gen. Gehl, die auswärtigenund die Tatkraft der Siedler bisher ſo günſtig entwickelt, daß ſie am Bindſaden gezogen!) 

Gäſte willlommen. Der Leiter der „Konzentration“, der Zu⸗ zum 1. Juli 1020 zufolge Beſchluſſes des Kreisabsſchuſſes mit Ge.· -· -· . — 

fammenfaſſung der ſozildemotratiſchen Parteibetriebe, Gen. nehmigung des Senats eine befondere Landgemeinde mit Namen Dies iſt ein Märchen! Frei erfunden und geſchrieben in 

Rupprecht⸗BVerlin, hilet ſodann einen Vortrag über „Die „Schlangenhaken“ bilden ſoll. Der Name entſpricht einer ſchon einer beſchaulichen Stunde. Ich widme es der Danziger 

Entwicklung der ſozialdemotratiſchen Parteipreſſe in Deutſch⸗ Horhandenen Ortsbezeichnung, Die Einwohnerzahl der neuen Ge⸗ Autes in tieſſter Ehrfurcht. 

land.“ Er machte aufſchlußreiche Mitteilungen über die Vedeu⸗meinde beträgt zur geit 76 Erwachſene und 31. Kinder, welche ſich 
tung und Verbreitung der Parteipreſſe und zog daraus die not⸗auf 20 bäuerliche Siedlungen und drei Kleinſiedlungen verteilen. 

Die Sonne Oig im Weſten unter und ein Fenſtervorhang 

wendigen Schlußfolgerungen für die Weiterarbeit. Dazu treten noch 19 Anliederſiedler, welche ihre Wohnung in dem 

Der als fübrender Fournaliſt in der ſoßialdemotraliſchen nahen Seherssonderlampen iund in Schlongerhaten Eießiungstand nser Wellerbericht ů ö 
Mir e f be SPaut Pr 6 ge 5 in bef Mupere Ichunn ineet haben. * Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freleñ Stadt Danzig. 

ie Werbekraft der Parteipreſſe.“ Sein beſonderes Augenmer ů i tein 2,27 Hektar großes Gemeindeland, auf . 

richtete er auf die Moderniſierung der ſozialdemveratiſchen welchen Pätes berfordeiit 8 ßeatle en. Gebäude, ins“⸗ Mild, heiter bis wolkin, ů 
Tageszeitungen als wirtfames Mittel der politiſchen Tätigleit. beſondére bei Zunahme der Zahl der ſchüulpflichkigen Kinder ein Allgemeine Ueverſicht: Das geſtern über 

— An die beiden Vorträge ſchloß ſich eine lebhafte Diskuſſion, Schulhat ine Le rrichtet werden ſollen; ſerner Schottlanb gelegene Tilefdruckgebiet iſt nach Nordoſt abge⸗ 

an der ſich beſonders die Genoſſen Wyrgatſch⸗Königsberg, fiein wellerer ſonberg wblchen Heltcr Gemeindeland jur den der und ſcheint ſich anfaufüllen. Ein von ihm ausgehen⸗ 

Saeeefeeen, e, Piſter , e, Se,e, Sozialdemokratijchen Preſſedienſtes, ringhau e⸗ K ů Ne D 3 günſtig. i ů 

teiligten. Einen kurzen Vortrag über „Die Entwicklung des miülung des neuen Gemeindeweens ind Furchnns günfig Vom Weſten her folgt ein nauetändert vleibl. ſo daß die 

Parteibuchhandels hielt ſodann noch Gen. Olbrich⸗Berlin. ö Wetterlage im weſentlichen unverändert bleibt. 

    

Nach einem Mittageſſen in den Erfriſchungsräumen des ů Der ze a terſt — Vorherſage für morgen: Mild, better vis wolkig, 

Cass i — E ine Bhfferiaf, baße Geuichtet wo wo An, Schliuſz Th- ů vielgeit. trogen Pichtbe Wſür Winde. „ 

aſjé „Stolzenfels“ eine Kaffeetafel hergerichtet war. An⸗ t „Wallenſtein“. ů Mittwoch: Keine 

jchließend war Gelegenheit geboten, die Beſonderheiten des „Wiedereröffnung mit derung. 

ü‚ vter Vadelebens kennen zu lernen. Die auswärtigen Gäte Das Stahttheater ſchloß, geſiern abend ſeine Tore. Als letze [I1 Maxima der beiden, letzien Tager, Wis 305, Grab. — 

belteben in der Mehrzahl bereits geſtern Abend wieber Danzig, Vorſtellung der Winterfnilon wurde der mit, Erfolg aufgefübtte Minima ber beiden leszten Nächte: 144, 12/6 Grad. 

Schwank „Der müde Theodor“ vor, vollbeſeztem Hauſe gesrhen. Seewaſſertemperaturen: In Henket und Heu⸗ 

—— 618 ſürun 25 Sneuen Spialhet üundel un dieſen Lage-Aut AIrn bude 27 Grad, in Gletkkau und Brösen 15 Grab. 
ü 3 röffnung der neuen Spielzeit findet un „ſtatt. c 3 3 

—————— e , K d, 
ö ichti ten „ in“⸗Trilogie von Friedrich v. Schiller, in 'e ge⸗ eählt: „ SU b 

é Ver Boltstas vor Pickaheretaugen aen. — Becinn der ſeht von Oberpiellales Homs Doncibt. Als zpeite Auffühnung Glettkan 275, Brösen öot, Heubude S5. 
iſt „Fridelio“ von Lawiß aaſche eien auf Knntg, 2 ben — 

In dieſer Woche wird der Volkstag am Dienstag zuſam⸗ September angeſetzt. Die muſika iſche Leitung liegt in den Hünden ů — 

wenireten und erſt am Freitag ſeine Arbeiten unterbrechen. von Generalmufikdirektor Cornelius Kun. Die Szenerie beſorgt Wieder Lebensmut gefaßt. Man kann öfters die Wahr⸗ 

Es gilt, die Etats unter Dach un „Genevalintendant Rudolf Schaper. Veben ſch machen, daß Danziger, wenn ſie freiwillig aus dem 

halb ſoll in der laufenden Woche vier —..— eben ſcheiden wollen, ſich nach Polen begeben, um bori wus 

den. Auf der Tagesordnung der Dienstag⸗Sitzung ſteht zu⸗ —— — ‚ * Abſichten auszuführen. So ſuhr ein Danziger jetzt nach 

nächſt ein Einfpruch des Abg. Raſchke, der der Meinüng Geſtürzter Raviee, Sonnabend abend 9 uhr veriuchte der Gbdingen zand Watete in die See⸗ binaus, um den Tod zu 

iſt, daß er zu Unrecht von der Sihung ausgeſchloßſen wor⸗ Mechaniterlehrling Alfons Leißing böerhalb der Defialozii. fuchen, Aber kaum patte der Lebensmüde mit den erſten Er⸗ 

den ſei. Er habe höchſtens einen zweiten Ordnungsruf ſtraße mit ſeinem Fahrrad ein E daß aus Klein⸗Latz ſtickungsanfällen zu kämpfen, ſo erſchien ihm der Tod weniger 

verdient. Nachdem das Haus darüber entſchieden hat, ſteht lam, mit ſeinem Fahrrad zu überholen. Dabei verſagte ihm begehrenswert als das Leben, um das er heſtia zu ringen 

die Aenderung des Einkommenſteuergeſetzes die Lenkſtange. Er fuhr gegen den Borpſiein, fiel zur Erbe und anfing, dabei tijändig um Hilfe ruſend. In le63zter Sckunds 

in 3. Leſung zur Beſchlußfaſſung. Da dieſer Punkt der blieb beſinnungslos liegen, Beim At hatte er ſich eine Kopf⸗ägelang es in Booten Herbeigeeilten den Bewußtloſen, ans 

Tagesordnung aufs engſte mit der Geſtaltung der freiſtaat⸗ wunde zugezogen. Der Führer des Autos brachte ihn zu einem Land zu ſchaffen, wo er von ſeinen inzwiſchen benachrichtigten 

lichen Haushaltspläne verknäpft iſt, wird Präſident Sahm Arzt, der die Ueberführung i is Kranfenhaus anordnete. Angehörigen mit einem Auto abgeholt wurde. 

  

       
   

  

    

            



  

  

Der „Gelbe Vogel“ in Paris. 
Ein Flna mit Hinderniſſen. 

Die franzöſilchen Flieger Aſſolant, Lefépre und Loott! 
ſind mit dem „Gelben Vogel“ geſtern abend um 20% Uhr 
auf dem Flugplatz Le Bonrget eingetrofſen. Zum Empſang 
haite lich der Luftfahrtsminiſter Laurent⸗Ennac eingefunden. 
Von den übrigen Miniſterien waren Vertreter erſchienen. 

Der Flug der franzöſtſchen Ozeanflteger von, dem ſpa⸗ 
liſchen Badeort Comillas nach Paris iſt zlemlich reich an 
Zwiſchenfällen geweſen, Die Flleger ſtarteten am Sonntag 
früh um 6.45 Uür von Comillas. Schon nach kurzer Flugzeit 
mußten ſie bei dem franzöſiſchen Badeort Minizan les Bains 
auf dem Strand notlanden, da ihnen abermals das Benzin 
gulsgegangen war. Sie telephonijerten nach dem nur 40 Kllo⸗ 
meter entfernt liegenden Fiuaplatz von Cazaux in der Nähe 
von Bordeaux. Drei Flugzeuge mit allerlei Erſatzteilen 
und mit 150 Liter Brennſtoff machten ſich ſofort auf den Weg. 
Trotz dieſer Hilfe mußte der Start vertagt werden, da der 
Strand mittlerweile von der Flut überſchwemmt worden 
war. Erſt beim Eintritt der Ebbe am Nachmittag um ß5 Ubr 
konnte der Weiterflug angetreten werden. Die Flieger 
füllten ihre Benzinbehälter auf und ſtarteten um 6 Uhr 
abends nach Parts, wo ſie um n Uhr eintrafen. 

  

AWvtrer Keil wieder verhuif at. 
Er gründete ein neues Büro. 

In ſeiner Wfthefeyts in Berlin wurde am Sonnabend auf 
Ginnd eines Heftbefehls der Staatsanwaltſchaft der Kaufmann 
Attur Keil von der Kriminalpolizei wiederum feſtgenommen. 
Der Haftbefehl gilt für das Unternehmen „Standard⸗Waren⸗ 
kauſhaus“, das von Keil im Jahre 1927 gegründet wurde. Schon 
drel Monate ſpäter waren Anzeigen von Betrogenen, einge⸗ 
laufen. ſeil wurde vorgeworfen, daß er Gewinnanteile nicht 
ausgezahlt und den Geldgebern, die ihre Kapitalien gekündigt 
hatten, ihre Einlagen nicht herausgab. Nach Keils Entlaſſung 
aus der Strafhaft zu Anfang dieſes Jahres wurde unter der 
Bezeichnung Stadtbüro in der Lützowſtraße ein neues Büro 
eröffnet. Bieſes Unternehmen ging nicht unter Keils Namen, 
ſondern unter dem ſeines Schwagers, Artur Haak. Auch gegen 
das Stadtbüro liegen bereits bei der Kriminalpolizei und der 
Staatsanwaltſchaft Anzeigen vor. Wegen des von Keil im 
Jahre 1926 gegründeten Wettkonzerns ſchwebt noch das Revi⸗ 
lionsverfahren. Die Unternehmungen des ſehr rührigen Kauf⸗ 
mannes haben die Gerichte, die Kriminalpolizei und die Oeffent⸗ 
lichitit in den lebien Jaßhren wieberhvii beſchäftigt. 

Die MRichtigen gefunden? 
Zwei Teilnehmer an ven Wechſelfälſchungen im Bankhaus 

Löwenberg ermittelt. 

Durch Funkſpruch wird dem Berliner Polizeipräſidium mit⸗ 
geteilt, daß in Rio de Janeiro der Bankier Dr. Ifaac Lewin 
unb ber Prokuriſt Leonhard Rappaport, die im Zufammenhang 
mit den Wechſelfälſchungen im Banthaus Löwenberg ſteckbrieſ⸗ 
lich geſucht wurden, dort ermittelt und feitgenommen ſind. Die 
Bilder der Feſtgenommenen werden funkentelegraphiſch nach 
Südamerika übermittelt werben, um die beiden vollſtändig zu 
identifizieren, denn ſie leugnen, die Geſuchten zu ſein. Sie be⸗ 
Iun ſich auf ihre Päſſe, die jedoch, wie man annimmt, falſch 
nd. 

‚ 
Unglück bei einem amerikaniſchen Autornnnen. 

Brennender Wagen. 
Bei einem in Altoona (Pennſylvanien) veranſtalteten 

Automobilxennen verunglückte ein Rennwagen. Das Auto⸗ 
mobil des Siegers im Indianapolis⸗Autorennen, Ray Keech, 
ſowie zwei weitere un dem Rennen teilnehmenden Wagen 
fuhren in den Trümmerhauſen hinein, wobei ein Automobil 

in Brand geriet. Ray Keech wurde getötet, die anderen Ver⸗ 
unglückten erlitten ſchwere Verletzungen. 

* 

Beim Nehmen einer Straßenkurve in der Nähe der Stadt 
Ansbach kam ein Nitruberger Kraftwagen infolge Platzens 
eines Retfens ins Schleudern und ſtieß gegen einen Baum. 
verl Eie fünf Inſaſſen wurden drei ſchwer und zwet leicht 
verletzt. 

Tõ A. Der Fallſchirm⸗ 
eae Eüo uffs- 

In ben Rhein geittrzt. 
Die bekannte Fallſchtrmytlotin Elly Tußmar aus Mün⸗ 

chen tſt geſtern in Chur, bei einem Abſprung aus einem 
Flugzeug mit dem Fallſchirm in den Rhein geſtürzt. Frl. 
Tuhmar war der Etnladung zur Teilnahme an dem geſtern 
von der Aerp⸗Geſellſchaft veranſtalteten 2— —— — gefolgt. 
Der erſte Abſprung, ben ſie pornahm, alückte. Ste wurde 
allerdings von dem ſtarten Wind weit abgetrieben, ſo daß 
ſie erſt 1000 Meter vom flugplaß entfernt, auf einer Wieſe 
Eͤt Erde kamm. Der zweite Abſprung, den ſie mehrere 
Stunben ſpäter ausführte, hatte einen unglücklichen Aus⸗ 

Der Wind trieb Frl. Tußmar gegen Weſten ab und 
n den Rhein, von deſſen Fluten ſie fortgeriſſen wurde. Die 

Lelche konnte bis jetzt nicht geborgen werden. Die Nachricht 
von dem Unglück verbreitete ſieg Lrſt ziemlich ſpät, da das 
Niedergeben der (tegerin ben Blicken der Zuſchauer durch 
einen Wald entzoßen wurde, Man wurbe erſt aufmerkſam, 
als der Flieger über der Abſprungſtelle lange Zeit kreiſte 
und ſo auf das geſchehene Unglück aufmerkſam machte. 

* 
Nachdem am Sonntagvor⸗ und nachmittag in dem Flie⸗ 

nerlager am Dörnberg bei Kaſſel mit den Segelflugzeugen 
„Max Kegel“ und „Prüfling Dörnberg“ mehrere wohlge⸗ 
lungene Segelflüge erfolgt waren, ſtartete gegen 45 UÜhr, 
Nachmittaas der 22jäbrige Jungjlieger Heinz Kolle aus 
Kaſſel mit dem „Prüfling Dörnberg“. Bald nach dem Start 
verlor das Flugzeug an Höhe, um dann ſenkrecht abPuüin⸗ 
zen. Schwerverletzt wurde der Jungflieger aus den Trüm⸗ 
mern geborgen und verſtarb auf dem Transport zum Kran⸗ 
kenhaus. Die Unterſuchung hat ergeben, daß ſich das Stener 
nach dem Abſturz des Flugzeuges noch vollkommen in Orod⸗ 
nung befand, ſo daß anſcheinend ein Bedienunasfehler der 
Anlaß zu dem ſchweren Unglück geweſen iſt. 

Eiſenboheinnalück in Kleinaſien. 
Zahlreiche Verſonen verletzt. 

Auf der Strecke Konſtantinopel—Angora fuhr ein Per⸗ 
ſonenzug im Bahnhof Bitſcher infolge der Unaufmerkſamkeit 
des wen ung blet Wie auf einen Güterzug auf. Beide Loko⸗ 
motiven und dret Wagen des Güterzuges wurden beſchädigt. 
Die Führer und Heizer beider Züge fowie ein Anzahl von 
Reiſenden, die ſich im erſten Wagen des Perfonenzuges be⸗ 
fanden, wurden ſchwer verletzt. 2 

Sonntag nacht fuhr auf dem Bahnhof Altenbeken bei 
Kaſſel eine leer einfahrende Lokomotive einen Packwagen 
eines Gilterzuges beim Ueberfahren der Weiche in die 
Flanke. Der den Packwagen bealeitende Rangierarbeiter 
Schottler wurde burch den umſtürzenden Wagen getötet, 
während der Zugführer Heſſe, der ſich in dem Packwagen anf⸗ 
hielt, mit leichteren Verletzungen davonkam. 

  

  

    

Schweres Grubenunglütk in Holland. 
Drei Bergarbeiter verſchüttet. 

Ein ſchweres Grubenunglück fand in Sitard in Hollaud 
auf dem Staaksbergwerk „Maurits“ in der Nacht zum Sonn⸗ 
tag ſtatt. Drei Bergarbeiter wurben vlötzlich von nieder⸗ 
ſtürzendem Geſtein verſchüttet. Als am Sonntagmorgen die 
Befreiung der Verunglückten gelang, waren bereits zwei 
verſtorben, während der dritte ſchwere innere Verletzungen 
erlitten hatte. 

  

  

Programm am Montag. 
11.30 Schallplattenkonzert, — 10: Vorgeſchichtli ölf „ Kſei Sſeuiichtene i al Her Wofhſchenhid Mer Abeüſen 
Wgt Dfreitor Dr. Gaerte. —, 16. 36—18. ugs Muußſf,-VellangWoeltmar“ Skäldl. Cc. 16.30. Slunde der.Hernis⸗ 

beratung. Da S D Wit E „ Sfreiſen“ Sipl.- W00. n, ir lechniſchen, Wiffenſchaften: Fach Apetg. 
ie, Pyramihe r. W. uiahten. Plefenetgel 6 Wii ich ů ů ů eß: 
ehelnirat, Wilbelm, Oſiwafd. — 19.30. Engliſcher Gvahgunter⸗ richt fü Haänger: Pü 

U. 

i X 
für An⸗ Aihmann. — 70,05: Unterpattuüngst „ Wülener Wiuſſ, mioicheſter⸗ Lellyng: Grn beh- 

21, Au«s, Ratmonds Zaubexwelt. Lleber, Duette, Ezenen 
und, Vorträgt aus Raimunbs Werten. Aeitrüirkende:, Dr. Erich Bortner ( ellerd uhb Meßſtakton), Beitü Kliper. Emil Schroers. — 95 22.15. Getterblenft, Preffenachrichken, Svortberichte. — 22.80 bis 
23.30: Schallplattenkonzerl. 
—᷑ ——̃'''—ę᷑—T¼cTæ—¹ceNeNeͤ——— 

Geführlicher Brand im Hambterg. 
Mehrere Verletzte. 

Montag vormittag kam in einem Geſchäftshaus der Bank⸗ 
ſtraße in Hamburg, in dem ſich Lagerräume für Lacke und 
Oele befinden, ein Feuer zum Ausbruch. Die Bekämpfung 
des Brandes geſtaltete ſich ſchwierig, da fortwährend Explo⸗ 
ſionen mit Stichflammen erfolgten, durch die mehrere Feuer⸗ 
wehrleute verletzt wurden. Auch Branddirektor Dr. Sander 
erlitt Verletzungen, konnte ſedoch nach Anlegung eines Ver⸗ 
bandes wieder aus dem Krankenhaus entlaſfen werden. 
Nach mehrſtündigen Lſcharbeiten gelana es der Feuerwehr, 
des Brandes Herr zu werden. ů 

* 

Im Berliner Stadtforſt öſtlich von Mügaelbeim brach 
Sonnabend mittag, vermutlich durch Wegwerfen eines bren⸗ 
nenden Gegenſtandes, ein Brand aus, der 25 Hektar Wald⸗ 
beſtand ergriff, ehe es den Wehren der benachbarten Vororte 
gelang, des Feuers Herr zu werden. — 

Gostxploſion vor dem Londoner Parlumentslebüude. 
Schwierige Löſcharbeiten. 

Eine belaſte Exploſion erfolgte Sonnabend am frühen 
Morgen in einer Gasleitung in der Nähe des Parlaments⸗ 
gebäudes. Die Straße wurde eben wegen Bauarbeiten aul⸗ 
geriſſen- Die Flammen, die bis zu 10 Meter Höbe empor⸗ 
loderten, erhellten die ganze Umgebung. Die Bemühungen 
der Feuerwehr, das Feuer zu löſchen, waren zuerſt erfolg⸗ 
los; erſt nachbem bie Gäasleitung abgeſchnitten worden war, 
konnte der Brand erſtickt werden. 

Der Prinz im Laxushpirl 
— die Angeſtellten hungern. 

Wie ein Berliner Blatt berichtet, haben die Angeſtellten 
der Schloßverwaltung Alt⸗Glienicke bei Potsdam, ferdner die 
Witwen und Penſionäre des Beſitztums feit drei Monaten 
kein Gehalt und keine Rente bekommen. Von der Vertre⸗ 
tung des Prinzen Friedrich Leopold, dem das Schloß gehört, 
wurden ſämtliche Bitten um Teilzablungen und Vorſchüſſe 
abgelehnt. Es handelt ſich insgeſamt um 80 Perſonen, die in 
Wosta Not geraten ſind. Der Prinz, ein. Schwager des 

vorner Herrn, der ſeinen ſtändigen Wohnſitz in einem 
Schloß in der Nähe von Lugano hat, wohnt augenblicklich mit 
jeinem Sohn im Berliner Eden⸗Hytel. 

Willi Schmidt begnadigt. Das Potsdamer Schwurgericht 
hatte den 22jährigen Arbeiter Willi Schmidt aus Branden⸗ 
burg wegen Anſtiftung zum Mord an dem Brauerelinhaber 
Freidank⸗Brandenburg zum Tode verurteilt. Schmidt 
wurde jetzt auf Beſchluf des Preußiſchen Staatsminiſteriums 
zu lebenslänglichem Zumthaus beanadiat. 

Diebſtahl im Berliner Stadtpark Lichtenberg. In der 
Sonntaunacht iſt die im Stadtpark Lichtenberg in Berlin aufge⸗ 
ſtellte Bronce, ein auf den Hinterbeinen ſtehendes Böckchen dar⸗ 
ſtellend, etwa 60 Zentimeter hoch, von unbekannter Hand vom 
Sockel gebrochen und entwendet worden. Für die Ermittlung 
des Täters iſt eine Belohnung von 100 Mark ausgeſetzt worden. 

    

tincilt der- 
MQuaa Con San, 

5. Fortſetzung. 

Sie lachte auch. „So iſt es nun doch nicht, mein Freund. 
Ich habe zum Beiſpiel immer geſehen, daß Dagmar wunder⸗ 
Lar ſchön iſt und Ihnen ſogar einmal von ihr erzählt. Ge⸗ 
fällt ſie Ihnen nicht?“ 

„Sie iſt wie rin vollkommenes Kunſtwerk. Eine Schön⸗ beit, die mir zu ebenmäßig, zu vollendet iſt, die als Menſch 
keinen ſo großen Reiz für mich hat. Warten Sie einen 
Angenblick, Suſanne, da kommt JIhr Schweſterchen.“ 

Stella eilte durch die blühenden Wege. Die beiden Spaniels umſprangen lie, außer ſich vor Freude. über ihren Lauf. Sie hbaſchte ſich mit ihnen und jnbeite, ſie verſteckte ſut en meß finben Iunz 2 8 hrich ſich von den Hunden ſuchen u. nͤden. In da ü i beiles Lacbenn fröhliche Gebell miſchte ſich ihr 

ie iſ immer noch ein Kind mit Breu zwansig Jah⸗ ren., meinte Suſanne verwundert. 
beibe find. 

mie ich.“ 
Sie nickte. „Ja, ich habe niemals, auch als Kind nicht, ſo ſpielen, können. wie Stella es heute noch kann.“ ieh, 
„Aber uns beiden iſt dadurch viel Schönes entgan, men“ verſetzte er nachdenklich und ein klein wenig traurig. *„, 
Dafür haben wir andere Schönheiten gebabt, von denen ſolebe loienexiſchen Menſchen wie Stella nichts abnen, tiefere 

      

können,“ entgeguete Sufamne in überheblichem Ton und 115 erekmne mitleidig auf die lachende Schweſter, die fetzt 

„Hüten Sie ſich vor geiſtigem Hochmut, Snſanne“ ſante Erwin Felſing ſchnell. „Ich babe Si 2 aewarnk. Wee 8 Gasbe rrs ————— haben alle keinen Grund, hochmütig zu ſein⸗“ 
Sier ae, asucten boer ſeine Worte, ſie liebte es nicht, — n zu werten. Nichts ihr „wie ei vißbilligendes Wort aus ſeinem Munde. weß. wie ein 

  

  

  

  
ergxeift, aber ich habe offen geſtanden zu keinem Luſt oder 

Das ſt 
Siella,“ meinte Sufanne neckend. 

Ffand. erklärte: „Ich glaube, Fräulein Stella bat vollkommen 
recht.“ Warum quälen Sie fi⸗ 

Suſe quält mich unmer mit einem Beruf und ſolchen lang⸗ weiligen Dingen. Sie 

„Iſt es nicht ſchön bei uns?“ fragte Stella und gebot 
den tollenden Hunden Rube. Zu Dreien ſchritten ſie jetzt 
nebeneinander her, die Tiere folgten. „Hier, unter dieſer 
Buche, bat man den beſten Blick über den Skrom, kommen 
Sie, Herr Doktor.“ 

Sie gingen die kleine Anböhe herauf, auf die Bank zu, 
auf ber Dagmar heute morgen geſeſſen batte. Sie ließen 
lich nieder und vlickten auf den im Mittagsſonnenſchein 
rubig atmenden Flutz und das lachende, blübende Land 
ringumher. 

„Herrlich haben Sie es bier, gnädiges Fräultein. 
wundervolles Zuhauſe.“ 
Nicht wahr? Darnm mag ich auch nicht kort. Suſanne 

findet es unerbört, daß ein modernss Mädchen keinen Beruf 

Ein 

Talent. Ich hahe nun einmal ihre Kluabeit nicht. auch keine 
antgeſprochene Begabung. Ich dilettkere ein wenig in den 
verſchtebenſten Künſten, ich ſpiele Klavier, ich ſinge. ich male, 
alles leidlich, aber:auf keinem Gebiet kann ich wirklich Gutes 
leiſten. Da iſt es doch ebenſo gut, ich bleibe dabeim und 
entlaſte Mutti in allem ein wenig, wo ſie doch ſo ſchrecklich 
viel zu tun hat. Ein Mann ahnt la gar nicht, was eine 
tüchtige Hausfrau alles leiſten muß, noch dazu in einem Haus 
wie dem unſeren, das ſtets voller Gäſte iſt. Wenn ich irgend⸗ 
einen ſen Beruf ergreiſe, nehme ich nur einem 
finbe ich NMäbdchen, bas weniger hat als ich. das Brot weg, 

finde ich. — 

Igſt zn ümmer, um deine Faulbeit zu beſchönigen. 

  

Aber Erwin Fellipg, der Siellas offene Art entzückend 

i überhanpt mit ſolchen Ge⸗ 
danken, gnädiges Fränlein? Sie find doch abſolut an Ihrem 
Platz bier im Hauſe uid leiſten Gutes“ 
„Das iſt nett, dak Sie das ſagen und daß Suſanne es 

höort., Sie gibt ja ſo viel auf Ihr Urieil, Herr Doktor. Nur 

'en. S findet, bie Zeit der Hanstöchter ift 

hat ſie eben keine Abnunt 8, wie wicht auch heute no ie 
Frau für das Haus iß und mie hählich und ungemüitlich 
wüit abe- wenn man aͤlles bezahlten Kröften überlaßfen 

Acich vin danon Ahergeugt. Laſſen Sie ſich nur nicht be⸗ Eizflafen, güaSigzs rüänig: Wenn ᷑IrsTFDr⸗ 

     

     

„Muttt behält mich nakürlich am liebñen bei ſcßh⸗ „Butti iſt jo neorm tüchtia, daß ie aues, was ön leiſteſt beauem mit übernehmen könnte, Stella,“ eklärte Suſanelr.   
„Das denkſt du wohl, weil du keine Ahnung haſt. Ich bin 

nun einmal nicht ehrgeizig, wir können nicht alle aleich ſein, 
nicht wahr, Herr Doktor?“ 

Er-sickte ihr zu. „Warum wollen Sie denn durchaus 
einen Beruf für Ihre Schweſter, Suſanne?“ f 

„Weil ſie mir zu ſchade für eine Haustochter iſt. Das, 
was ſie hier leiſtet, k⸗ jiedes Dummchen auch.“ 

„Ach, Suſanne, nun laß das Thema. Es muß ia Herrn 
Doktor langweilen, wenn wir immer über mich ſprechen. 
Dein Ehrgeis iſt krankhaft, er erſtreckt ſich auf alle Familien⸗ 
mitglieder.“ Sie ſeufzte. „Reden wir lieber von anderen 
Dingen. Ich hoffe, Sie werden ſich hier gut erholen, Herr 
Doktor, und ſich bei uns ganz zu Hauſe fühlen. Wir halten 
eß ſtets ſo mit unſeren Gäſten, daß jeder tut, was er mag. 
Ein gemeinſames Programm gibt es nicht, denn dann fühlt 
man ſich ewig als Beſuch und nie ungezwungen. Nur die 

  

   
   

Hauptmahlzeiten werden möglichſt gemeinſam eingenommen, 
frübſtücken können Sie aber, wann Sie wollen. Sie müſſen 

Er lachte. „Es iſt ſehr lieb, daß Sie ſo beſorat um meine 
Geſundheit ſind. Ein Langſchläfer bin ich nicht. Hier muß 

»Und langweilen werden Sie ſich auch nicht bei uns, 
hoffe ich. In den nächſten Tagen kommt Paul Hainer, er 

Und morgen erwarten wir unſere Kuſine Lena mit ihrem 
ſie bleiben mehrere Woch ſt eine intereſfſante 

E und wird Ihnen gefallen.“ — 

„Sie iſt kokett und berechnend,“ verſetzte Suſanne in ihrer 

„O du, mach ſie nicht ſchlecht! Laß Herrn Doktor ſich 
ſelbſt ſein Urteil bilden. Sie iſt die Tochter von Papas ein⸗ 

kam ſie in unſer Haus, ich war damals erſt neun Jabre alt. 
Sie iſt mit uns erzogen worden, iſt uns beinahe wie eine 

beiratet mit einem ſehr lieben Mann. Er iſt Pianiſt und 
ſeit einem Fahr der ſtändige Begleiter Beatus Klingenberas 
auf ſeinen Konzeri⸗Tourneen.“ — 

„Kennen Sie Klingenbera auch?“ 

Male. Er ſpielt wundervoll!“ 
„Ich bin nie dazu gekommen, ihn zu hören.“ ſagte Dr. 

ſich vor allem ausſchlafen, wenn Sie ſich erholen wollen.“ 

man ſich ia erholen.“ 

iſt ſehr nett. Ein einfacher, aber ſehr ſympatbiſcher Menſch. 

mehrere Wochen. Sie 

kritiſchen Art. 

ziger früb verſtorbener Schweſter. Mit fünfzehn Jahren 

Schweſter immer geweſen. Nun iſt ſie ſeit ſechs Jahren ver⸗ 

„Verſönlich noch nicht. Gehört haben wir ihn ſchon einige 

Felling bebauernd. „Alles vergißt man, alles geht unter in 

  

dem Beruf, Man verbauert ſchließlich ganz. Aber nun kaun 
ich bier in Ihrem ſchönen Haus ja vieles nachholen. Un 
ſtehen ja feß Ku-t- ⸗sfeliſte (Genüſſe bevor.“ — 

Fortſetzung jolgt.) 

    



* 
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Inſeln ſpielen Verſteck. 
Inferno in polineſien. — Die verſchwundenen Freundſchaftsinſeln. 

Kürzlich war in den Zeitungen piel von der Thomplon⸗ 
Inſel die Rede, die bisher allen Bemühungen, ihre Lage 
im Siibatlantik genau feſtzuſtellen, geſpottet hat. Sie ſteht 
keineswegs vereinzelt da. Aehnlich verhält es ſich mit der 
Falcon⸗Inſel, die zu der Gruppe der Tonga⸗ oder Freund⸗ 
ſchaftsinfeln in Polyneſien gehört. Sie erbielt ihren Namen 
nach dem britiſchen Kriegsſchiff „Falcon“, das im Jahre 1865 
bei Kartenaufnahmen im Südpäazifik eine Sandbant ſand 
und in den Karten verzeichnete. Im Jahre 1877 meldete der 
Kapitän der .„Sappho“ der britiſchen Admiralität, daß an 
der Stelle Rauch aus der See aufſteige, und im Jahre 1885 
trat dort plötzlich ein unterſeeiſcher Bulkan in Tätigkeit. 
Im Verlauf der über ein Jahr dauernden Ausbrüche erhob 
ſich auf den Waſſern ein 97 Meter hobes Eiland, das nach 
den Berichten der in den folgenden Jahren in den dortigen 
Gewäſſern kreuzenden Kriegsſchiffe mehr und mehr zu⸗ 
ſammenſchrumpfte. Eine im Fahre 1898 vorgenommene 
Unterſuchung ſtellte dann feſt, daß die Falcon⸗Inſel voll⸗ 
ſtändia verſchwunden ſei, und daß ihr Platz von einer rund 
100 Meter langen Sandbank eingenommen werde, die etwa 
3 Meter aus dem Waſſer hervorrage. Im Jahre 1ots war 
auch dieſe Sandbank wieber verſchwunden, und die Inſel 
blieb dann 15 Jahre lang verſchollen. 

Der heftige Ausbruch des erwähnten Vultaus, der 1027 
erfolgte, lenkte die Aufmerkſamkeit erneut auf die Falcon⸗ 
Rellc⸗ deren Umfang ſich im Verlauf der weiteren Aus⸗ 

rilche, die mit Ruhepaufen wechſelten, ſtändig vergrößert 
hat. Bur Zeit. 

als ber Hauptausbruch erſolate, 

beſanden W0 die Ei Hoffmeiſter und Ladd, die in 
Tonga und auf den Fidſchiinſeln Unterſuchungen ausführten, 
auf den Freundſchaftsinſeln. Sie beſchloſſen, die Gelegen⸗ 
heit zu benntzen, um die Falcon⸗Auſel zu beſuchen und, 
wenn möglich, dort zu landen, Von Nukualofa, der Haupt⸗ 
ſtabt der Inſelgruppe, gingen ſie in See und ſahen von der 
lleinen Inſel Eua aus in einer Entfernung von 60 Meilen 
die Falcon⸗Inſel in heftiger Ausbruchstätigkeit, umhüllt von 
einer Wolke von Aſche und Dampf, dle mehrere tauſend Fuß 
in die Luft emporſtieg. Die Ausſicht auf das gewaltige 
Naturſchauſpiel war nicht gerade daßn augetan, zu einer 
Expebition zu. ermutigen. Gleichwohl kehrten die beiden 
Gelehrten nach Nukualofa zurück, um ihre Expedition aus⸗ 
zurüſten. Mit neuen wiſſenſchaftlichen Hilfskräften und uf. 
Eingeborenen trat die Expeditlon unter Führung Hoff⸗ 
meiſters auf einem Kutter die Reiſe an, um die geheimnis⸗ 
volle ü die die Eingeborenen bezeichnenderweiſe 

    

„Fonuafoo“, das heißt „Neuer Platz“, nennen, und die etwa 
50 Meilen nordweſtlich von Nukualofa gelegen iſt, näher in 
Augenſchein zu nehmen. Nach einer nächtlichen Fahrt 
fichteten ſie die 

4 Umriſſe des Kraters 

des Eilandes. Er lag an der Südoſtjeite der Inſel in 
geringer Höhe über dem Meeresſpiegel und war vou ber 
See durch einen dichten Schleier von Dampf und ſchwefligen 
Rauchſchwaden, die von dem hohen Kratermunde aufſtiegen, 

geſchieden. Augenſcheinlich beſtand die Inſel aus vulkaniſcher 
Aſche, und die Taiſache, daß dle See bereits ihr zerſtörendes 
Wert zu tun im Begriff war, konnte als Anzeichen dafür 
dienen, daß ſich die Falcon⸗Inſel anſchickte, aufs Neue zu 
verſchwinden. Ueber die Schwierigkeit der Landung beſtand 
kaum ein Zweifel, denn die Brandung war ſtark, und an 
der Windſeite erhoben ſich ſenkrechte Klippen in einer Höhe 
von 30 Metern. Der Kutter umfuhr deshalb die Inſel, um 
einen günſtigen Punkt für die Landung zu entdecken. Eine 
Bucht ſchien hierfür geeignet, aber auch dieſe geſtattete dem 
Kutter nicht, heranzukommen, und die an Bord befinblichen 
Gelehrten mußten ſich wohl oder übel entſchließen, die 
Klippen ſchwimmend zu erreichen, wobei ſie ihre Inſtru⸗ 
mente auf dem Kopf beſeſtigten. Mit großer Mühe kletterten 
die Forſcher zu den über 100 Meter hohen Felſen empor. 
Man ging ſoſort daran, auf dem unwirtlichen Elland 

die Flagge von Tonga zu hiſfen, 
die im roten Feld in der linken oberen Ecke ein weißes 
Rechteck und in der Mitte ein rotes Kreuz zeigt. Man 
ſtellte feſt, daß der Umfang der Inſel größer war, als er 
früher angegeben wurde. Obwohl die Vulkaninſel erſt ſeit 
wenigen Monaten beſtand und fern der Route der Dampfer 
liegt, hatte die See ein buntſcheckiges Gemenge aller mög⸗ 
lichen Gegenſtände abgelagert, darunter Muſcheln, Fetzen 
von Seetang, Korallenſtücke, Glasſcherben und eine Whisky⸗ 
flaiche. Sie war leer, dagegen fand man unter einer Schicht 
von Kokosblättern eine Flaſche mit Milch. Wie dieſe an 
ihren Platz gekommen ſein könnte, blieb allen ein Rätjfel. 

Mit Erſtaunen ſtellte man auch feſt, daß nahe der Bucht 
Geſtrüpp wuchs, das bei Eintritt der Ebbe ſichtbar wurde, 
eine Tatſache, die die ans Wunderbare grenzende Schnellig⸗ 
keit bezeugt, mit der auf tropiſchen, durch vulkaniſche Aus⸗ 
brüche zerſtörten Inſeln wieder eine Vegetation entſteht. 
Von der Flaggenſtation aus trat die Expedition ihren be⸗ 
jchwerlichen Marſch nach dem Krater an, der den gefähr⸗ 
lichſten Teil ihres Abenteuers bildete. Es glückte den 
Forſchern, ſich auf abfallenden Rinnen bis zur Sohle des 
Kraters herabzulaſſen, ſie vermochten ſogar, ein Delta zu 
überqueren, zwiſchen zwei Abſchnitten eines kochenden Sees, 
der die Geſtalt einer liegenden Acht zeigte. Der Boden, 
über den ſie ſchritten, war glühend heiß, und dem See ent⸗ 
ſtrömten die Dünſte verdorbener übelriechender Stickluft. 
Ueberall ſtiegen Schwaden von Dampf unb Rauch ziſchend 
aus dem brodelnden See in die Luft. Man ſab zwar keine 
fließende Lava, wohl aber Stücke erſtarrter Lava und 
Bimsſtein, die überall beramlagen. Die Oberfläche des 
Sees, der an das Delta, über das die Gelehrten dahin⸗ 
jchritten, heranreichte, befand ſich 

beltändig im kochenden Zuſtande 

und brodelte-mit lautem Toſen. Einer, der kühn genug 
war, das Waſſer zu. verſuchen, ſtellte einen ſcheußlichen Ge⸗ 
ichmack feſt. „Die Szene, ſo heißt es in bem Bericht der 
Torſcher, „konnte als ſchreckhafte Iluſtration zu Dantes 
Inferno gelten und war ganz dazu angetan, zu Gedanken 
über eine Beſtrafung im jenſeitigen Leben anzuregen. All⸗ 
Augenblicke befürchteten wir durchzubrechen, doch zich 
der Grund als ſtark genug, uns zu tragen. Der ber 
wiberliche Geruch und die Hitze übten einen ſeeliſchen Druck 

     

  

auf üns ans, der kähmend wirrte. L akmeten anf, als wir auf Uns aus, der lähmend wirkte, Wir atmeten auf, als wir 
die Spitze des Kraters wieder erxeichten und nach fünf⸗ 
ſtündigem Aufenthalt auf der unwirtlichen Inſel unſern 
Kutter wieder erreichten.“ 

Tod einer 101jährigen. Im Stadtteil Barmbeck in Ham⸗ 
burg ſtarb in der vergangenen Nacht die 101 Jahre alte Frau   

Catharina Bracker. Frau Bracker ſtammte aus Bredenbeck 
im Kreiſe Rendsburg in Schleswig⸗Holſtein. Sie lebte ſeit 
42 Jahren in Hamburg. 

  

Opfer der Trichinoſe. 
Ein Fleiſchbeſchauer unter Anklage. 

Nor der großen Straftammer, Plauen begaun die Be⸗ 
ruſungsverhandlung gegen den früheren Fleiſchbeſchauer im 
Amtsgericht Klingental, der ſich unter der Anklage der 
ſahrläffigen Tötung zu verautworten hat. Die Verhandlung 
dürſte mehrere Tage in Anſpruch nehmen. 

Der Angeklagte hatte vom März 191) bis Juli 1026 die 
Funktion des Fleiſchbeſchauers im Bezirk Klingenthal. Er 
hatte ſeit dem Jahre 1020 das geſchlachtete Vieh auch auf 
Trichinen zu unterſuchen. Obwohl vorgeſchrieven war, die zu 
prüfenden Fleiſchproben in numerierten Blechbüchfen unter⸗ 
zubringen, wickelte der Angeklaate die Proben nur in Papier 
ein. Dadurch wurde ſpäter die Kontrolle, zu welchem Schlacht⸗ 
Wne jede einzelne Probe gehörte, außerordentlich erſchwert. 
Bor allem aber wird der Augeklagte beſchuldigt, ſeinen amt⸗ 

lichen Stempel„Fleiſchbeſchau, Bezirk Klingenthal“ auch auf 
Schlachtſtlicke gefetzt zu haben, die 

noch gar nicht unterſucht 
waren. Die Folge war, G5 Zaſonders trichinöſe Stücke zum 
Verkauf gegeben wurden. Beſonders gravierend iſt einer 
der bekanntgewordenen Fälle: der Angeklagte hatte in einem 
Pleiſcherladen ſeinen amtlichen Stempel auf ein geſchlachtetes 
Schwein gedrückt, das nicht oder höchſtens gauz flüchtig unter⸗ 
ſucht worben war. Die Folge waren zahlreiche Erkrankun⸗ 
en, die ſich auf Uber hundert ſteigerten. Davon mußten fünf 
erſonen — der Stickmeiſter Baumann aus Eibeuſtock, die 

Frau des Gaſtwirts Pfeifer in Zwotenkbal, Ernſt Pfeiſer, 
eine Frau Staab und der Dolmetſcher Bähr aus Sieben⸗ 
beßabl — die Nachläſſigkett des Angeklagten mit dem Tode 

zablen. ů ů 
Bei ſeiner Vernehmung mußte der Angeklagte zugeben, 

daß Verwechfſlungen der Lroben ſchun im Schlachthaus vor⸗ 
gelommen ſeten. Es ſei möglich, datz das trichinöſe Stück 
11 aen ihm, ſondern von einem anderen geſtempelt wor⸗ 
en ſei.   

  

MNeue Wohnkultur. 
Erblfnung der Wuwa, 

Am Sonnabend wurde in Breslau die Ausſtellun 
Wohnung und Werkraum“ eröffnet. Stie ſoll zu einer 
enderung der Wohnweiſe und Wohnkultur anregen und. 
für die Verbeſſärung der Arbeitsweiſe durch Schaffung. 
zweckmäßtgeren Werkraums neue Wege weifen. Daß die 
Ausſtellung auch Wohnung und Werkraum auf dem vlatten. 
Lande ſtark berückſichtiat, iſt wohl bei der Bedeutung der 
Landwirtſchaft für die Provinz Schleſlen ſelbſtverſtändlich. 
So hat man auch Verſuchsſiebiungen geſchaffen, mit denen 
verſucht wird, das Problem der Wohnung für Minder⸗ 
bemittelte durch zweckmäßige Kleinſtwohnungen zu löfen. 

52 von 100 Kindern blutarm. 
Der „Vorwärts“ berichtet anläßlich des Lohnkampſes im 

chlefiſchen Textilgewerbe über die furchtbare Not des Weber, 
proletariats, Wir eutnehmen ſeiner Darſtellung ſolgenden, 
Abſchnitt über das dortige Kinderelend: „Immer mehr 
wirb Männerarbeit von Frauenarbeit verdrängt. Aber ſelbſt 
mo der Maun arbeitet, muß die Frau vielſach mitverdienen. 
Die ſchädliche Wirkung auf die Entwicklung der Jngend 
bleibt, nicht aus. Die Lungentuberkulvſe hat einen guten. 
Nährboden in den halbperhungerten Körpern. Die heran⸗ 
wachſende Jugend bleibt in ihrer körperlichen Entwicklung. 
zurück, und die menſchenunwürdigen Wohnungsverhältniſſe, 
die man hier bei den Leinewebern antrifft, ſind für die Enl⸗ 
wicklung der Ingend in jeder Hinſicht gejährlich. Die Zif⸗ 
ſern der letzten Erhebung, die in den Schulen des Landes, 
huter Kreiſes durchgeführt wurde, ſprechen eine furchtbare, 
Sprache. Es wurden 2400 Kinder erſaßt, Dabei wurde 
Unter anderem ſeſtgeſtellt: Kein eigenes Bett hatten 1465; 
in Wohnungen aus einem Raum ohne Küche oder Kammer 
leben 70,1 Prozent; ohne Krühſtück kamen zur Schule 200, 
nicht regelmäßlg warmes Mittageſſen haben 119, nur ein 
Hemd beſitzen 142;: nur ein Paar Schuhe haben 1165; keine 
wollene Unterwäſche haben 350; keinen Mantel haben 572. 

Im vorigen Jahr wurde ſeſtgeſtellt, daß von 6000 unter⸗ 
ſuchten Schulkindern zuh unterernährt waren! In den 
Kindergärten ergab ſich: Schwer rachitiſch waren 16 Prozent; 
an Blutarmut litten 32 Prozent, 

„eneral Booth geſtorben. Der frühere Geueral der 
Heilsarmee, Willlam Booth, der geſtern einen heſtigen Rück⸗ 
fall jeiner Krankheit erlitt, iſt geitern abend geſtorben. 

  

Die Mutter der 
unrrs Toten ſagt aus. &n 189 

Die letzten Zeugen im Richter⸗Prozeß. — Man ſtellt dem Angeklagten ein gutes Zeugnis aus. 

Zu Beginn der Sonnabend⸗Verhandlung der Mord⸗ 
anklage gegen Dr. Richter in Bonn wendet ſich der Vor⸗ 
ſitzende, Landgerichtsdirektor Dittmaunn, zunächſt noch 
einmal an den Angetlagten und fragt ihn: „Sie wollen alſo 
Ihre geſtrige Ausſage außrechterhalten, daß Sie ſchon wäh⸗ 
rend des Eheſcheidungsprozeſſes mit Frau Mertens intim 
verkehrt und einen Meineid geſchworen haben? Sie wollen 
damtt auch der Vorwurf gegen die Zeugen dieſer Verhand⸗ 
lung, ſie hätten die Unwahrheit geſagt, zurücknehmen?“ 

Dr. Richter: „Fa!“ 
Als erſter Zeuge wurde ſodann die Mutter der ver⸗ 

ſtorbenen Frau Mertens, Frau Schmitz, vernommen. Sie 
ſchildert die Vorgänge vor der Morbnacht. Sie ſei lurz vor⸗ 
her nach Dortmund gefahren, wo ſie ebenſalls eine ver⸗ 
betratete Tochter habe. Ste habe dabei ſchon ein unbeſtimmtes 
Unruhegefühl gehabt. Dr. Richter habe der Zeugin noch 
einmal erklärt, er könne ihre Tochter nicht heiraten und 
dieſe hätte ſich bereits damit abgefunden. Richter ſei einige 
Monate vor dem Moörd einmal gegen 7212 Uhr nachts nach 
Hamm gekommen und habe mit ihrer Tochter darüber 
ſprechen wollen, daß er ſich zum t. Oktober in Bingen ſelb⸗ 
ſtändig einrichten wolle. Er habe ſie nach ihrem Einver⸗ 
ſtändnis damit gefragt, daß er die Krankenpflegerin Anni 
Wolf in ſeinen Haushalt aufnehme. 

Ihre Tochter habe das beſtimmt abgelehnt und ſehr geweint. 
Im weiteren Verlauf ibrer Vernehmung ertlärte Frau 

Schmitz, Dr. Richter habe ihrer Tochter erklärt, wenn ſie ihm 
Schwierigkeiten mache, würde er ins Ausland gehen. Der 
Angeklagte ertlärte, das habe er „in ſcherzhafter Weiſe“ ge⸗ 
ſagt. Er ſei nach Bonn gekommen, um ſich nach der Düffel⸗ 
dorfer Operation nach dem Bejinden der Frau Mertens zu 
erkundigen. Er habe auch nicht um das Einverſtändnis der 
Frau Merteus gebeten, die Krankenpflegerin Anni Wolf 
anſtellen zu dürfen, ſondern er habe geſagt, er hätte bereits 
jemanden angeſtellt. 

Die Mutter der Verſtorbeuen wendet ſich ſehr entrüſtet 
an den Angeklagten: „Sie wollen meine Ausſagen doch nicht 
ableuganen? Bleiben Sie doch bei der Wahrheit.“ Frau 
Schmitz ſagte weiter aus, ihre Tochte habe ihr davon erzählt, 
Dr. Richter habe ſie nach Königswinter eingeladen. Sie habe 
aber keine Luſt, ſeiner Einladung Folge zu leiſten, denn er 
meine es doch nicht aut mit ihr. Sie habe an Dr. Richter 
geſchrieben, daß ſie nicht nach Königswinter kommen könne, da 
ihre Mutter verreiſt ſei. ů 

Aſſeſſor Fries, zur Zeit Strafrichter in Offenbach, war, 
als die Tat geſchah, bereits einige Zeit bei der Amtsanwalt⸗ 
ſchaft Bingen beſchäftigt und verkehrte freundſchaftlich mit 
Dr. Richter. Er ſagt bei ſeinet Vernehmung aus, Dr. Richter 
babe ihm erzählt, Frau Mertens häuge ſich an ihn und wolle 
unbebiugt geheiratet ſein. Auch habe er ſich mit ihm über die 
Anwsſentzeit der Fran Mertens in Bingen beſorcchen, Er, 
der Zeuge, habe ihm polizeiliche Hilfe angeboten, falls Fran 
Wertens nicht autwillig das Haus perlaffe. Das babe Richter 
aber abgelehnt, da er einen Auftritt vermeiden wollte. Dem 
Charakter des Angeklagten ſtellt der Zenge das beite Zenanis 

  

ans. Er bezeichnet ihn als einen in jeber Beziehung ernſi⸗ 
baften Menſchen. Wenn er den Meineid geleiſtet habe, ſo 
nicht als ſchlechter Menſch, ſondern als 

Fanatiker der Liebe. 
Durch dieſe Liebe ſei er in eine Sache verwickelt worden, zu 
der er ſonſt nie ans verbrecheriſcher Neigung gekommen ſein 
wiirde. Er habe auch Frau Wertens nicht gana in Stiche 
laſſen wollen, ſondern ſich bereiterklärt, jür ſie zu ſorgen. 
Der letzte Zeuge, Kriminalſekretär Wünſchen, hat in 

der Morbnacht die erſte Unterſuchung geführt und die Photo⸗ 
graphien in der Wohnung aufgenommen. Er erklärt: Bei 
einer Leibesviſitation habe ich in Dr. Richters Weſtentaſche 
ein Dütchen mit Bor, in der Rocktaſche ein Päckchen mit 
Chloraethyl und ein Belloqueſches Röhrchen vorgefunden. 

Der Angeklagte wirft ein, das ſei unmöglich, denn er habe, 
dieſe Gegenſtände nie aus der Aktentaſche genommen. 
Der Zeuge ſchildert dann ſeinen Befund in der Wohnung 

der Frau Mertens. Auf dem Boden hätten ſich Scherben, be⸗   

ſunden, auſ dem Sofa habe ein Kiſſen mit Blutflecken ge⸗ 
legen, ebenſo ſei ein mit Blut beflecktes Taſchentuch beſchlaa⸗ 
nahmt worden. 

Der nächſte Zeuge, Kriminalkommiſſar Kuß, hat in der 
Mordnacht die Aktentaſche Wchhchegen und darin uur ein. 
„Emailleſchild und ein Schlüſſelbund gefunden, ſonſt nichts. 
Zur Unterſuchung in der he gab der Zeuge noch an, daß er 
die Aſche im Oſen ſorgfältig unterſucht habe. . Glasſplitter 
ſetien nicht darin geweien, wohl aber in der ßrauen Aſche ein. 
andersgefärbter Aſchenſtreiſen. 

Im weiteren Verlauſe der Verhandlungen wird die 
Krankenpflegerin Anni Wolf nochmals vernommen. Sie 
ſtellte auf Befragen dem Angeklagten ů 

ein glänzendes Leumundszeuagnis 

aus. Ebenſo beurteilt der nächſte Zeuge, Dr. jur. Krahſorſt, 
der den Angeklagten nom Gymnaſium her kennt, dieſen 
äußerſt günſtig, Von Frau Mertens habe er den Eindruck 
gehabt, daß ſie Männern nicht abgeneigt ſei. Nach der Ver⸗ 
Urteilung ihres Mannes ſei ſie ſehr mutlos geweſen und 
habe geäußert, ſich das Leben nehmen zu wollen. Das habs 
ſie auch ſpäter geſagt mit dem Zuſatz, nur ihr Kind halte ſie 
nvon der Tat ab, ů 

Der Oberarzt Dr. Thielemann, der bereits einmal 
vernommen iſt, fühlt ſich von ſeinem Gewiſſen veranlaßt, 
nochmals über den Angeklagten auszuſagen. Er ſei ihm als 
ſehr guter Arzt bekannt, der ſtets experimentiette und neue. 
dabei auch viele ſehr brauchbare Vorſchläge gemacht habe. 
RNichter habe ſtets Reigung gehabt, mit Medikamenten Ver⸗ 
juche anzuſtellen. Nachdem Dr. Thielemann daraufhin auch 
als Sachverſtändiger vyrxeidigt wurde, ſagte er, er würde 
keine Bedenken haben, Strophanthin in Form einer kleinen 
Spur bei ſeinen Patienten anzuwenden, auch ohne vorher 
Verfuche damit angeſtellt zu haben. 

Auch der nächſte Zeuge, Profeſſor Grünberg, ſtellt 
Dr. Richter als Menſchen das beſte Zeuanis aus: Der Ehe⸗ 
mann Mertens ſei ſeinerzeit zu ihm gekommen, habe 

Dr. Richter des Ehebruchs mit ſeiner Fran bezichtiat 

und deſſen Entlaſſung verlangt. Er habe Dr. Richter ſpäter 
geſagt, daß ihn feine perſönlichen Verhältniſſe nichts. an⸗ 
gingen, ihn aber auf die Konſequenzen aufmertſam gemacht, 
falls er ſich öffentlich kompromittiere. Dr. Richter habe ge⸗ 
antwortet, daß er die Beziehungen zu Frau Mertens ab⸗ 
brechen werde. Was das Stryphanthin angehe, ſo habe die 
Klinik dieſes Gift noch niemals bei Naſenerkrankungen an⸗ 
gewaudt, ſondern nur in Ampullenſorm bei Herzerkran⸗ 
kungen. Apotheker Schüller aus Bonn, der ſodann ver⸗ 
nommen wird, hat am frühen Vormittag des heutigen, Ver⸗ 
handlungstages Strophanthin ins Waſffer gelegt. Bis zum 
Augenblick ſeiner Vernehmung, alſo während 37 Stunden, 
habe ſich das Kriſtall nicht im geringſten gelöſt. 

Der Angeklagte erwidert darauf, als er das Strophanthin 

ſeinerzeit gelöſt habe, könne ſich in der betreffenden Glas⸗ 

ſchale noch etwas Alkohol befunden haben. Hierzu läßt ſich 
der Sachverſtändige Profeſſor Flury, der Pbarmakologe der 

Würzburger Univerſität, dahin aus, daß ſich Strophanthin 

leicht löſe, wenn man dem Waſſer etwas Alkohol hinzszüge. 

In der letzten Zeit habe er häufiger mit, Strophanthin ge⸗ 

arbeitet. Er halte zwar Verſuche, dieſes Gift als Aetz⸗ und 

Reizmittel anzuwenden, nicht für geeignet. Man könne aber 

andererſeitst auch nichts dagegen haben, 
Mittet ße anftelle 
Miiicin Berinuüßé ännens, 

    

  

wenn ein Arzi mit neu⸗ 

er dürfe es aber nicht an der nötigen Sorgfalt. jehlen lajfen. 
Apotheker Schuller ſchildert dann noch das Erg 2 

der Unterſuchungen, die er ſeinerzeit an den Gegenſtä den 

Dr. Richters und der Frau Mertens, ſowie an den Leichen⸗ 
teilen der Toten vorgenommen bat. Bei dieſen Unter⸗ 

juchungen habe er perſönlich kein Strophanthin feſtgeſtellt. 

Damit ſchloſſen die Vernehmungen des vierten. Berhand⸗ 

lungstages. Man hofft den Prozeß am Montaa zu Ende 
fithren zu können. ü—ü—* 
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— 40. Portſetzung. 

Der Marauts lächelte matt über all dieſe Lebenskraſt⸗ 
Mit elner gemiſſen ſchwermütigen Bitterkeit zog er den 
Vergleich zmiſchen dieſem Nieſen, deſſen Inneres trotz aller 
äußeren Erſchlültterungen ſelbſtſicher in der friedlichen Wiege 
ſeiner Natur ruhte — und Norbert, dem ſchwachen, zu⸗ 
jammengebrochenen Jüngling, dem ſede Widerſtandskraft 
zu fehlen ſchien: „Ich erlaube mir, Ihnen mit ihren eigenen 

vorten zu erwidern: Kümmern Sie ſich nſcht um mich! 
Jeber Menſch hat ſeine privaten „Scherereien“, ſo habe auch 
ich meine. Aber Sie haben nichts mit dem zu tun, worüber 
wir beide jetzt reden, wollen . .. Augenblicklich iſt mir 
Whlsky nicht, zuträglich, jedoch wäre ich Ahnen ſehr ver—⸗ 
bunden für ein Glas Waſſer ... In gewiſſen Fällen wirkt 
Waßfe ſlärker als Wein ..“ 

c. Dowell klingelie und ſuhr ſort, Bilder aus dem 
Schrank zu räumen. Der Fußboden glich einer Walſtalt, wo 
Tümmund Zeit gehabt hatte, ſich um die Gefallenen zu 
ümmern. 
Baxter erſchlen in der Tür und lam nach einer Weile 

mit dem, beſtellten. Waſſer wieder. Mc. Dowell donnerle: 
„Qle blelben auf der Treppe und garantieren mit Ihrem 
Koyf daflr, daß niemand uns ſtört. Niemand! Die Mas⸗ 
kerade druuten gebt uns nichts an. Wir haben Ernſteres 
zu tun, Verſtanden?“ 

Baxter, der nicht umſonſt ſeine Lehrjahre unter Mr 
Jameſons Leitung verbracht hatte, verbeugle und entfernte 
ſich, auch ohne nur mit der Wimper zu zucken. Ein „wohl⸗ 
temperierter“ Diener, wie Jameſon fagte, zeigt weder Un⸗ 
geduld noch Ueberraſchung, Müdigkeit oder Freude. 

Me. Dowell verſchloß die Türe, ging von Fenſter zu 
Fenſter und ſchlug geräuſchvoll die Läden zu: „So! Jetzt 
find wir allein!“ Er ſchenkte ſich Whisky ein und miſchte ihn 
mit Sodawaſſer: „Glauben Sie ja nicht, daß es meine Ge⸗ 
mohnheit iſt, bei jeder Gelegenheit Whisky hinter die Binde 
zu gießen. Während meines Einſiedlerlebens rührte ich 
nichts anderes an als Waffer und Tee. Aber heute iſt es 
ſchwierig mit dem Gleichgewicht, und Whisky hält gleichſam 
die Wagſchale in Balance ... Sahen Sie ſie drunten?“ 
Der Marauis blickte ihn verſtändnislos an. „Das Kind ... 
Das Mädel ... Marn Content!“ 

Der Marauis war nahe daran, ſich durch eine B— 
Marn enis Be zu verraien, bi 0 

an ſich und nickte nur. „Es hätte Ihrem Verſtande alle 
Ehre gemacht, wenn Sie die Perlen an ſich genommen 
hätten . .. Begreifen Sie denn nicht, daß mich der Gedauke 
faſt verrückt macht, daß ſie, mein Mädel ... meine Tochter ... 
Haben Sie jemals den Hals eines Gehenkten geſehen? 
Natürlich nicht .. Nein! Sie ſind nur „ziviliſierte“ Um⸗ 

    

        
    

gebungen gewöhnt. Die rote Linie .. Pfuil Der Aublick 
Lals einem übel. Und die Perlenſchénur um Mary Contents 
als.. 
Me. Dowell ſchlug ſich plötzlich auf den Mund, daß es 

klatſchte: „Halt's Maul, alter Schwätzer! Keinen Ton mehr 
von dem Kinde... Deshalß ſchloß ich ja die Läden. Die 
zwei Welten häaben nichts .., nichts.. miteinauder 
gemein .. Zur Sache, Marquis, zur Sache! Wir ſtehen 
jetzt — wie fromme Leute ſagen — vor Gottes Augeſicht! 
Sprechen Sie von dem, was mit ſchwarzen Flammen in der 
Hölle meines Lebens brennt. Von Gudule ... Gudule Ar⸗ 
dente .. Gudule ... Ardente ... ibt es einen 
ſchöneren Namen auf dieſer Welt? Gudule Ardente 
Wiſſen Sie. Marquis, daß ich Nächte damit zugebracht habe, 
diefen Namen vor mich hinzuſprechen? Daß ich ihn durch 
die Wälder von Fontainebleau trug, dar ich ihn in die Nacht 
flüſterte, wenn ich an meinem Atelierſenſter ſtand über 
Sacre⸗Copeur? Ich habe in ſtrömendem Regen vor ihrem 
Haufe geſtanden vom frühen Abend an, wenn die Lalernen 
angezündet wurden, bis zum ſpäten Morgen, wenn man ſie 
löſchte. Ja. in ſolchen Wahnſinn konn der Menſch verkallen. 
Und ſie .. Gudule .. Jahrelang hing der Name mir 
im Gehirn wie eine Glocke, die Tag und Nacht läutet: 
Gudule „. Gudule! Die Wundränder werden wohl nie 
ganz perbeilen . Glauben Sie nicht, Maranis, glauben 
Sie nicht, daß ich blind war. Ich wußte, ſie verkaufte ſich 
dem Höchſtbietenden. Eine Zeitlang war ich es, und ſie war 
mein. Nein, blind war ich nicht, aber ich hatte mir ſelber 
dir Augen verbunden. Ich wollte nicht ſehen. Und als ich 
die Binde abriß, war das geſchehen, was nie wieder aut⸗ 
gemacht werden kann . Ach Gott, ach Gott... Warum 
riß ich ihr nicht den Fleiſchklumpen aus dem Leibe. der bei 
anderen „Herze heißt ... Und ſie nannte mich Mörder ! 
Sie — michl Ich wurde es. Jal Aber warum? 

„ Und die Perlen ... Ich Tor, ich zehnfacher, bundert⸗ 
facher Tor. Sie lagen bei Tiffany im Fenſter. Die Kreundin 
ſagte: „Mary Content iſt verſeſſen auf die Perlen!“ ů 
Konnte ich darauf kommen, daß es die Perlen waren? 
Wenn ich jetzt nachdenke ... Hatte ich nicht doch eine 

    

ib⸗ 

  

nung ... eine ſ⸗ enhafte Ahnung ... Sie müſſen wiſſen, 
Marp Content iſt mir Sonue. Licht, Meer ... Schaue ich 
ſie an, brauche ich keinen Pinſel anzurühren. Jahrelang 
horchte ich auf das Rauſchen des Fluſſes und fand, es ſei 
die ſchönſte Muſik auf Erden. Wenn Marn Content lacht — 
ſagen Sie nicht, daß ſie zu laut lacht. — wenn ſie lacht, rinnen 
alle Flüſſe, jeder mit ſeiner ſüßen Melodie, und ich höre 
den Erbkreis ſingen :.. Erklären Sie mir, Marauis, wie 
kind wir Männer eigentlich eingerichtet? Denke ich an 
Marn Content, iſt mir, wie wenn bei Sonuenuntergang die 
Wellen ſich zur Rube legen, die Bäume ſich in Schlaf fäufeln, 
die Blumen ihre Kelche ſchliezen und die Vögel den Kopf 
unter die Flüg ł*n... Iſt das nicht die große, die 
einsige wirkliche L Aber wenn es ſo iſt .. was ſiſt 
dann das andere? Das, wenn man wie in einem Blutnebel 
herumgeht ! Haben Sie Gudule mit ihren Perlen ſpielen 
ſehen? Haben Sie geſeben, wie ſie ſie aufreihte. Sie 
zählte... Und die Schnur mit Karncol⸗ und Lapislazuli⸗ 
perlen ansfüllte .. Erinnern Sie ſich, wenn eine neue 
Serle hinzugekommon war? Den Blick. Jhren Blicks 
Ich wußte, mwomit jede Perle bezahlt war. Wußte es — und 
Plieb BWo waren Sie, Marquis, als Zean Pelot hin⸗ 
gerichtet wuede? Nun, es iſt cinerlei. Er brach bei einem 
alten Juwelier ein in der Saint Sulpice Straße. Wurde Sen Tüs Niennnz *E„ Jäüeer nns feineé Früli. Nicmunb 582. 
bekam aus ihm heraus, ob er Beute gemacht und wo er ſie 
verſteckt Hatte. Am Abend vor der Hiurichtung beſuchte ihn 
ſeine „Schweſter“ im Gefängnis. Gudule alfo, als Ar⸗ 
beiterin Verkleidel. Sie bekam die Erlaubnis, ihren „Bruder“ 
zum Abſchied zu küfſen. In dieſem Kuß überreichle er ihr 
die Berle. um die er zwei Menſc rDet Fatte. Tir 
trällerte ein Lied, während ſie die zu den anderen auf 
die Schnur zog . Zur ſelben Zeit, da Jean Pelot die 
Stunden bis zu ſeiner Hinrichtung zählte. Er bekam nicht 
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den Preis für ſeine Perle. Ich war jene Nacht bei Gudule! 
Ach...“, Golt im Himmel .. Und die Verle trägt Mary 
Coutent ſetzt um ihren Hals ...! Ich halte es nicht aus. 
Laſſen Sie mich gehen. Ich muß hinunter. Ihr die Rette 
vom Hals reißen .. Ich.. ich.. ů 

Der blarqutis legte die Hand auf Mc. Dowells Arm: 
„Dohn Me. Dowell, Sie ſprachen erſt von hyſteriſchen Frauen. 
Ich finde nicht, daß Sie ſich viel beſſer betragen. Das einzige, 

  

E 
„Haben Sic Gudule mil Jhern Perlen ſpielen fehen?“ 

was wir Menſchen vor dem Tier voraushaben, iſt unſer 
freier Wille. Nehmen Site ſich zuſammen und tragen Sie die 
Folgen Ihres freien Willens aus ihrer Vergangenheit. Der 
non der Schnc aeſchnellte Pfeil rehrt doch niemals zurück. 
Das müſſen Sie ſo aut wiſſen wie ich ...“ 

Me. Dowell erwiderte: „Tas iſt das Verdammte in 
meiner Natur. Ich habe nie gehorchen gelernt, weder mir 
noch anderen. Nur ihr, Gudule. Sie machte mich zu ihrem 
Sklaven ... Aber eines muß ich von Ihnen wiſſen. Der 
Chaufſeur, Frank. .. in Paris nannte er ſich „Vietor Bon⸗ 
ſart“ ... haben Sie ihn ſpäter geſehen?“ ‚ 

Der Marquis nahm einen Schluck Waſſer: „Ja!“ — „Und 
Sie wußten, daß er es war?“ — „Die Frage hätten Sie nicht 
ſtellen dürfen. Hätte ich gewußt, wäre der Mann nicht 
lebendig aus meinem Zimmer gekommen — und ich würde 
folglich nicht bier ſitzen.“ 
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Mc. Dowell öffneie ein paarmal den Mund., als wollte 
er ſprechen, blickte den Botſchaſter von der Seite an und 
ſagte endlich beſchämt: „Victor Bonſart ſuhr Gudule einen 
ganzen Winter durch ... Ich ſaß mit Gudule im Wagen, 
nachdem ... nachdem ich wußte, daß er ihr .. eine Perle 
verkauft hatte. Die Geichichte der Perle kenne ich erſt ſeit 
beute abend ... Wie betamen Sie die Einzelheiten zu 
wiſſen? Verſtand ich Sie recht, war das Kind außerſtande, 
Erklärungen zu geben über ... Ich meine, über die Vor⸗ 
gan zwiſchen ſich und Frank ... als er Lilian fand und ſie 
hm die Perle gab .“ 

Der Botſchaſter hatte, halb in Gedanken, angefangen, 
einige der ihm zunächſtliegenden Bilder aufzuheben, ſie eine! 
nach bem anderen flüchtig betrachtet und wieder zu Boden 
fallen laſſen, Gerade ſaß er mit einer Leinwand in der 
Hand und öffnete den Mund zu einer Antwort auf Mc. Do- 
wells Frage. Dabei warf er einen Blick auf das Bild und 
ſprang auf mit einem Schrel. Ohne ſeine Erregung zu be⸗ 
gründen, begann er, das Bild rückwärts auſzurollen, um es 
wieder flach zu bekommen, Dann hielt er es in Armeslänge 
von ſich: „Das .., bas iſt alſo bie Rache eines Mannes!“ 

Me. Dowell ſtutzte: „Und ich tue eine ganze Stunde 
nichts, als den Schrant von vben bis unten durchwühlen! 
Ja, das jſt Gudule. Wie ſie tſt. Wie ich ſie vor mir fehe, 
ſeit . ſeit Maxios Tod ... Oh, Sie abnen nicht, wie 
wohl es mir tat, dies Bild zu malen, Es iſt auch die tröteai 
meiner Schmierereien, die ein beſſeres Schickfal verdient 
hat, als auf dem Grunde eines Schrankes zu vermodern. 
Aber wo gibt es ein Muſeum, das Mut hätte, das Bild 
auizuhängen! Und warum auch? Das Vild iſt eine private 
Abrechnung zwiſchen der Dirne Gudule und dem Manne 
John Me., DSowell. Ein Künſtler darf ſeine Hände nicht 
mit Privataffären beſchmutzen, ſondern der Kunſt geben, 
was der Kunſt gebihyrt...“ 

Der Marquis ſah vom Bilde auf Me. Dowell, von 
Me, Dowell auf das Bild. Er mußte ſich Gewalt antun, um 
ruhig zu dem Manne ſprechen zu können, der dies begangen 
hatte: „Ich begreiſe, datz man in der Leidenſchaſt einen 
Menſchen töten kann. Iiuter Umſtänden auch mit. kaltem 
Blut. Ich habe vorhbin geſagt, daß ich Frank morden könnte, 
wo und wann ich ihn ſähe. Über etwas in meinem Gehirn 
weigert lich, zu verſtehen, daß man ſolches an einem Weſen 
begehen kann, das man doch einmal ... — das Wort iit 
mwohl nicht au ſtark — geliebt hat. Ich kann es nicht faſſen. 
Man gräbt doch nicht eine Leiche aus, um ihr die Angen 
auszuſtechen.“ 

„Iſt .! Oſt ſie denn ... tot?“ Der Botſchafter ſchaute 
ihn verblüfft an: „Und das wußten Sie nicht? ... Ja, ſie 
hatte einen Tod, wie er ihrem Leben entſprach, nach dem 
alten Wort: Wie ihr fäet, ſo werdet ibr ernten.“ 

Me. Dowell rollte das Bild zuſammen. Es war, als ob 
die patinagrünen, flachköpfigen Schlangen aus Gudules 
Antlitz durch die Leinwand kröchen und das Zimmer er⸗ 
fünten. Der Marauis fuhr fort: „Ich bin der Vetzte, der 
Allerletzte, der richten und verurteilen bürfte. Ich kannte 
die Geſchichten der dreiundzwanzig Verlen und brach nicht 
mit ihr. Erſt als ſie mir die der vierundzwanzigſten er⸗ 
zählte ... und ich erſuhr, was ich vorher nicht gewußt hatte 
—erſt da hatte ich die Kraft, mit ihr zu brechen. Aber hätte 
Lilian meinem Herzen nicht ſo nabe geſtanden .. Nein, 
ich wage nicht für mich einzuſtehen. Sprechen Sie nur. 
Zwiſchen uns muß alles Klarheit ſein, ehe wir aus dieſem 
Zimmer hinausgehen. Wir müſſen auch über Marn Content 
und die Perlen ſprechen. Aber es hat keine Eile Doch, 
bevor Sie beginnen, kun Sie mir, bitte, den Gefallen, das 
Bild dort wegzuſchaffen! Wenn Sie geſprochen haben, 
komme ich daran, und wenn Sie mich gehört haben, werben 
Sie verſtehen, warum das Bild einen ſo überwältigenden 
Eindruck auf mich macht.“ Fortſethung folgt.) 

  

Der Engel von Mons. 
Die fünfzig Ehen der Adrienne Guyot. — Der Liebling der Männer. 

Wenn man 30 Jahre alt iſt, ßomal verhbeiratet und 
(„5amal verlobt und ſo geſchickt iſt, daß die einzelnen Ehe⸗ 
männer und Bräutigame nichts voneinander wiſſen, dann 
hat man Grund, ſtolz auf ſeine Leiſtungen zu ſein. Und nur 
einem unglückſeligen Zufall hat es Adrienne Gunvot zu ver⸗ 
danken, daß ihre Ehe⸗ und Liebesgeheimniſse jetzt aufgedeckt 
worden ſind. 

Adrienne Gunot iſt die Tochter einer engliſchen Mutter 
und eines franzöſiſchen Vaters, der in der belgiſchen Stadt 
Mons als Geſchäftsmann lebte. Hier wuchs Adrienne heran 
und ſie wurde ein ſehr ſchönes Mädchen mit herrlichem 
tizianrotem Haar, blütenreinem Teint und einer entzücken⸗ 
den Figur. Schon 

leit ihrer früheſten Ingenb waren die Männer binter ihr ber 

und bald kam ibr der ingeniöſe Gedanke, aus ihrer Schön⸗ 
heit dadurch möglichſt viel Kapital zu ziehen, daß ſie immer 
wieder neue Männer an ſich zog Es genügte ihr aber nicht, 
mit dieſen Männern illegitime Verhältniffe anzufangen; ſie 
bielt es für ſicherer, von ihnen geheiratet zu werden und es 
machte ihr nichts aus, daß ſie bald über einen männlichen 
Harem zit verfügen batie. der — ins Weibliche übertragen — 
jedem türkiſchen Nabob Ehre axmatßt hätie. ů 

ne fing damit an, daß ſie die eleganten internatio⸗ 
nalen Babrorie bereiſte unb dori in ben Luxusbofels abſtieg. 
Hier fing ſie ſich die reichen Männer ein: Amerikaner, Eng⸗ 
länder, Italiener, Franzoſen — lauter ſpendable Globe⸗ 
trotter. Und fie wußte dieſe Männer ſo zu bezaubern, daß 
lie ihr willenlos nach Gretna Green folgaten, wo Adrienne 
immer wieder in der berühmten Schmiebe getraut wurde. 
Jahre bindurch lebte Adrienne abwechſelnd einige Monate 
in Reunork, in London, in Paris, in Rom, 4 

immer beĩi einem ihrer lesitimen Ehemänner;: 
und allen wußte jie es plauũübel zu machen, daß ſie Abwech⸗ 
ilung brauchte und ſtändigen Wechſel, daß ſie reifen mußte 
und daß ſte es nicht aushieit, altzu lange unter einem Dach 
zu hauſen. Keiner ihrer Männer kam auf die abſurde Ibee, 

en Angetraute Srau käunte Sieſe Eheie 

      

  

   
   

  

kaniſchen Ehemänner war ſo reich, daß er ihr eine Weltreiſ⸗ 
ipendieren konnte, die zwei Jahre dauertc. Es iſt begreif⸗ 
aD, Dusb Aricünt duuth mürend biejer ii noch einige 
Male verheiratete, ſonſt hätte ſie an der Reiſe keinen Spaß 
gehabt. In Auftralien gelang es ihr ſogar, zwei Brüder als 
Ebegeſponſte zu bekommen, obne daß der eine naürlich von   

dem Glück des anderen gewußt hatte. 
Aber auch dieſer Krug ging nur ſo lange zum Brunnen, 

bis er zerbrach. Ein läppiſcher Zufall brachte das Treiben 
der Guyot ans Tageslicht. Einer der verlaſſenen Ehe⸗ 
männer der ſchönen Belgierin, der ſich ſeine eheloſe Zeit auf 
Reiſen zu vertreiben jſuchte, kam zufällig in eine römiſche 
Kirche, in der gerade ein junges Paar getraut wurde. Der 
Fremde konnte ſich die ſchöne Braut genauer anſehen und er 
fand, daß ſie 

eine phantaſtiſche Aehnlichkeit hatte mit der Frau, 

die er geheiratet und die ihn ſchon ſeit langer Zeit verlaſſen 
batte. Es gelang ihm, der Braut gegenübergeſtellt zu wer⸗ 
den, die indes kaltblütig leugnete, den fremden Mann je 
tgeſehen zu haben. Inzwiſchen hatte man die Polizei benach⸗ 
richtigt, man verhörte Aͤrienne Guvot und es gelang der 
Abenteurerin nicht, ſich aus dem Labprinth von Lügen und 
Betrug herauszuwinden, in das ſie ſich verſtrickt hatte. Als 
die ſchöne Frau ſich entdeckt ſah, verheimlichte ſie nichts mehr. 
Sie offenbarte dem Gericht, daß ſie 50mal verheiratet und 
v5emal verlobt war und ſie ſtellte ihr Tagebuch zur Verftü⸗ 
gung, in dem ſie Eben und Verlobungen genanu xegiſtrierte 
und bas über die Einkünfie Aufſchluß gab, öie ſie aus al 
dieſen Verbindungen zog. Nicht wenig ſtolz iſt Adrienne 
auf die Tatſache, daß einer der fünfzig, der ſie den „Engel 
von Mons“ nannte, das Leben ohne ſie nicht ertragen und ſich 
getötet hatte, als ſie dieſem Ehekäfig entflogen war. 

Die belgiſchen Gerichte werden ſich bald intenſiv mit der 
rothaarigen Abenteurerin beſchäftigen, die das Eheproblem 
auſ ihre leichte und graziöſe Art gelöſt bat; und man warlet 
geſpannt auf die pikanten Einzelheiten, die diefer Prozek — 
ſo hofft man — aufdecken wird. tf. F. 

400000 Mart Alithefn. 
Gegen den vom Amt ſuspendierten Bürgermeiſter der 

Stabt Dahbme in der Mark, Wendland, wurde das Haupt⸗ 
verfahren wegen Betruges eröffnet. Bei einer Reviſion 
im Auguſt vorigen Jahres war feſtgeſtellt worden, daß die 

dortige Stadtſparkaſſe in den Jahren 1922/23 ihren Geſamt⸗ 
beſitz von Kriessanleihe verkunft hätik. Trotzdbem waren 
100 000 Goldmark als Altbeſitz angemeldet worden. Bürger⸗ 
meiſter Wendland hatte die zur Anmeldung notmendigen 
Stücke beſorgt. ů 

    

 



    

Knapper Fußballfies der Stolper. 
„Biltoria“-Stolp ſchlägt „Schupo“⸗Danzig 4: 3 (1: 0) Ecen 3: 10 

Viktoria ſtellte eine ſehr ſpielſtarle Mannſchaft. Der Sturm 
pflegt ein gutes Stellungsſpiel, ſeine vorgetragenen Angriffe ſind 
pianvoll auſgebaut, die Flügelſtürmer geben die Flanten präziſe 
haß Mitte und dieſer mangelt es nicht an ſicherem Torſchuß, ſo 

Daß ſaſt alle Durchbrüche gefährlich ſind. Der Torwart war eine 
Gauſe⸗ ür ſich. — Bei den Heimiſchen gefiel am beſten der vechte 
Läufer. Im Sturm leiſteten die Außenſtürmer gute Arbeit. Die 
Mitte zögerte oft zu lange mit dem Torſchuß. Die Verteidigung 
rückte vielmals zu weit vor und jo blieb in dieſen Fällen dem 
Torwart die Abwehr allein überlaſſen. ů 

Der Spielverlauf: Viktoria hat Auſtoß und erzielt bereits in 
der dritten Minute nach ſchnellem Durchbruch den Führungs⸗ 
ltveffer. Dann Wrge Schupo. Aber ein Torerfolg bleibt verſagt. 
Der gute Stolper Torwart kann alles halten vder zur Ecke ab⸗ 
lenten. Bis zur Pauſe ändert ſich am Reſultat nichts. Nach dem 
Seilenwechſel kommt Schupo mehr auf und erzwingt auch bald 
den Ausgleich. Bald bbe jedoch Stolp das alte Verhältnis wieder 
her, dem kurz darauf das dritte und ſchließlich das vierte Tor 
folgen. Der upo gelingen dann noch zwei Torſchüſſe. Die Zeit 
bis zum Abpfil u veichte nicht mehr aus, um den Ausgleich herbei⸗ 
zufthren, troßdem das Unentſchleden verdient geweſen wäre. 

LeiftiutgſteiHeruug bei den Franen. 
Leichtathletik⸗Meiſterſchaften in Danzig. 

Bei gutem Beſuch wurden vom Kreis II des Baltiſchen Sport⸗ 
verbandes vor dem Fußballſpiel Stolp—Danzig auf dem Schupo⸗ 
Laiſ die Leichtathletiſchen Meiſterſchaften ausgetragen. Die 
Leiſtungen, namentlich bei den Frauen, waren recht gute. Im 
200- und 800⸗Meter⸗Laufen, ſowle in der 41100⸗Meter⸗Stafekte 
W Frauen gelang es dem Sportklub Preußen drei neue Danziger 

eſtleiſtungen aufzuſtellen. Nachſtehend die Reſultate: 
Einzgelergebniſſe Männer: 1500 Meter: 1. Szy⸗ 

meck (Gedania) 4: 41,4; 3000 Meter: 1. Woldack (Poſtſportverem) 
i0: 10,87 800 Meter: 1. Szymeck (Gedauia) 2: 18,1; 100 Meter: 
Hannemann (Tiegenhof) 12 Sek.; Weitſprung: 1. Klantuwfti 
(D. S. C.) 5,75 Meter; Kugelſtoßen: 1. Metz (D. S. C.) 10,63 Met.; 
100 Meter: 1. Entin (Bar Kochba) a Sek.: Hochſprung: 1. D 
uing (Zollbund) 1,50 Meter; Speerwerfen: 1. Hinſt (Ollva) 36,62 
Meker; Distuswerſen: 1. Metz (D. S. C.) 32,41 Meler; 4100⸗ 
Meter⸗Stafette: 1, D. S. C. 48,4 Sel.; 200 Meter: 1. Haunemann 
(Tiegenhof) 24,6 Sel. 

Einzelergebniſſe Frauen: Spöeerwerfen: 1. Kallweit 
Gieh 25,30 Meter; terwerfen (Erſtlinge): 1, Wegner 
Tiegenhof) 27,43 Meter; Diskuswerſen: 1. Kallweit (L. B. D.) 

20,90 Meter; Kugelſtoßen (Erſtlinge): 1. Wegner (Tiegenhof) 
7,22 Meter; Ho Le , Harrgees⸗ 1. Krüger (Preußen) 
Meter; Diskuswerſen (Erſtlinge): 1. Kirſchle (Tiegenhof) 22,26 
Meteri 200 Moter (Erſtlinge): 1. Kemkowfti (Preußen) 32/04 Sel. 
100 Meter (Erſtlinge): 1. Prohl (L. V. D.) 13,8 Sel.; Ku elſtoßen: 
1. Norden Preußen) 9,98 Meter; 800 Meter: 1. Aramm Ghreußenj 
2:82/1; 100 Meter: 1. Hirſchfeld (Wenboh, 13,5 Sel.; Weit⸗ 
ſprung: 1. Pines (Bar Kochba) 4,34 Meter; Hochlprung: 1. Karſten 
(Tiegenhof) 1,30 Meter; 200 Meter: 

  

  

    

J. Krüger (Preußen) 20,4; 
Weitſprung (örſtlinge): 1. Prohl (L. V. D.) 4,04 Meter; 4xX100⸗ 
Meter⸗Stafette: 1. Preußen 55, Sel. 

Frauen (Mehrkampf) Fünfkampf: 1. Kemkowſki Vegeshe 
Fünftampf (Erſtlinge): 1. Wegener (Tiegenhoß) 2. Thal (Preußen; 

Gaumurujeſt auf ver Kammfbahn. 
Der Turngau Freie Stadt Danzig der Deutſchen Tur⸗ 

nerſchaft veranſtaltete am geſtrigen Sonntag ſein ſiebentes 
Gauturnfeſt auf der Kampfbahn Nieberſtadt. ů 

Am Vormittag wurden die Wettkämopfe abgewickelt. 
Gleichzeitig kam ein Wettfechten der Jungmannen und Alt⸗ 
mannen zum Austrag. Anſchließend an die Vormittags ge⸗ 
tätigten Wettkämpfe nahm Gauvertreter Sproecke die Weihe 
der neuen Fahn des Turnklubs Langfuhr vor. 

Am Nachmittag wurden nach einem Aufmarſch die allge⸗ 
meinen Freiübungen vom Deutſchen Turnſeſt in Köln ge⸗ 
zeigt, Hierzu waren ca. 120 Turner und 140 Turnerinnen 
angetreten. Die Turnerinnenübungen gefielen im allgemei⸗ 
nen beſfer als bie Uebungen der Turner. 

Es folgte die Siegerehrung durch Ueberreichung von 
Kränzen. Das übrige Programm zeigte recht ſpannende 
Stafetten. Zwiſchendurch turnten Muſterriegen der Turner 
und Turnerinnen am Sprungtiſch, Hochreck und Barren. Die beiden beſten Turner und die beiden beſten Turnerinnen 
Raten ihre Kürfreiübungen, Auch die Fechter traten am kachmittag nochmals in Erſcheinung. Eine Stabhochſprung⸗ 
riege zeigte gute Leiſtungen. 

Ein Schlagballwettſpiel zwiſchen dem Turn⸗ 
und Fechtvexein und der Turngemeinde endete 36 : 9 für den 
Turn⸗ und Fechtverein. 

Als Abſchluß kam ein Handballſpiel zwiſchen dem 
Tv. Neufahrwaſſer und dem Tv. Ohra zum Austrag. Neu⸗ 
fahrwaſſer ſiegte 3: 0. 

Bemerkenswert für die „unpolitiſche“ Deutſche Turner⸗ 
ſchaft iſt die Faſſung einer hochpolitiſchen Entſchließung, die 
ſich mit der Kriegsſchuldfrage und den Reparationsverhand⸗ 
lungen befaßte. Diefe Entſchließung wurde durch den Ehren⸗ 
gauvertreter Oberüber im Anſchluß an eine Begrüzßung 
des Gauvertreters zur Berleſung gebracht. Hoffentlich haben 
die vielen Axbeiter in der Deutſchen Turnerſchaft auch dar⸗ 
über nachgedacht. 

Ergebniſſe: 

Zweitampf, Oberſtufe: 1. Max Kneller, T. V. Nſw., 199 
Punkte. 2. Georg Manig, Zopp. T. B., 188 Punkte. 

Zwölftampf II. Stufe: I. Rudi Jeutowfti, Tgmd., 205 
Punkte, 2. Walter Labuſchewſti, Tgmd., 200 Punkte. 

Neunkampf für Aeltere: 1. Arihur Wilkens, T.Cl. Lgf., 144 
Punkte, 2. Georg Guhſe, T.u. F.V., 140 Punkte. 

Dreitampf für Aeltere, I. Klaſſe: 1. Arthur Bornowſti, 
T. u. F.V., 62 Punkte, 2. Oskar Barthoff, Zovp. T.B., 61 Punkte. 
Dreilampf für Aeltere, II. Klaſſe: 1. Seeger. T.Cl. Danzig. 

„ Fünflampf, der Turner: 1. Hans Jenſe, Cimbria, 92 Punkte, 
53 Punkte. 

Maul Kowalke, T. V. Nfw., S5 Punkte. 
Siebenkampf der Turnerinnen: 1. Lucie Alter, T.u. F. V. 

129 Punkte, 2. Gertrud Jooſt, Mtv. Tiegenhof, 121 Punkte. — 
Vierkampf für Turnerinnen: 1. Traute Göppner, T. V. Lgf., 

83 Dunkie, 2. Charlotie Tropte, Zopp. X. V., 78 Punkte. 
FJechten. Altmannen — Säbei: 1, Walter Fromm, Tim. §. V. 

3 Siege. Altmannen — Florett: 1. Otto Leiſtner, T.u. F.V., 
3. Siege. Jungmannen — Floretti: 1. Friedrich Noweck, 
T.u. F. B., 1176 Punkie. 
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Ergebniſſe der Stafette: 10100 Meter Uit männl. Jugend: 
1. Schüler⸗T. V. Laf. 2.7/½% Sel. — 10LCi0O Meter für Turner: 
1. Tam. 2,2¾ Sek. — 4100 Meter für männliche ugend: 
J. Schüler⸗T.V. Laf. 49,9 Sel. — 44100 Meter für Turner: 
1. Taind. 48,4 Sek. 

Handball: T.V. Nfw.: L. V. Ohra 3:0 (2 0). Neufahrwaſſer 
war fangſicher und wußte ſich freizuſtellen. Der Sieg war ein 
verdienter. 

—— 

Elbing hat die beſten Handballſpieler. 
Kreicmeiſterſchaftsſpiet in Elbing. — Arbeiter⸗Raſenſport 
3:2 (3 0 geſchlagen. — Der Krelgeißzer kommt noch Langi 

Wieder einmal iſt die Handball⸗Meiſterſchaft im 12. Kreis 
des Arbeiter⸗Turn⸗und Sportbundes entſchieden. Die beiden 
Endſpielgegner, Arbelter⸗Raſenſportverein Kö⸗ 
nigsberg und F. T. Elbin a, batten in ihren Bezirken 
durch ihre guten Leiſtungen viel von ſich reden gemacht. Die 
zum geſtrigen Meiſterſchaftsſpiel in Elbing in großer Zahl 
erſchienenen Zuſchauer wurden nicht enttäuſcht. 

Der Elbinger Jugendſpielplatz ſtellte mit ſeinem ſandigen 
Boden pohe Anforderungen an die Spieler. Nach Spiel⸗ 
beginn legt Elbing ſich gleich gut ins Zeug. In der Eüoiten 
Mluitte kann Elbings Linkgaußen durch ſcharfen Schräg⸗ 
wurf in Führung gehen und bereits pier Minuten ſpäter 
jelingt demſelben Spieler ein zweiter Treffer. Elbing wird 
urch bieſe Erfolge angefpornt. Die Königsberger Angriffe 

kommen jetzt auch ins Rollen. Nachdem Elbing durch Halb⸗ 
rechts einen weiteren Erſolg erzielt, gelingt den Raſen⸗ 
ſportlern krotz überlegenem Felbſpiel in der erſten Halbzeit 
nichts mehr. ů 

Wie erwartet, geht es nach der Pauſe in verſchärktem 
Tempo weiter. Die Königsberger bekennen ſich nicht ge ſchlagen. 
Immer wieder kommen ſie in des Gegners Torraum, Ganz 
ohne Erfolg bleibt Königsberg nicht. Ein guter Angriff wird 
mit erfolgreichem Torwurf abgeſchloſſen, Freiſtehend wirſt 
im Anſchluß an einen Freiwurf der Halbrechte den zweiten Treffer. Königsberg kämpft ietzt um den Ausgleich, der 
eine Spielverlängerung bringen würde. Wechſelnde Angriffe 
mit Ausſichten auf Erſolg. Den Raſenſportlern will nichts 
mehr gelingen. Der Verſuch Elbings, das Reſultat im End⸗ 
ſpuxrt zu verheſſern, gelingt nicht mehr. 

Der Kreismeiſter kommt in Kürze nach Danzig. Die 
Erse Turnerſchaft Danzig wird am 30. Juni die Elbinger 

l[f zu. Gaſt haben. Man kann das Treffen mit Spannung 
erwarten, Kie! der Danziger Bezirksmeiſter wegen Geld⸗ 
mußhe auf die Beteiligung an den Kreisſpielen verzichten 
mußte. 

Wer auf der Strecke blieb. 
Vorrundenſpiel um die deutſche Fußballmeiſterſchaſt. 
Teunis⸗Bornſſia aegen Titania Stettin B: 2 [1: 0). 

Die Ueberraſchung in der Vorrunde wäre am Sountag 
um ein Haar in Berlin gefallen, wo ſich auf dem Preußen⸗ 
pla5tz Tennis⸗Boruſſia und Titania Stettin gegenüber⸗ 
ſtanden. Allgemein erwartete man, daß die Berliner leicht 
mit den Balten fertig würden, Die reguläre Spielzeit 
wurde mit 2:2 beſchloſſen, ſo daß zur Verlängerung ge⸗ 
ſchritten werden mußte. Bereits in der erſten Hälfte der 
zweimal 15 Minnten währenden Splielzeit gelingt Tennis⸗ 
Boruſſia durch Raue der Siegestreffer. Die Stettiner 
flihrten unter ſtarker Ausnutzung der Flügel ein unge⸗ 
lünſteltes Spiel vor. 

I. F. C. Nürnberg gegen Holſtein⸗Kiel 6:1 (l5: 5). 
Vor 18 000 Zuſchauern ſtanden ſich am Sonntag auf dem 

Viktoria⸗Sportplatz in Hamburg der l. J.C. Nürnberg und 
Holſtein⸗Kiel gegenüber. Die Slidddeutſchen übernahmen 
ſofort nach dem Anpfiff das Kommando und verlegten das 
Spiel in die Hälfte der Kieler, bei denen die Läuferrethe 
verſagte. Nach der Pauſe ſpielten die Nürnberger nur noch 
mit halber Kraft und begnügten ſich mit einem Tor, womit 
der überlegene Endſieg von 6:1 feſtgeſtellt iſt. 
Fußballklub Schalke o4 gegen Wacker (Leipzig) 5: 1 (4: 0). 

Die Weſtdeutſchen boten in dem ganzen Spiel eine glän⸗ 
zende Leiſtung und gewannen auch mit dem hohen Ergebnis 
durchaus verdient. In techniſcher Beziehung ſtanden die 
Weſtdeutſchen weit über den Mitteldentſchen. 

ü Zum zweiten Male Joppot— Danzig. 
Kartelliportſeſt auf der Kampfbahn Niederſtadt. 

Am Sonntag, dem 2. Juni, wird der Arbeiter⸗ 
Turn⸗ und Sportverband Danzig zum zweiten 
Male die Straßenſtafette Zoppot—Danzig zur Durch⸗ 
führung bringen. 
roßer Erfolg. In drei Klaſſen ſtarteten faſt 250 Danziger 

Arbeiterſportler, eine Zahl, die in Anbetracht der ſchwie⸗ 
rigen und langen Strecke als beſonders günſtig be⸗ 
zeichnet werden konnte. K ů ů 

Der kommende Lauf wird aller Wahrſcheinlichkeit nach min⸗ 
deſtens die gleiche Zahl Läufer an den Start bringen. Die 
Strecke iſt die aleiche wie im Vorjahre. Faſt 17 Kilometer 
lang, gehört ſie zu den längſten, die in Deutſchland in der⸗ 
artiger Form ausgetratßen werden. Der Start liegt an der 
Bergſtraße in Zoppot Von dort führt der Weg ühber Hliva, 
Langfuhr durch die Große Allee nach Danzig. Durch die 
Stadt iſt folgenber Weg gewählt: Von der Irrgartenbrücke 
am Hauptbahnhof vorbei, dann Stadtgraben, Dominikswal, 
Feuerwehrhof, Hundegaſſe, Kuhbrücke, Münchengaſſe, Mat⸗ 
tenbuden, Langgarten, Weidengaſſe, Langgarter Hintergaſſe 
zur Kampfbahn Niederſtadt. Jede Mannſchaft beſteht aus 
17 Läufern, die Strecken von 400 bis 3000 Meter zu bewäl⸗ 
tigen haben. Im vorigen Jahre lieſerten ſich Zoppot und 
Oliva in der 1. Klaſſe einen harten Kampf, den Auppot 
ſchließlich zu ſeinen Gunſten entſchled. Sondervarerweiſe ſic 
len damals die Vereine. Danzig⸗Langfuhr und Schiblitz 
elwas ab. In dieſem Jahre 5. es abe 
Zu erwarten iſt, daß der Spv ern“ ů 
ber 2. Klaſſe die Spitze halten wird, auch dürfte Schiblitz 
bei den Turnerinnen die Spitze nicht zu nehmen ſein. 

Anſchließend an den Lauf kommt auf der Kampfbahn 
Niederſtadt ein Sportfeſt zur Durchführung. Ein reich⸗ 
haltiges und intereſſantes Programm iſt vorgeſehen, von 
dem insbeſondere die Darbietungen der Radfahrer und die 
Stafettenläufe der Sportler intereſſieren dürften, 

   

      

   

   

Im vorigen Jahre war die Stafette ein,   

Ausſcheidungskümpfe zum Bundesfeſt. 
Danziger Leichtathleten ſtarten in Nürnberg. 

Auf der Jahn⸗Kampfbahn (Michaelsweg) nahm geſtern die Leichtathleten⸗Sparle die Prüfung für ihre ettkämpfer um 2. Bundeßfeſt des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbunbes ab. 
aß aufzubringende Pflichtmaß in den einzelnen Ausſchrei⸗ 

bungen war ziemlich hoch gefetzt und geſtaktete nur einer kleineren Gruppe die Teilnahme. Stoppuhr und Bandmaß entſchieben, wer von den Banziger Arbeiterſportlern in 
Nürnberg ſtarten dar. Leider konnten die in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Stafetten wegen anderer Verpflichtungen eini⸗ 
ger Sportler noch nicht entdgültig zuſammengeſetzt werden, 
ſodaß dieſe noch offen ſind. 

Die Berechtigung zur Teilnahme am Wettkampf erwar⸗ 
ben ſich folgende Genoffen: 100⸗Moter⸗Lauf: Engler, Klein. 
1500-Meter⸗Lauf: 5. Korth. Weitfyrung: Eugler, Klein. 
Digkus: H. Karſch, A. Karſch. Epeer: A. Karſch. 

Das vorgeſehene Handballſpiel der Nürnberg⸗ 
mannſchaft mußte aus den oben angeführten Gründen eben⸗ 
ſalls bis auf einen weiteren Termin zurückgeſtellt werden. 

Fußball vom Sonttag. 
„Vorwärts“ gegen „Stern“ 3: 0 (: 0. 

IA-Klaſſe;: Durch dieſen Sieg hat „Vorwärts“ ſich mit 
an die erſte Stelle geſchoben. „Stern“ 9 wird immer inehr 
von der Spitze verdrängt. „Vorwäris“ befleißigte ſich auch 
Gaane wiederum eines flachen Paßſpiels und verſtand es, dem 

ner ihr Spiel Aauhe barn Bei „Stern“ machte ſich die 
vicht rechtzeitlige Ballabgabe bemerkbar. Dadurch kam die Mann⸗ 
ſchaft um Erfolge. 

Gleich zu Beginn zeigte es ſich, daß „Vorwärts“ planvoller 
ſpielte, doch ſcheitern zunächſt alle Angriffe an der guten Ab⸗ 
wehrarbeit des „Stern“⸗Tormanus. „Vorwärts“ Hinterntann⸗ 
ſchaft läßt keine Angriffe des „Stern“⸗Sturms zu. Mit 10 
für „Voriwärts“ geht es in die Pauſe Nach Wie eranſtoß ver⸗ 
ſucht „Stern“ zunächſt aufzuholen. Das Spiel wird dann 
offener. Abwechſelnd kommen beide Tore in Gefahr. „Vor⸗ 
würts“ gelingt es, durch einen zweiten und dritlen Trefſer den 
Sieg ſicherzuſtellen. 

Heubude I gegen Schidlitz l 4:2 (11). 
Am Anſchluß an, die leichtathletiſchen Ausſcheidungs⸗ 

kämpfe ſand mit reithlicher Verſpätung das Treffen der 
I-B-Maunſchaften der Vereine Schidlitz und Heubude 
ſtatt. Im voraus muß geſagt werden, daß die Erwartun⸗ 
gen nicht erfüllt wurden, ohne daß damit aber dem Spiel 
der intereſſante Charakter abzuſprechen iſt. 

Heubude fängt die erſten Augriffe der Schidlitzer ab, 
geht vor und ſchießt im Anſchluß an eine Flauke von linksz 
nach 4 Minuten das erſte Tor. Dann ſetzt ſich Schidlitz 
durch. Eine Reihe von Ecken ſind das Ergebnis. Gut 
gemeinte Torſchüſſe gehen auf beiden Seiten hart daneben 
oder haushoch darüber, doch ſcheint Schidlitz mehr vom 
Pech verfolgt zu ſein. Was trotzdem aut plactert einge⸗ 
geben wird, halten auf beiden Setiten die Torwächter. In 
der 17. Minute erhält Schiblitz einen Elfmeter zugeſprochen. 
der ihnen den Ausgleich bringt. 

Nach dem Seitenwechſel überraſcht Heubude wiederum 
nach einem ſcharfen Angriff mit einem Tor. Die Schidlitzer 
Verteidigung rückt mehr wie taktiſch ratſam iſt, auf, Heu⸗ 
bude gibt lange Vorlagen. Halblinks erxeicht den Ball, 
geht vor und ſchießt unhaltbar zum dritten Tor ein. 
Schidlitz bekommt einen weiteren Elfmeter zugeſprochen, 
der aber daneben geht. Wieder kann Heubude durch weites 
Aufrücken und Fehlſchlag des linken Verteidigers nach⸗ 
ſetzen und das vierte Tor erzielen. Schidlitz greift weiter 
an und es gelingt dem Mittelſtürmer eine Flanke vou links 
einzuköpfen. Bei dem Reſultat 4:2 trennt der Schieds⸗ 
richter die Gegner. 

II. Klaſſe: In der zweiten Klaſſe ſchlug Troyl II 
Bürgerwieſen II. 3:0. väg * 

In der ugendklaſſe ſiegte Schidlitz⸗Jugend über 
Vrentau-Jugend. 0. Bänſerwseßen,Suſehnd. Danzig⸗Jugend 
trennten ſich 1: 0. 

Trainingsſpiel der Städtemannſchaft. 

Am Freitag, dem 21. Juni, abends 6“ Uhr, ſpielt auf dem 
eportpleg Zigentenberg bdie Städtemannſchaft gegen Schiblitz 1. 

Ein Peltzer⸗Weltrekord geſchlagen. 
Tavernari läuft 500 Meter in 1:02,9. 

Am Sonnabend gelang es dem Italiener Tavernari im 
500⸗Meter⸗Laufen mit 1020 einen neuen Weltrekord auf⸗ 
zuſtellen. Auch der als Zweiter einkommende Ungar Barſi 
blieb noch mit 1:08,4 unter die alte Höchſtleiſtung, die Dr. 
Peltzer (Stettin) mit 1: 03, hielt. 

Verlin ſtellt beide Handballweiſer. 
Im Handball gelangten am Sonntag die beiden End⸗ 

ſpiele um die deutſche Handballmeiſterſchaft der Damen und 
Herren zum Austrag. Bei den Damen ſtanden ſich die Mann⸗ 

ſchaften des Sportelubs Charlottenburg und der Viktoria⸗ 

Hamburg gegenüber. Die Charlottenburger ſiegten 5:4 
1 3). 7 

Bei den Herren ſtanden ſich im Handball, die Polizeimann⸗ 

ſchaften von Berlin und Darmſtadt gegenüber. Berlin ſiegte 
mit 12:7 verdient. 

  

Nelfahrwaſſer zum zweiien Mäie geſchiggen. 

Haufa ſchlägt 1919 Neufahrwaſſer 1:0. 

älligen Bezirksſpiel trufen ſich am Sonnabend 

Hanſa. un 1310 Neufahrwaſſer. Hanſa lag von Anbeginn 
im Augriff. Näufahrwaſſer ſpielte weit unter Form. 

Schupo gegen Gedania (Ligareſerve) 8:1. 

Durch das Spiel, zu dem Schupo in ſtärkſter Beſetzung 
antrat, wurde die Schupo Danzig⸗Meiſter in der Liga⸗ 
reſerve.



    

Fünf Nullen hinangefiüügt. 
Ein Sergeant, der 400 000 ſtatt 4 Zloly abheben wollte. 

m Petrikauer Poſtamt erſchten ein elegant gekleideter 
Seiheant namens Niechctal, der mit einem Buche der Poſt⸗ 
H 400 000 Zloty abheben wollte. Der Überraſchte Be⸗ 
amte bat den Sergeanten zu warten, da eine ſolche SZumme 
nicht vorhanden ſei, und ſetzte ſich mit dem Kontrolleur in 
Verblndund, der die kunſtvoll hergeſtellte Eintragung von 
5 Nullen, zu den 4 Zloty ſeſtſtellte und einen Pollzeibeamten 
herbeirufen ließ. 

Der inzwiſchen unruhig gewordene Sergeant erhielt auf 
Vefragen den Beſcheid, das Geld werde bereits gezählt. Als 
der Poltzeibeamte erſchien und Niecheial zum Mitkommen 
aufforderte, ergriff dieſfer das Sparbuch und zerriß es in 
zwei Hälften. Weiter kam er jedoch nicht, da der Beamte 
es ſchnell an ſich nahm. Der Sergeant mußte nun mit zur 
Pollizei, worauf er der Militärgendarmerie bergeben 
wurde. Die vom Polizeibeamten befragte Frau Niecheial 
Lab an, ihr Mann habe einem reichen Bankier das Leben 
derettet, wofür dieſer ihm die 400000 Zloty verſchrieb. 

Exverimentieren ijt gefährlich. 
Eln Schüler ſchwer verletzt. 

Der 14iährige Stanislaus Kochanowöiki ů 
Schüler des Kaufmannsgumnaſiums iſt, experimentiert 
häufia zu Hanſe mit verſchtedenen Chemikalien. Obgleich 
ihm die Eltern dieſe Beſchäftigung verboten, ſchloß er ſich 
wieder in ſeinem Zimmer ein und begann zu experimen⸗ 
tieren. Plötzlich erſolgte eine heſttge Exploſion, die be⸗ 
wirkte, daß im ganzen Hauſe die Fenſterſcheiben eingedrückt 
wurden. Als die Eltern das Zimmer des Sohnes betraten, 
fanben ſie ihn blutüberſtrömt am Boden liegen. 

Der ſofort herbeigerufene Arzt ſtellte ſchwere Verletzun⸗ 
gen ſeſt und überſührte den Knaben nach dem Krankenhaus, 
wo er mit dem Tode ringt. Die Polizei leitete eine Unter⸗ 
heßhtele ein, konnte aber die Urſache der Exploſion nicht 
eſtſtelken. 

in Lodz, der 

  

Die Steuerrefoem komimt noch nicht. 
Wie wir erfahren, finden gegenwärtig im Finanz⸗ 

miniſterium keine Konferenzen und Beratungen, die die 
Steuerreform betreffen, ſtatt. Mit der Bearbeitung der vor⸗ 
liegenden Projekte wird wahrſcheinlich erſt nach der Ur⸗ 
laubszeit beaonnen werden. 

Aus Thorn. 
Aus dem Gerichtsſaal. Vor der Strafabieilung des Thorner 

Bezirksgerichts hatten ſich, eine Anzaht von Culmſcer Einwohnern 
wogen verſchiedener Diebſtähle zu verantworten. Während ein 
Teil mit Gefängnisſtrafen von 14 Tagen bis 4 Mochen davonkam, 
erlitten ſechs bereits Vorbeſtrafte empfindlichere Beſtrafungen u. o. 
Joſef Banaſzewſjti 2 Jahre Zuchthaus, Jan Bunaſzewſti 172 Jahr 
Gefängnis, Marta Banaſzewika drei Monate Gefängnis, Jan 
Krufjezyhnfli vier Monate Geſängnis, Antoni Dzielfki desgleichen 
und Iiydor Polretowjti ein Jahr Gefängnis. 

Der ſeinerzeit aus dem Gefüngnis entlaſſene Hieronim 
Jabcjynſti machte ſich mit einem gleichgeſinnten Genoſſen Kaza⸗ 
mierz Wronkowiti ſofort nach Culm auf den Weg. Hier beſtahlen 
die Beiden den Kaufmann Sawinjſti um verſchiedene Garderoben⸗ 
und Tuchſtücke im Werte von ſaft 500 Zloty. Von dem Diebes⸗ 
aut verkauften ſie einen Teil an⸗eine gemiſſe Klara Moeller. Die 
Diebe wurden ergriffen und J erhielt eine Geſängnisſtraſe von 
Jahr 1 Tag, jein Genoſſe W. eine ſolche von drei Monaten., 
Die Hehlerin wurde zu 14 Tagen Gefängnis mir einfähriger Be⸗ 
wührungsfriſt verurteilt. 

Fruer im Landtreiſe Thorn. Nachdem in der Nacht zum 
Donnerstag die Kowalsliſche Mühle in Simon (Siemon) in 
Flammen aufgegangen war, brach am Nachmittag desſelben Tages 
gegen 5 Uhr bei einem Beſitzer ein Scheunenbrand aus. Das Ge⸗ 
bäude konnte nicht mehr gerettet werden und brannte vollſtändig 
Rim Das Feuer entſtand wahrſcheinlich durch ein ſpielendes 
ind. 
Der Magiſtrat Thorn ſucht auf Grund rit Geſetzes vom 

15. Juli 1925 betr. Einquartièrung von M litärperſonen in 
Friedenszeiten (Dz. Uſt. R. P. Nr. 97 poz. 681) 8⸗, 4⸗ und 
3⸗Zimmer⸗Wobnungen. Wohnungen, die für dieſen Zweck 
abgegeben merden, unterliegen nicht dem Mieterſchuszgeſetz 
lowohl im Hinblick auf die Höhe des Mietzinſes als auch 
auf die Kündigung und Löſung des Mietvertrages. An⸗ 
gebote von tatſächlich freien Wohnungen mit Angabe der 
genauen Adreffe, der Anzahl der Zimmer und der dazu⸗ 
gehörenden Nebenräume ſowie der Höhe der verlangten 
entste nimmt das Militärbürv im Rathaus, Zimmer 10, 
entgegen. 

Apotheken⸗Nachtdienſt von Sonnabend, den 15. Juni, 
einſchnt huich 25 ven-Apothers „te Juni, morgens Ohr 
einſchließlich: wen⸗Apotheke (Apteka pod Lwem), Neu⸗ ſtädtiſcher Markt, Fernſprecher 259. ‚ „ 

Der Waſſerſtand der Weichſel aing in den letzten 21 Stun⸗ 
M3 um 5 Wreilg urui. Die e über Normal am 

brgen de re zurück. Die Temper⸗ i 
19 Grad Celſius 20 veraknr ſties auf 
Hießeſ (Vodgors) bei Thorn. Zur erſten Wiatien der 
Hieſigen Paraphie in polniicher Zeit wird Biſchof Laubitz am 
kommenden Mittwoch (19. Jum) hier eintreffen Ind E2„ zum 
22. Juni hier verweilen. Es hat, ſich ein Organiſationskomitee ge⸗ bildet mit dem Bürgermeiſter Weber an der Spitze. 

Der Stadtpräfident gibt bekannt, daß die Geflügel⸗Cholera auf 
dem Grandſtück des Ivjef Zdunſti in der Bahnhofsſtraße ul, 
Dworcowa) 4 in Thorn⸗Mocker (Torun⸗Mokre) erloſchen iſt. 
borner Marktbericht, Der Wochenmarkt ſand bei Tiopſan ſicle wiege pefüre eie Regen vn, vereingelte 
ꝰ½ ielen, trat der befü te Regen doch ni⸗ i- 

Der Marktverkehr max lebh Wtüns ag Ueßen Eür 
ſtark. Beſonders viel Butter war mit 2j E 
Eier waren weniger mit 2.40—2,70 angeboten. Die Preiſe 
füär Sahne, Wlutie, AKoec „ i Sasner, Sinnic, Möochtüſe üféw. wäüren unberüüsbefi. 
Junge Hübuchen wurden pro Paar mit 3.00—350 abgegeben. 
Täubchen gleichfalls paarweiſe mit 15 2.00, iobann einzelne 

  

      

  

     
Suppenhühner mit 3.60—800 und einige Erten und Gänſe. 
Der Fiſchmarkt brachte reiche Auswahl zu diesmal faſt un⸗ erſchwinglichen Preiſen. Steinpilze wurden in Kroßen Rengen mit 200.—-,00 pro Mandel und Rehfüßchen mit 0OS0 vro Maß angeboten. Ferner koſteten- Sanerampfer 0,10, Meerrettich 000,25, Spinat 030—0,40, Kopflalat 0,0.20, Karstten 35,8—8,5 p5r Band, Kouhlrabi. 15ll. 0-pLD. 

Mandel, Blumenkohl 0,30—150, Gurken desgleichen, Ra⸗ 
ölesthen 0,20, Zwiebeln 0,15—020, Rhabarber 0,20, Spargel 
0,80—2,00, grüne Stachelbeeren 0,50—0,60, Zitronuen pro 
Sttick 0,10.1,25, Apſelſinen pro Stück 0,50—1,20, Aepfel 4351 
bis 1,½%. Der Kartofſfelprets hielt ſich bei großem Angebot 
auf 5,00, pro Zentner, Bom Blumenmarkt verſchwinden die 
Pflanztäſten mit Gemüſe⸗D und Blumenyflanzen immer 
mehr, um üppigen Schnittblumen (wie Begonien, Schwert⸗ 
lilten, Margueriten und anderen) Platz zu machen. 

  

Eine ganze Familie an Trichinoſe erͤrankt. 
Drei Perſfonen geſtorben. — Die anderen kämpfen 

mit bem Tode. 
Im Dorſe Brudza unweit Wreſchen ſchlachtete ein Bauer 

ein Schwein, ohne die veterinären Vorſchriften zu erfüllen. 
Nach dem Geuuß des Fleiſches, das trichinös war, er⸗ 
krankten ſämtliche 9 Familienangehörigen, von denen dreit 
ſchon geſtorben ſind, während die übrigen mit dem Tode 
lämpfen. 

  

Aus Inowroclatw. 
Vom hieſigen Gericht wurden verurteilt: wegen ver⸗ 

juchten Betrugs der hieſige Einwohner Michael Kujawa zu 
6 Monaten Gefängnis; die Einwohnerinnen von Thorn 
Barcikowſka und Joſeſa Orlowfka wegen Taſchendiebſtahls 
auf dem hieſigen Bahnhofe zu je 3 Jahren Zuchthaus und 
der Einwohner von Oüiny Michael Wojſſecki wegen Wechſel⸗ 
fälſchung zu 3 Monaten Gefängnis. 

Diebſtähle. Am Donnerslag, den 13. d. M., gegen 11 Uhr 
vormittags, wurde von einem vor dem Hauſe Farna Nr. 1 
ſtehenden Wagen eine braune Reiſetaſche, in der ſich ein 
neues Kleid, eine Schürze uſw. im Werte von 50 Zloty be⸗ 
fanden, geſtohlen. Perſonen, die irgendwelche Angaben jüber 
den Dieb machen können, werden gebeten, ſich im Polizei⸗ 
kommiſſariat, Zimmer Nr. 23, zu melden. Wegen Trunken⸗ 
heit und Ruheſtörung zur Polizeiwache gebracht wurde ein 
Jan J. 

Marktbericht. 
jolgende Preift 

Auf dem heutigen Wochenmarkte wurden 
langt: Für Butter 2,40 Zloty, für Eier 

2,30—2,0 Zlotij Mandel, Weißlüſe 50 Groſchen, Kar⸗ 
toffeln 1 Zentner 4 Zloty, rote Rüben 20 Groſchen, Zwiebeln 
3 Groſchen, Mohrrüben 20—25 Groſchen, 1 Bündchen junge 
Mohrrüben 35 Groſchen, 1 Bündchen Radieschen 20 Groſchen, 
Rhabarber 20—30 Groſchen, 2 Köpſchen Salat 3 Groſchen, 
Spinat 20 Groſchen, Spargel 0,8—1,30 Zloty, 1 Bündchen 
Kohlrabi 1 Zloty, Gurken ( Zloty Stathelbeeren 50 Groſchen, 
ſette Hennen 4—6 Zlotu, große Hähne ü6—8 Zloty, Hühnchen 
1.50—2,50 Zloty, Euten 7—8 Zloty, Gänſe 12—20 Zloty, 
Weißfiſche 1 Zloty, Aale 3 Zloty, Hechte 2,50 Zloty, Karau⸗ 
ſchen 2,50 Zloty, Barſche 2 Jlotn. 

   
   

  

Deſerteuren zur Flucht verholfen. 
Der Warſchauer Polizei iſt es wieder gelungen, eine 

Bande von Paßfälſchern dingfeſt zu machen, die in der 
Hauptſache Deſerteuren zur Flucht verholfen bat. In die 
Angelegenheit ſind mehrere Unterbeamte der Eifenbahn⸗ 
polizei der Grenzſtation Tezew verwickelt. Sie ſind eben⸗ 
falls verhaftet und den Gerichtsbehörden übergeben worden. 

Der Culmer Markt. Es wurden jolgende Preiſe ver⸗ 
langt, und zwar: Für Butter Pfund 2,30—2.50 Zloty. Eier 
pro Mandel 2.30—2,4 Zlotn, 1 Liter ſaure Sahne 2 Zlotn, 
1 Pfund Kochkäſe 0,60—1 Zlotu, 12 runde Kümmelkäſe 50 
Groſchen, Weißkäſe Pfund 5 Groſchen. Kartoffeln Pfund 
8 Groſchen, 1 Zentner 4 Zloty. rote Rüben Pfund 20 Gro⸗ 
ichen, Mohrrüben Pfund 20 Graſchen. 1 Bündchen innge 
Mobrrüben 30 Groſchen, Blumenkohl kleiner Körf 50 Gro⸗ 
lchen, großer Kopf 1,50 Zlotyu. 1 Bund Meerrettich 20 Gro⸗ 
ſchen, Rhabarber Pfund 20—390 Groſchen, 1 Bündchen Schnitt⸗ 
lauch 5 Groſchen. Aenfel von 0.60—1.20 Zlotu. Sninat Piund 
20 Groſchen, 1 Bündchen Radieschen 20—25 Groſchen, 1 Kopf 
Salat 5—7 Groſchen, Spargel Pfund 150—1.80 Zlotyv. Sup⸗ 
penſpargel Pfund 1,30 Zloty. 1 Bündchen Kohlrabi 1—1,.20 
Aloty, Gurken Pfund 1,20 Zlotu, Stachelbeeren Pfund 10 
bis 50 Groſchen, Zitronen 20—25 Groſchen; fette Hennen 4 
bis 6 Zlotn, grone Hähne 6—8 Zlotn, Hühnchen das Stück 
250—3,50 Zlotn. Enten von 7—8 Zloln. Tauben das Stück 
1120 Zlotu, Gänſe 12—20 Zloty, Puten von 12—25 Zlotn; 
Hechte 2 Zloty, Schleie 1.70—2,20 Zloty, Barſche 150 Zloty, 
Suppenfiſche arsgere 1 Zlotu, kleincre 85 Grofchen, Karau⸗ 
ichen große 2,50 Zlotu. kleinere 2 Zloln, Weißfiſche 1 Zlotvu. 
Aale 8 Zlotv, Krebſe 20O—30 Groichen das Pfund. 

Grandenzer Marktbericht. Der Wochenmarkt war mit 
allem beſchickt. Man zahlte für Butter 2.21—2.10. Eier 
2.0—2 5. Sahne „ Liter. 0.50. Fettfäſe 2,4—2.60. 
Magerkäſe 120—1,50, Glumſe O‚50 Hülner 5.(.—6 00—7.00. 
Vuten 10.00. Keuchel 250—6 30 das Paar Enien 6,00 
Gänſe 800—10 00—12,00. Blumenkobl 100— 00—2.50, 
Gurken 1,00—1.50—2 00, Spargel 0 90—1 20—1,40. Rhabarber 
0%30. Salat 0.10—0 15. NRadieschen 020. Stachelbecren 
0,20, Mobrrüben 0,15, Swiebeln 0.50. Aepfel 1,00—1.20, 
Bohnen 1.50 Jlotn. Der Kiſchmarkt war aut beſchickt. Man 
zalilte für Aale 3.pb0. Hechte 160 Breñen 1.10, Karauſchen 
1.40. Flundern 9.70, Krebſe 0.10—0 20—00 Zlotn das 
Stück. Blumen wurden ſehr viel angeboten. 

   

    

  

  

Pofener Effektenbörſe vom 15. Inni. Konverſionsanleihe 
514—53. Dollarbriefe 92.50, Dollarprämienanleihe 73. Bank 
Zwiagfu Sp. Zar. 78,50. Browarn Grodziſkie 64. Eegielſki 
33—34. Tendenz behauptet. 

Warſchauer Effektenbörſe vom 15. Inni. Bank Voljfki 167. 
Bank Zachoöni 70, Bank Zmiagku Sp. Jar. 78.350. Cukier 30, 
Wirlen 46—16.50, Wegiel 70. Lilvop 31, Porisk 4.59—: 
Rudzti 40—410. Starachowice 27—25,50, Inveſtierung 
anleihe 101—104,50—1014.25, Dollarprämienanleihe 71—71,50 

.73. 5·5. mV auleihe 67, Eifenbahnkonverßons⸗ 
anleibe 59, ſenba ihe 102,50. 

Watſchauer Deviſenbörſe vom 15. Juni. Amer. Dollar 
Sas bez. Lah Briej, 88s (Seld; Sollan 8.14 Beg., 350,94 
Brief, 357,21 Geld: London 43,23½ beß., 43.34 Brief, 43,13 
Geld⸗ Neunork 8.90 bez., 892 Brief, 8,88 Geld: Schweiz 17151% bes. 171.94 Hrief, 171,08 % Geld; Italien 16,67 
bez., 46.790 Brief, 46,355 Geld: Riga 171.35 bes., 171.78 Brief, 
170,92 Geld. Deutſche Reichsmark im Freiverkehr in Sar⸗ 
ſchan 212,63 (Mittelkurs). ů 

  

      

  

        
  

Aus Zempelbung. 
Der letzte Wochenmarkt war ſeitens der Landkundſchaft 

nicht ſehr beſucht, die ieMande! ausreichend, Butter 
koſtete 200—2,10, Eier 2,20 die Mandel. Auf dem Gemüſe⸗ 
markt notierte man folgende Preiſe: Spinat 0,30, Salat (lein 
Kopf) 0,25, Spargel 130, Suppenſpargel 0,50, Gurken (das 
Pfund) 1,30, Rhabarber lein Bündchen) 0,20, Blumenkohl 
(pro Kopf) 1,50—2,00, grüne Stachelbeeren (das Pfund) 0,65 
bis 0,70, Zwiebeln (das Pfund) (,55—0,60, Zitronent das 
Stück) 0,25—0,30, Mohrrüben (das Bündchen) 0,30. Die 
Fiſchſtände boten an: Hechte zu 130, Schleie 1,50, Aale 2.00 
und die kleinen Bratfiſche zu 6,70. Ein reichliches Angebot 
herrſchte auf dem Kartoffelmarkt; für Speiſekartoffeln (In— 
duſtrie wurden 2,00 pro Zentuer verlangt und gezahlt. 
Blumen⸗ und Kohlpflanzen verſchtedener Art fanden flotten 
Abſatz. Die Zufuhr auf dem Schweinemarkt war verhält⸗ 
nismäßig reichlich. Rege Nachfrage herrſchte nach Abſatz⸗ 
ſerkeln, deren Preiſe gegen den Vormartt gefunken waren. 
6 Wochen alte beſſere Ferkel brachten 80 Bloty, geringere 
Ware 70—75 Zloty pro Paar. Im allgemeinen jedoch war 
der Handel dieſes hohen Preiſe wegen ſchleppend. 

Nach dem neuen Tarif jür den Auto⸗ und Droſchken⸗ 
verkehr betragen die Preiſe: für ein Kilometer Autofahrt 
auf der Chauſſee 0,50, auf dem Landwege 0,6 Zloty, fiütr 
ein Kilometer Einſpännerfahrt 0,50, für ein Kilometer Zwei⸗ 
ſpännerfahrt 0,00 Hloty. In der Nachtzeit von 9 Uhr abend 
bis 6 Uhr früh erhöhen ſich die Preiſe um 25 Prozent. 

Eine Pferdemuſternug ſämtlicher in Stadt und Abbau 
Zempelburg vorhaudenen Pferde zwecks Abnahme einer 
Blutprobe ſand am Donnerstag, den 13. Juni, auf dem 
Platz am hieſigen Güterbahnhof durch den Kreistierarzt aus 
Konitz ſtatt, da der hieſige Veterinär zur Zeit beurlaubt iſt. 

ioch immer nicht aufgekiü. 
Der Frauenmord bei Thorn. — Die erſten Spuren. 

Der Frauendoppelmord bei Thorn iſt noch immer nicht 
nuſgeklärt. Was die Namen der beiden Frauen aubetrifft, 
ſo glaubt ueine Fährte gefunden zu haben, die Auf⸗ 
klärunn närn kunn. Und zwar ſoll dus eiwa 15lahrige 
ermordete Mädchen eine Dienſtſtelle in Bromberg bei einer 
Herrſchaft in der Moltkeſtraße pder der Heyneſtraße inne⸗ 
gehabt haben, die ſie dann nach 10 Monaten infolge Er⸗ 
krankung an Rheumatismus verlor. Die Polizei bittet 
Perſonen, die Angaben über ein Dienſtmädchen, das unter 
den geuannten Umſtänden entlaſſen wurde, machen können, 
ſich bei der Bromberger Kriminalpolizei, Regierungs⸗ 
gebände, Zimmer 73, zu melden. ͤ— 

   

Hungerſtreik im Grandenzer Gefängnis. Seit eintgen 
Tagen verweigern die Unterſuchungsgefangenen, Stadtſpar⸗ 
laſſenrendant Antkoᷣwiak und Stadthauptkaſfenrendanut 
Szygiel, die Aufnahme jeglicher Nahrung. Zweck dieſes 
Verhaltens Iſt. gegen die ſich nach ihrer Meinnng zu lange hin⸗ 
ziehende Muden enahait zn proteſtieren und eine Be⸗ 
ichleunlaung des Verfahrens herbeizuführen. Jetzt wur⸗ 
den die beiden Häftlinge in das Spital der Strafanſtalt in 
der Marienwerder Straße überführt. Ihre Ernährung er⸗ 
folat bier auf künſtlichem Weasc. 

Bromberger Wochenmartt. Kür Butter wurden 240—2,50 
vro Pfund gefordert, Weißkäſe brachte 0,40—0,70, Eier 
koſteten 25) die Mandel. Die Gemüſe⸗ und Obſtpreiſe 
waͤren wie folgt: Mohrrüben 0,15—0,20, Rote Rüben 0 15, 
Wruken 0,20, Zwiebeln 0,45—0,50, Spinat 0,60 Aepfel 
1.20, Salat b.30, Radieschen (0,.25—0,30, Rhabarber 0,25 
bis 0,30. Spargel 080—2,20, lumenkohl 1.00—3.00. 
Gurken 1.20. Stachelberren 060., Für Geflügel zahlte 
man nachſtehende Preiſe: Enten 7,00—8 00, Gäuſe 12,00 
bis 14,00, Hühner 5.00—8.00, junger Hühner 2.0,—3.00. 
Tanben 1.20—130. Fleiſch preiſte wie folgt: Schweine⸗ 
fleiſch 1,60—1.80. Rindfleiſch 1,20—1,40. Kalbfleiſch 1,40 
bis 150. Der Fiſchmarkt brachte Schleie zu 1.80. Karau⸗ 
ichen zu 1350 und Aale zu 250. 

  

Wölfe in Oſtpreußen 
Daß in dieſem Sommer in der äußerſten nordweſtlichen 

Ecke Oſtpreußens, der Oberförſterei Neun⸗Lubönen, ſich Wölfe 
auufgehalten haben, entipricht den Tatſachen. Es iſt durchaus 
nicht leicht, dieſes ohne Spurſchuee zu beſtätigen. Der richtige 
Wolfsjäger weiß jedoch auch ohne Spurſchnee von dem Vor⸗ 
dienierkin des gefährlichſten Hochwildräubers in ſeinem 

evier. 
Es iit eigentümlich, daß der Wolf ſeine beſonderen Merk⸗ 

male zurückläßt, die ihm oft zum Verräter werden. Dieſe 
Merkmale beſtehen aus einzelnen kleinen Hautfetzen, Haaren 
und zerſplitterten Röhrenknochen. Alles übrige fällt ſeiner 
Unerfättlichkeit zum Opfer. Wildernde Hunde hinterlaſſen 
bekanntlich andere Zeichen. 

Der an und für ſich hier nur mäßige Rehwildbeſtand hat 
durch den ſtrengen Winter und die Wölfe erheßlich gelitten, 
der Rothirſchbeſtand dagegen ſaſt gar nicht. 

Anto in der Fohlenherde. 
Ein Fohlen getötet. — Auto am Baum zertrümmert. 

Auf einem Gute zwiſchen Barten und Raſtenburg brachen 
14 Fohlen und 2 Geſpannpferde aus dem Roßgarten aus. 
Die Pferde überquerten die Chauſſee bei Wenden, als ein 
Hanpmagwagen nahte. Der Wagenführer, ein Königsberger 
Geſ Smann, konnte das Nuto vicht mehr br Mund 

in das Pferderudel hinein. Ein Fohlen wurde ſofort 
getötet. Das Auto ſchlug gegen einen Baum und wurde voll⸗ 
ſtänöig zertrümmert. Der Inſaufle erkiit beirüchilich 

   
   

  

  

  

    

uüchiliche Ver⸗ 
letzungen und mußte nach Raſtenbura in ärztliche Behand⸗ 
lung gebracht werden. 

  

Abſchafiung der Filmzenſur auch in Eſtland. Der eſtniſche 
Bildungsminiſter hat bei der Regierung die Aufbebung der 
Filmzenſur beantragt. In letzter Zeit ſind von der Film⸗ 
zenſur mehrere Großfilme für Eſtland verboten worden, 
warauf in der eſtländiſchen Oeffentlichkeit enersiſche Pro⸗ 
teſte gegen die Filmzenſur laut wurden. 
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Der nervüſe Kurl. 
Karl tritt vor den Einzelrichter und weiß nicht, was ihm 

zur Laſt gelegt wird. „Ich bin ſo ſchrecklich nervös, Lerr 
Richter,, ſagt er, „es iſt ſicherlich ſchlimm mit mir. Und 
wenn ich dann noch drei Schnäpschen trinke, daun kommt es 
zu Zufammenſtößen, in denen ich mich nicht mehr kon⸗ 
trollieren kann. Ich will ia glauben, Herr Richter, was 
man mir zur Laſt leat — aber wiſſen tu ich es nicht!“ 

„Es ſind ſo furchtbar viel nervöſe Leute hier in letzter 
Zeit vor Gericht,“ meint der Richter, „und alle werden ſin 
noch nerpöſer, wenn ſte ein Schnäpschen trinken — wie oft 
trinken Sie denn?“ 

„Einmal im Fabr,“ ſagt Karl prompt, „an jenem Tage 
zum Beiſpiel, an dem es zu dem Vorfall gekommen iſt.“ 
Aber das kann nicht ganz ſtimmen, denn im Laufe der 
Verhandlung kommen einzelne Handlungen Karls zur 
Sprache — und da hatte er immer wieder gerade mal ein 
paar Schnäpschen getrunken, ſo daß aus einmal ſchon plößz⸗ 
lich viermal geworden ſind. ů 

Der Richter läßt den Zeugen Leo rufen, und der er⸗ 
zählt, was man Karl zur LHaſt legt: Karl batte am Vor⸗ 
mittag einen Zuſammenſtoß mit Leos Frau, und in der 
Nacht erſchien er dann mit rieſigem Geſchrei an ihrem 
Jenſter, klopfte mehreremal an und ſagte: „In der nächſten 
Nacht werden Sie erlediat ſein ..“ 

„Aber ſonſt iſt er doch ein ordentlicher Mann?“ fragt der 
Richter den Zeugen, „arbeitſam, niemand kann ihm böſes 
nachſager?“ ‚ 

Davon will der Zeuge aber nichts wiſſeu. Er ſtellt ſich 
in Poſitur und leat los: „Das kann man wohl nicht be⸗ 
haupten. Sebr unverträglich ſſt er zum mindeſten —. er 
hat doch mit jedem Menſchen etwas im Dorf — keinen läßt 
er zufrieden.“ 

Nach dtefem Leumundszeugnis iſt es mit der Faſſung 
Karls plötzlich aus. Weinend ruft er mit erreater Stimme: 
„/Und wenn ſie mich alle hänſeln, wenn ſie ſich immer 
wieder an die Stirnen ſaſſen und ſagen: Der iſt doch ver⸗ 
rückt! Dann ſoll ich ſtill ſein, dann ſoll ich arbeiten, ſoll 
alles einſtecken ...“ Karl ſchluckt die Tränen hinunter, 
reißt ſich zuſammen und ſtarrt den Richter an. 

Der unbeteiligte Zuhörer weiß plößtlich, daß er hler die 
tragiſche Geſchichte eines jener „Ewig⸗Gehänſelten“ mit⸗ 
erlebt, und Karl darf kein Wort mehr ſagen, das Mitleid 
iſt auf ſetner Seite. 

ANnzwiſchen hat ſchon der Amtsanwalt ſeinen Untrag ge⸗ 
ſtellt — er hält eine milde Anklagerede, Karl ſoll mit 3 
plus 10 Gulden oder 8 Tagen Haft davonkommen. 

Aber der Richter denkt anders über die Schuld: Er 
verurteilt Karl zu 80 Gulden Geldſtrafe oder 5 Tagen Haft 
—, aufterdem mird das Urteil üffentlich an der Gerichts⸗ 
tafel ausgehängt werden. 
„„Milden Schritts geht Karl hinaus — überall gehänſelt, 
ſoll er jetzt auch hier ſchwer bezahlen. Wie geſagt, das 
autend gehört ihm — aber was kann man ſich dafür 
aufen 

  

Nie Lahung ber Genoſſenſchoſten. 
Der Präßdent der Bank von Danzig über bic 

Wiriſchaftslage. 
Am, Sonnabend und Sonntaa tagte in Danzig der 

„Verband der Oſt⸗ und Weſtpreußiſchen Er⸗ 
werbs⸗und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften“. Der 
Senat veranſtaltete Sonnabend abend im Artushof einen 
Begrüßungsabend. Senator Jewelowfki hielt die An⸗ 
tein.⸗ Ihm dankte Verbandsdirektor Schumaun⸗Allen⸗ 
ſtein. 

Geſtern vormittag fand im aroßen Saale des Friedrich⸗ 
Wilhelm⸗Schützanhauſes die Hauptberſammluna ſtatt. Der 
Präſident der, Bank von Danzig, Dr. Meiſuer, ſprach 
über „Die allgemeine Wirtſchaftslage“. Er zeichnete ein 
Bild der Geſamtwirtſchafb. ſo wie ſie ſich vor dem Kriege 
dem Beobachter bot, um dann auf die heutige Wirtſchafts⸗ 
lage zu ſprechen zu kommen. Vor dem Kriege bewegte ſich 
das Wirtſchaſtsleben in den Grenzen, die erſahrungsgemäß 
feſtſtanden. Das iſt heute ganz anders, viel ſchwieriger 
neworden. Es ſind Spannungen vorhanden, die das Gleich⸗ 
gewicht der Wirtſchaſft empfindlich ſtören. Hinzu kommt 
die allnemeine Kapitalsnot, von der ſeilbſt die Sieger⸗ 
ſtaaten nicht verſchont geblieben ſind. Fedes europäiſche 
Land hat mit Schwierigkeiten zu kämpfen. Als Beiſpiel 
bierfür köune man die Arbeitsloſigkeit in England anſehen. 
Der Redner erläuterte dann eingehend die Verpflichkungen, 
die aus dem Dawesplan entſtanden und aus dem neuen 
Nonngolan entſtehen werden. In begeiſterten Worten preiſt 
er die Reparationsbank, die an Stelle des Neparations⸗ 
ageuten treten ſoll, ſpricht von ihrer Ueberparteilichkeit, die 
durch eine Auswahl berufenſter Wirtſchafts⸗ und Bank⸗ 
ſachleute garantiert iſt, und ſieht trotz der augenblicklichen 
ungünſtinen Weltwirtſchaftslage nun doch leiſe Zeichen der 
Beſſerung, einer Beſſerung, die ſich in der Konjunktur des 
Geloͤmarkkes und der Arbeitsloſigkeit auswirken muß. 

Als äweiter Redner ſprach Dr. Lang⸗Berlin, Mitglied ües, Deuctſchen! Genoſſenſchaftsperbandes, über „Kredit⸗ politif, Genoſſenſchaften und Mittelſtand“. Er führte die 
Unterſchiede und Merkmale der Genoſſenſchaften, Spar⸗ kaſſen und Banken vor Augen und zeigte die Entwicklung 
des Genoſſenſchaſtsweſens der Freien Stadt Danzia. Er gab vorerſt eine Statiſtit der Danziger Geuoſſenſchaften, nach der augenblich 150 deutſche und 4 polniſche hier vor⸗ 
handen ſind. Seit 1012 hätte ſich die Zahl der hieſigen 
Geuoſſenſchaften verdoppelt. Er gab dabei ein Bild üüber die Kapitalmittel. des Danziger Mittelſtandes. Das Kapital 
ſämtlicher Genoſſeuſchakten ſchätzt er auf 2 Milllonen Dan⸗ 
ziger Gulden. ů 

Nath einem Frühſtück fand ſich die BVerſammlung noch⸗ mals zuſammen., um die Referate des Direktor Bünte vom Deutſchen Genoſſenſchaftsverlag Berlin über „Rationaliſie⸗ rung des Betriebes und der Technik bei den Kreditgenoſſen⸗ 
ſchaften und von Dr. Lang⸗Gerlin über „Rechtskragen aus der Bankpraxis der Kreöitgenoſſenſchaften“ entgegen⸗ zunehmen. Im Anſchlut daran fand ein gemeinſames Eſſen mit anſchließendem gemütlichem Beifammenſein ſtatt. ů Heute vormittag treffen ſich die. Teilnehmer zu einer Dampferkahrt nach Zoppot. 

Pan-⸗Europa tut Rotl 
Vortrag von Dr. Deniſch Kesien] auf einen Preieempfang. 

Im Rahmen eines vom Verband der Danziger Preſſe 
veranſtalteten Empfanges hatte a mSonnabendnachmittag 
der Wirtſchaftsreferent der Wiener „Neuen Hreien Preſſe“, 
Dr. Deutſch, Gelegenheit, vor einem leider nicht allzu großen aber dafür ſtark intereffterten Aubitorium über das Pan⸗ eurvpa⸗Problem zu ſprechen. Er legte die Notwendigkeit des paneuropäiſchen Zuſammenſchluſſes an Hand von 

  

  

    

Studten, die er auf einer Fahrt durch die Oſtſtaaten ge⸗ lammelt hat, dar. Zum Schluß ſeiner intereſſanten Aus⸗ fübrungen warb er für die Gründung einer Ortsgruppe 
der Paneuropäiſchen Union in Danzig. 

Das füngt jn gut anl 
Die neue Schichauleitung übt Diktatur aus. 

Die neuse Leltung der Schichaubetriebe ſcheint die Hof⸗ 

  

fnung der Arbeiterſchaft, daß mit der neuen Direktion ein neuer ſortſchrittlicher Geiſt ireitter würde, nicht zu er⸗ Ib Die erſte Tat der Direktion iſt, wie uns vom Deut⸗ chen Metallarbeiterverbaud geſchrieben wird, jetzt eine ein⸗ ſeitige eigenmächtige Lenſeſeh; der Ardeitszeit gewefen. 
Unter, Nichtachtung aller geſetzlichen eGſtimmungen iſt die 
Direktion dazu übergegangen, ab 17. Juni die tägliche Ar⸗ 
beitszeil an den erſten 5 Wochentagen um je eine halbe 
Stunde zu den. Pie⸗ am Sonnabend ſoll 57 Stunde ge⸗ 
öleiben. werden. Die Pauſen ſollen wie bisher beſtehen eiben. ů — ‚ 

Seitens der Betriebsvertretung wurde ein Gegenvor⸗ 
ſchlag gemacht und um Verhandlungen nachgeſucht. Die 
etrleösleitung kümmerte ſich jedoch darum nicht und ord⸗ nete einfach von ſich aus eine Urabſtimmung über die Ar⸗ 

beitszeit an. Dieſe fand. ſtatt trotz des Einſpruches des Ar⸗ 
beiterausſchuſſes. ̃ öů‚ 
Das Reſultat der Abſtimmung war folgendes: Abſtim⸗ 

mungsberechtigt waren 1025,Arbeiter, abgeſtimmt haben 256, 
davon 170 für die neue Arbeitsoroͤnung und 87 Arbeiter 
ſtimmten für die alte Arbeitszeit. Nicht abgeſtimmt haben 
759 Arbeiter. ů 

Es b2 K, alſo dle Tatſache, daß der geſetzwidrigen Anord⸗ 
nung der Betriebslettung drei Viertel der iit nicht 
gefolgt ſind und trosbem ſoll die neue Arbettszelt eingeführt 
werden. Es ſcheint, daß die neue Direktion in dieſer Sache 
ſchlecht beraten worden iſt und beſſer getan hätke, auf die 
Einfllüſterugen einiger verbliebenen Beamten nicht zu hören, 
ſondern ſo zu handeln, wie die geſetzlichen Beſtimmungen es 
vorſchreiben. Die Gewerbeordnung, das Arbeitnehmeraus⸗ 
Worseits und der Tariſvertrag beſtimmen, daß eine Nen⸗ 
erung in der Arbeltszeit nur auf Grund einer Elnigungſer⸗ 

folgen kaun. Für die neue Schichau⸗G. m. b. H. ſcheint nach 
diefem Vorgange der Tarifvertrag ein „Fetzen Papier“ zu 
ſein, wie auch die ſonſtigen gefetzlichen Beſtimmungen. Die 
Arbeiterſchaft wird ſich dies merken müſſen, Die Gewerk⸗ 
ſchaften werden auch dieſem neuen Ungeiſt, der bei Schichau 
anſcheinend eingezogen iſt, wirkſam zu begegnen wiſſen. 

Dos hat nicht gelohnt. 
Wenn man im Schrott Brauchbares findet. 

Ein Arbeitsmeiſter und ein Stauer waren vor dem 
zelrichter angetlagt, einen Diebſtahl bzw. Hehlerei an 
'enſchrvii unb eine Zollhinterzichung verübt zu haven. 

Im Jult 1927 kam ein engliſcher Dampfer mit Schrott nach 
Neufahrwaſſer und wurde am Weichfelbahnhof gelöſcht. In 
dieſem Schrott befanden ſich Wagenſedern, die noch gut er⸗ 
balten und brauchbar waren. Mit Wiſſen des Arbeits⸗ 
meiſters wurden dieſe brauchbaren Wagenfedern von den 
Stauern ausgeſonbert und nicht auf die Waggons geladen, 
die den Schrott nach Oberſchleſtlen bringen ſollten Es 
handelte ſich um eine Ware, die für Danzig nicht zur Ein⸗ 
fuhr, ſondern zur Durchſuhr beſtimmt war. Der Arbeits⸗ 
meiſter ließ aber dieſe Wagenfedern in das Freilager 
der Firma bringen, für die er arbeitete. 

Das Verbringen in ein Freilager bedeutete aber die 
Einfuhr in den Hreiſtaat, denn aus dem Freilager durfte 
die Ware in den freien Verkehr gebracht werden, Andern⸗ 
falls hätte die Ware in das Tranſitlager gebracht werden 
müſſen, was nur mit Genehmigung des Zollbeamten und 
unter deſſen Verſchluß geſchehen darf. Im Freilager blieben 
die Wagenfedern lange Zett liegen. Dann wurden ſie mit 
Wiſſen des Arbeitsmeiſters aus dem Frellager heraus⸗ 
gebracht und ins Freie geſtellt. Von hier holte ſie ein pol⸗ 
niſcher Staatsangehböriger ab. Für dieſe Arbeit nahm er ſich 
gegen Lohn den zweiten Angeklagten an, der dabel mit⸗ 
wirkte. Gegen den polniſchen Staatsangehörigen konnte 
nicht verhandelt werden, weil er nach Polen ausgerückt iſt. 

Der Arbeitsmeiſter gab den Tatbeſtand zu, doch will 
er nur geduldet haben, daß ſich die Stauer dieſe Wagenfedern 
aneigneten. Der Stauer aber behauptete, daß er 3 Gulden 
für jede Wagenfeder erhalten habe. Er habe lediglich Lohn⸗ 
arbeit für den polniſchen Staatsangehörigen geleiſtet und 
ſei überzeugt geweſen, datz die Wagenfedern rechtmäßta er⸗ 
worben und eingeführt worden waren. Ihm ſei das auch 
geſagt worden. Die Abfuhr erfolgte auch mittags. 

Der Richter 1I155 den Stauer von der Unklage der Zoll⸗ 
hinterziehung und der Hehlerei frei. Der Arbeitsmeiſter 
bingegen wurde wegen Diebſtahls ſtatt zu zwei Wochen Ge⸗ 
fängnis zu 100 Gulben Geldſtrafe und wegen Zollbinter⸗ 
ziehung zu 457 Gulden Geldſtrafe und 250 Gulden Wert⸗ 
erſatz verurteilt. 

Schiedsſpruch ſiir Poliere. 
Am Freitag, dem 14. Juni, fanden Verbandlungen für 

Poliere, Werk⸗ und Schachtmeiſter im Baugewerbe, nachdem 
dieſe zwiſchen den Parteien ergebnislos verlaufen waren, 
vor dem Tariſamt ſtatt. Dieſes fällte einen Schiebsſpruch, 
nach dem vom 18. Juui. ab ber Lohn für Poliexe⸗Werk⸗ und 
Schachtmeiſter ſtatt bisher 80 Prozent ſetzt 85 Prozent höher 
iſt als der Facharbeiterlobn. Soweit Poliere der Angeſtel⸗ 
tenverſicherung unterliegen, erhalten ſie im Falle der Er⸗ 
werbsunfähtgkeit infolge einer Erkrankung bis 30 Tage nach 
dem Tage der Erkrankung den Lohn weiter gezahlt. Dieſe 
Beſtimmungen treten ſofort in Kraft. 

„ —— 

Abſchiedsempfang beim Hohen gommiſſar. Der ſcheibende 
Hohe Kommiſſar und Frau van Hamel werden allen den⸗ 
jenigen, die ſich von ihnen verabſchieden möchten, dazu gern 
Gelegenbeit geben; am Donnersßtag, den 20. Juni, in der 
Zeit von nachmittags 5 bis 7 Uhr, in der Amtswohnung, im 
früheren Geueralkommando. Beſondere Einladungen er⸗ 
gehen für dieſen Abſchießdsempfang nicht, ů 

Im Suff Lange Finger gemacht. Gegen 710 Uhr abends wurde 
geſtern das Ueberfalltommando nach Steindamm 23 geruſen, wo 
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ein Diebſtahl verübt ſei. Nach Ausſagen des Kaufmanns W. hatten 
fünf Arbeiter dort gezecht und in einem unbewachten Augenblick 
den im Gaſthaus ſtehenden⸗Schrank geöffnet und daraus Löffel 
und Meſſer entwendet. Dann hatten ſie das Lolal verlaſſen. Ein 
in dem Lokal anweſender Gaſt war den Tätern gefolgt und es war⸗ 
velutigen, ſis durch einen Schupo zu ſtellen. Sämtliche Täter 
wurden ins Polizeigefängnis selſeſeri, Bei einem der Ver⸗ 
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hafteten wurden 7 Tee⸗ Ind 6, Ehßlöffel- vorgeſunden. 
Der „Naiſerhof“ in der Heiligen⸗Geiſt⸗Gaſſe bringt für Danzia eine neue Beluſtigung. Ballettmeiſter Arnoldoff leitet eine Apachen⸗Revne unter dem Titel „Eine Nacht auf Bonimarire“ mit Muſtk von Gerd Ühlig. Für Apachen⸗ Humor ſorgen der Grotesk⸗KWomiker Klein⸗Zick, Confe⸗ rencier Karl Larſen, Komiker. Schadoni. Renée und, Gack, ſo⸗ E Arnoldi⸗Tänzerinnen Lidia, Gulette. Mildia und rilbi. 

    

kämpfung des Brandes uz tun. 

  

Vor den Augen ber Braͤnt ertrunten. 
Die erſten Badennſälle. 

Mit der warmen Wltternna haben ſich auch dle Babe⸗ unfälle eingeſtellt. Der geſtrige Sonntaa war für Bröſen ein Unglückstag. Drei Unfälle mußten regiſtriert werden, von benen,einer lödlich verlief, Das Opfer des tödlichen Unglücksfals wurde der 25 Jahre alte Schuhmacher⸗Richard Stagnet aus Danzia. Gegen 7½21 nor war er zwiſchen Glettkau und Bröſen ins Waſſer geſtiegen, MUls er eiwa bis zur Vruſt im Waſſer wax, aing er plötzlich unter, Der Vorfall wurde vom Strande aus von ber Braut des Schuh⸗ machers bemerkt, die ſofort für Rettungsmaßnahmen ſorgte. Der Schuhmacher konnte auch nach kurzer Zeit ne⸗ borgen werden, doch war der Tod bereits eingekreten. Wie verlaulet, ſoll St. erhitzt ins Waſſer gegangen ſein, ſo daß mach, au.. ein Herzſchlan ſeinem LVeben ein Ende ge⸗ 

Vom Meeresboden beraufgeholt⸗ 
Recht viel Glück batte der 27 Jahre alte Arbeiter Alfred K., Neuſchotkland 21 wohnhaft, wollte vom Freibad aus 

nach dem Syrungbrett der Schwimmanſtalt ſchwimmen. 
Unterweos verließen ihn, wahrſcheinlich infolge eines 
Herztrampfes, die Kräfte, ſo daß er unteratug. Der Unfall 
wurde von dem Auſſeher der Badeanſtalt bemerkt, der 
ſofort mit einem Boot zur Unfallſtelle eilte. Auch ein 
zweltes Boot kam vom Lande aus zur Hilfe. Der Ver⸗ 
unglückte hatte bereits das Bewußtſein verloren und lag 
auf dem Meeresarund. Mit einem Bootshaken konnte K. 
von dem Aufſeher Steuzel aufs Trockene gebracht werben. 
Die ſofort angeſtellten Wiederbelebungsverſuche hatten 
Erfolg. Nach etwa 1½ Stunden konnte der Verunglückte 
ſeinen Heimweg antreten. 

Von Seglern geborgen. 
Vom Freibad aus wollte der 30 Jahre alte Arbeiter 

Johaunes B. aus Neufahrwaſſer nach dem Leuchtturm 
hinüberſchwimmen. Als die Senelfjacht „Valazzo“ zwiſchen 
12 und 1 Uhr, aus dem Hafen kommend, in Richtung Bröſen 
ſegelte, bemerkte die Beſatzung einen Schwimmer, der um 
Hilfe rief. Es war der Arbeiter B., der in die Gefahr des 
Ertrinkens geraten wax. Der Schwimmer würde von der 
Beſatzung der Segeljacht an Bord genommen. Auf dem 
Vröſener Seeſteg wurben daun an dem völlig Erſchöpflen 
Belebungsverſuche angeſtellt. 
war und ſich auch keine Anzeichen einer Beſſerung bemerk⸗ 
bar machten, wurde der Verunglückte miktels Kranken⸗ 
wagens in das Krankenhaus geſchaſſt. Die Unterſuchung 
Ealte, daß B. vor dem Bade dem Alkohol zugeſprochen 

e. 

Sivujʒe frei! 
Palniſche Saifonnrbeiter verauſtaln in gä 

Szenen. 
Von dem Amtsvorſteher in Käſemark wurde das Ueberfall⸗ 

kommando zu Hilfe gerufen, da polniſche Saiſonarbeiter ſich 
ſehr Ma, Jobon zeigten. Die Arbeiter L, Letztau, Anguſt P., 
Schönau, Johann S., Käſemart, Franz W., Schönau, Hans K., 
Letzlau und Johann K., Lebkau, waren gegen 10 Uhr abends in 
das Gaſthaus von Wienſin, Käſemark, gekommen, woſelbſt auch 
noch andere Arbeiter aus Käſemark anweſend waren. Bald 
verliezen die vorſtehend genannten Saiſonarbeiter das Lolal 
und gingen vor das Juſthaus des Beſiters Rahnte. Während 
einige Meſſer in den Händen hatten, zog R. eine Piſtole und 
gab mehrere Schüſſe in die Luſt ab. Alsdann zogen die Rauf⸗ 
wültigen in die Dorſſtraße und äußerten zu den ihnen entgegen, 
lommenden Arbeitern: „Straße frei, ſonſt gibt's eiwas. 

An der Wegkreuzung, die zu dem Gehöft des Beſitzers 
Görtz führt, hakten ſich die Täter aufgeſtellt und erwarteten 
dort die Arbeiter aus Käſemark. Als dieſe ſich näherten, 
feuerte P. wiederum mehrere Schüſſe ab, die jedoch uiemand 
voerletzten. Beim Eintrejfen des Ueberjallkommandos waren 
die Täter geflüchtet. Sie wurden alle bis auf L. in dem 
Geböft des Görtz geſtellt. Es wurde feſtgeſtellt, daß ſämtliche 
Verhafteten Saiſonarbeiter ſind und leicht angetrunken 
waren. 

  

Aus Feutersnot gliicklich gereitet. 
Gefährlicher Brand in der Heiligen⸗Geiſt⸗Gaſſe. 

Die Feuerwehr rückte geſtern nach den Hauſe Heilige⸗ 
Geiſt⸗Gaſſe 102 aus, wo in einem Keller, in dem Butter⸗ 
fäſſer und Fett lagerten, ein Brand ansgebrochen war, der 
bedrohlichen Umſang annahm. Ganz beſfonders groß war 
die Rauchentwicklung. Als nun die Bewohner des 4. Stock⸗ 
werkes unvorſichtigerweiſe die Wohnungstüren öffneten, 
waren die Wohnungen im Augenblick voll von dickem 
Qualm. Die Lage der Hausbewohner wurde bedrohlich. 
zumal bas Treppenhaus ſtark verqualmt war⸗, weshalb die 
Feuerwehr die Bebrängten durch die Autoleiter in Sicher⸗ 
heit brachte. Ueber 2 Stunden hatte die Wehr mit der Be⸗ 

Iwei Straßenbahnwagen prallen aufeinander. 

Perſonen nicht verletzt. — Ein Wagen erheblich beſchädigt. 

Auf der Strecke Oliva.—Glettkau fuhren die Motorwagen 
der Straßenbahn 109 und 118, die leer hintereinander von 
Oliva nach Glettkau fuhren, ineinander. Der Wagen 118 
wurde erheblich beſchädtgt. Der hintere Perron wurde ein⸗ 
edrückt und die Fenſterſcheiben zertrümmert, der andere 
agen war nur leicht beſchädigt, Perſonen wurden nicht 

verletzt. Wie der Zufammenſtoß überhauckpt möglich war, iſt 
bis jetzt noch nicht geklärt. 

  

Feuer im Schifft. Auf dem franzöſiſchen Dampfre 
„Grand Pierrc“, der zur Zeit im U⸗Bootshafen liegt, 
geriet am Sonnabendnachmittag Oel in Brand. Auto⸗ 
ſpritzen und Löſchboot wareen bald zur Stelle, brauchten 
jedoch nicht einzugreifen, da die Beſatzung den Brand 
bereits gelöſcht hatte, bevor er größeren Umfang annehmen 
konnte. 

lizeibericht vom 16. und 17. Inni 1929. Feſtgenommen 
Wuiben-0 Perſonen, darunter 7 wegen Diebſtahls. 2 wegen 
Widerſtanbes, 6 wegen Bebrohung, 2 wegen Hausfriebens⸗ 
bruchs, 2 wegen Perſonenſchmuggels, 1 wegen Sachbeſchä⸗ 

     
diaung, 1 wegen Körperverletzung, 1 wegen unerlaubten 
Grenz 5, 1 wegen P. ns, 1 wegen groben 
Unfug⸗ gen Zechprell' wegen Trunken 
2 wegen ſtrafbarer Obdachloſigkeit, 3 zur Feſtnahme auf⸗ 
gegeben. 

xS —— 
Danziger Standesamt vom 15. Iuni 1929. 

Todesfälle: Fiſcher Ernſt Matthias, faſt 16. J. — 
Sohn des Arbeiters Paul Forſtenbacher, 5 W. — Frühere 
Klavierlehrerin Eliſe Ziems, ledig, 73 J. 1. M. — Witwe 
Dorothea Nicolaus geb. Pörſchke, 77 J. 2. M. — Eherro 
Olga Baranowikt geb. Krümmel., 59 J. 8 M. ů 

  

  

Da kein Arzt in der Nähe⸗ 

    
ü 

        

       



Vutschaft⸗andel-Schiffabrt 
Der Verbehr im Hafen. 

Bericht für die Zelt vom 7. bis 19. Juni 1020. 
Eingang: 106 Fahrzeuge, und zwar 96 Dampfer, 8 

Motorſchiſſe und Motorſegler, 2 Seeleichter, zuſammen mit 
51 975 Netto⸗Reaiſter⸗Tonnen gegen 104 Fahrzeuge mit 
70 71D NRT. in der Vorwoche. 

Ladung: 18 Stückgüter, 7 Guter und Paſſagiere, 12 
Altelſen, 7 Grz., und Schwefſelktes, 2 Wein und Spirituoſen, 
e 1 Heringe, Fett, Kreide, Steine und Getreide. 55 kamen 
eer, ein. ů‚ 
Nationalität: 28 Tauſe 23 Dänuen, 17 Schweben, 

8Rorweger, 7 Letten, b Danß 6 und zwar „Weichſel“, 
„Mottlau“, Schlepper „Ernſt“ mit ben Secleichtern „Dan⸗ 
zig 1, und „Danhzig 2“, je 8 Polen, Franzoſen, Engländer 
uUnd Hinnneu, 2 Holländer, je 1 Grieche, Alallener, Xſchecho⸗ 
flowake und Litauer. 
Ansgang: 117 Fahrzeuge, und zwar bs Dampfer, 15 

Motorſchiffe uònd ⸗ſegler, 1 Segler, 3 Seeleichter, zufammen 
mit 80 055 NRT, gegen 126 Fahrzeuge nit 71 104 NRT. in 
der Vorwoche. 

Ladung: 67 Kohlen, 15 Stückgüter, 3 Güter und Paſſa⸗ 
giere,6 Holz und Güter, 6 Holz, je 9 Zement, Petroleum, 
Getreibe und Zucker, je 1 leere Fäſſer, Syprit und Wein, 
Röhren, Kaltſalz; 1 Schiff hatte Güter und als Beiladung 
lebende Pſerbe., 1 Dampfer nahm nur Paſſagiere und Poſt 
von»hler nach Däuemark. Außerdem verließ ein Dampfer 
mit einer Reſtladung Kriegsmatexial und ein anderes Fahr⸗ 
zeug mit Schamotteabfällen den Hafen. ů „* 

Katitonalttät: 90 Deutſche, 25 Schweden, 190 Dänen, 
lée7 Norweger und Letten, 5 Poleu, je 4 Engländer, und 
Finnen, 3 Danziger (die Dampfer „Echo“, „Hammonia“ und 
Weichſel“) je 2 Griechen und Holländer, je 1 Aegypter, 
Franzoſe und Litaner. — 

Die Einfuhr 

von Erzen und Schwefelkies hat in dieſer Woche ein wenig 
nachgelaſſen. Es gelangten von größeren Partien zur Ent⸗ 
löſchung: 3700 Tons Erz⸗Abbrinde, die der Dampfer „Kaupo“ 
von Gefle brachte, und 3080 Tons Schwefellies, die mit dem 

Dampfer „Stezelborg“ von Ballangen (Norwegen) hier ein⸗ 
treffen. Veide Dampfer löſchten im neuen Hafenbecken Weichſel⸗ 
münde. Der Dampfer „Robur 3“ brachte von won Kaeſ 28⁰⁰ 
Tons Erz, der Dampfer „Lello“ ca. 4800 Tons von Kellenes, 
1380 Tons der ſchweviſche Dampfer „Helle“ von Otterbacken. 
Sämtliche Ladungen gelangten im Freibezirk zur Entlöſchung. 
Für die alte Chemiſche in Legan lam der Däne „Abſalon“ mit 
einer größeren Partie Schwefelties von Setubal, Porlugal, hier 
an, Bei der Schrott⸗Einſuhr, die in unverminberter Stärke 
anhielt, war eine Ladung von einigen Tauſend Tons bo⸗ 
merkenswert, die von Jackſonsville mit dem Dampfer „Georgii“ 
hier eintrafen. 

Tle Ausfuhr. zurückzuführen. 
Abgeſehen von Rohlenladungen, läßt dieſelbe ſehr zu wün⸗ 
en übrig. Reine Holzladungen gelangten nur ſechs zur Ver⸗ 
iſfung. Die Frachten ſind hoch und im Steigen begriffen. 

Nach London zahlt man augenbllöklich 41/6, zwei Ladungen 
E nas eſt⸗Hartlepool wurden auf der Baſis 11/3 ge⸗ 
ſchloſſen, Schnittmaterial nach England iſt wenig zu haben, und 
wollen die nichts anlegen., 2000 Loabs Schwellen 

lionen Zloty, davon ent 

626,8 Millionen, 
Danzig—Sout u Miieh, prompt brachten, 13/—. Der deutſche 
Dampfer „Etha Rickmers nahm 30 Stück ſchwere eiferne 
Röhren von hier nach Japan im neuen Hafenbecken ein. Wie 
wir hören, ſollen noch mehrere ſolche Ladungen von Danzig aus 
nach dorthin exveblert werden. — Demerkenswert iſt die Zu⸗ 
nahme der Oel⸗ und Petroleum⸗Ausfuhr, die in dieſer Jahres⸗ 
zeit immer einfetzt. In der Beri hen'r verließen 3, wenn 
auch nur kleinere Fahrzeuge, mit ſolchem Gut den Hafen. 

Die nenen Schuypen im Preibezirk. 
Im Freibezirk iſt der neue Lagerſchuppen auf der Süd⸗ 

ſeite IgrLen n Er ſoll bemnüchſt mit Kränen ausge⸗ 
rüüſtet werben, In nichſter Zeit ſollen auf dem Gelände der 
ehemaligen Zucker⸗Raffinerſe mebrere neue Lagerſchuppen 
erſtehen. Auch die Eiſenbahn plant, an diefer Stelle Ver⸗ 
beſſerungen vorzunehmen. 

Von Gingen, wo er eine Ladung Alteiſen Mn 1, hat, 
traf der Lamport u. Holt⸗DVampſer „Cavour“ hler ein und 
Gciſe am Holm gegenüber der Danziger Werft feſt. Das 

Es wurden notiert: 
DBraugerſte —, 
178—188, loco 

Juli 1 

hunp erreichte fn vegl. Nia Gold. — 
auf èrreichte zum 31. Mai 1 244 496 000 Zloty, die ſofort zahlbaren Verpflichtungen ſtellten ſich auf 532 132 000 Blam. 
zuſammen 1776 628 000 Zloty. 

Baluten und Deviſen 455,9 Millionen) 
ſank auf 60,0 Prozent gegen 62,7 Prozent Ende April. 

Berliner Getreidebürſe. 
Bericht vom 15. Juni. 

Wetzen 212—213, Roogen 187—189, 
utter⸗ und Induſtriegerſte 176—162. Hafer 
ais Berlin —, 

Aoggenmehbl 2510.—27,60, Weizenkleie 1175—12,00 Roggen⸗ 
kleie 11,75—120%0 Reichsmark ab märt. Stationen. 

Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: 
(Vortag 223½), September 2857—295 (235. 
Ault 1589 (209%, September 209—208 )% Brief (209). Hafer 

7—1887 (188½, September 189 plus Geld (ihi), 
—'' —½1''i'——ſü —————ʃ/ 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 

Die Edelmetallbeſtände erhöhten, ſich i⸗ Berichtsmonat um einen geringen Betrag uuß 605% Mih, 
ſallen 195,4 Millionen auf das bei 

Der Banknotenum⸗ 

Die Deckung (Edelmetalle 

  

Weizenmehl 240—28,25, 

Welzen, Juli 22 
Noggen. Juli 

          

Sch⸗ das 54 Jahre alt (ſt, ſoll hier abgewrackt werden. 
e 

  

  

Im Danziger Hafſen werden erwartet: 
    

Die Firmen Johannes Ick und Sartori u. Berger haben 5, i . 
Lurölich die Aktten der Ippen⸗Linle,Reederel uG. erworben. wurden 0 Gulden—15, Jun. 154. Jug Die Schiffe dieſer Reeberei ſollen in den Zubringer⸗Dienſt notlert für Geld Brief Geld Brieſ von und nach Hamburg eingeſtellt werden. Am Sonnabend —ñ— f6 

iſt der erſte Dampfer „Nudolf Otto Ippen XVI.“ hier fällig, Banknoten ü 
um Zement und Güter für Hamburg zu laden. 100 Relchsmarlk....122,996123.2544 -, —, —— Ei Solor. 57.83 57,97 f57,82 57,97 

n. Dollar —2 . ...— — —,. —. 
Darrziger Schiffsliſte. Scheck London . . 25.0175 25,0175 25,0175 25,0175 

Im Freivertehr: Dollarnoten 5,145—5,15. 

Danziger Produktenbörſe vom 11. Juni 1929. 
    
  

  

  

  Mali um Awöhrent darn i 538, n Mpeil d Jü 2 weit, 
gegangen, während der Rückgang im April d. J. 825 Mil⸗ 
llonen Zloty betrug. Die Verringerung des Balnten⸗ NAMorho Menete haißd     

  

Nachmittags-Sprechistunden während 
des Sommers von 4 bis 6 Uhr 

Kurilek! ̃ 
Or. mæedl. Fſoſſoia 

Labectvag 35 

. Sprechstunden: 8—10, 3½—4½ 
Telephon 41514 

  

  
  

  

  

    Die große 

  

     

    
    

    
    

     

  

  

    

Versammlungsanzeiger 

  

Muslkk: komponlerl von Kupellmeister Serd Unnlig 
Reple 1 Balleiimelster Arnoltioft 
Milwiekende! Kleln-Zlek, der Lleblinz des Darzlger Pukllkums 

Karl Lersen, das verhrögerte Baltett, Schsdoni. Renée, Jack 
Auf num Amachen-Kalfer! 

abfluſſes iſt auf entſprechende Maßnahmen der Bank Polſti l Kuchdruckerel u 

MNachlaßzauktion 
Dienstag, den 18. Iunti d. J. vor⸗ 

mittans 10 Utbr, werde ich 

Vooſtädt. Graben 48 

        
         

     

  

   
       

  

        

es, nußb. lulett, PItzichgarntiiur, 
Kaüe unb Wüſteeirhn e. ehliſch 
ommode, mabaßont ar. Kusziehti 

nit Einlagen, und anbere Tiiche. Solel⸗ 
iilh.„Srel Kiüſcblosap. Cbaljelongne, Bell⸗ 
f en gtroden. Waſch. und Hiachi⸗ 

U lbrabrien⸗ und andere Epiegel, 

ants, Eiteie, tbonidlee WSwaär — iu „ 
krel Sos Lerbeileb: ü nger 

  

lerlaasarfeſlicbaft m b. 

pertuffEnA Sön 

Korsett- Koss 
unb MIUE Große WollwebergHι 1 

      

D. „Bengt“, 17. 6. ab Memel, Reinhold. 
D. „Bonns“, von Hamburg, 16. 6. 16 Uhr Holtenau paſſiert, — 

üngt-L Kie Orobhannelereil ber 10 o HGroßbandftzpreiſe ver 10 Kllo D. Beynte k Se Hamburg, 16. 6. 9 Uhr Holtenau paſſiert, waggonfrei Danzig waggonfrei Danzig 5 
nke jeg. 

D. „Herbert“, 10. 6. 10 Uhr Holtenau paſſiert. Behnke & Sieg. Wetzen, 130 Pfd. 26.00—, Erblen, kleine — 
D. „Jaſpex“, 15, 6, morgens von Hamburg, Behnke & Sieg. „125 „ —, „ grüne — 
S. „ Mordöſt⸗ 17. 6. ab Gefle, .ehne ö‚ „ D Wü 155 Necpeniliie.» 130—1350 

„„Nordöſt“, 15. 6. ab Karlſtad, Behnke & Sieg. Roggen (us „ 10-50 Wehenilen? 1456—1300 

Gerſte ...18,00—18,50 Wicken — 
Die Gold⸗ und Valutabeſtände der Bank Polſki. Die Futtergerſte 17.50 —18,00 Blaumohn — 

Valutabeſtände der Bank Polfti ſind im Laufe des Monats aerbohnen 16,00—17,00 Peluſchlen. —   

  

aftlon: Fris Weber: kUür Anlexate 
in b — —5 Druch un erlgg: 

„Tanzia Am Spendbauts! 

    

N 
urte Damen öů 

     

  

den boxt belindlichen Äächlah im Auſ⸗ tragen nur 
Moellise-GCeist-Gasse My. 42 ver V2 iaern Erben öffenilich meiſtbielend meine Modeiſe. — 

n sie macken ů 

        
    
    

  
Bis & Ufar Frübfa 
1 

ſehr guten Smyrnateppich 
I0g. Oui Decken. Gemälde, Bilder,% 

  

SeseneiefrSntbrv abends daltene Montag. n Junt, 4* 

7, Uhr, im Volkslag. Vollzähliges Er⸗ 
icheinen unbedingt erforderiich. 

SfVretfionsta, Heute abend Marke Vreſto. d Ps, 
7 Uhr Fraktions U Wür Vierſiber, ſchnittige 

Soz, Arbeitertnaend, Lyüra. Montag denForm, zu verkaufen 
17, Juni, abends 7 Uibr. in der Sport⸗ v ů 
ball« „Mitaliederverſammlung. Mit⸗Ana. unt Nr. 5107 
glelbsbücher, find mitzubringen. 
ſoßberki⸗ Ericheinen unbebingt er⸗ 
jorderlich. E iaser B 

SVD. 6. Bezirt. Trovl., Dienstag., den(nuß.) m, Epiege 5, Zuni jßen, Apends 7 Ubr imsgpkal] ü8nL ante Roörhadle 

Silne am 

Alto 
    

  

Re 

Jahrrüder 
billig zu verkaufen. aller Art kanft      

  

e Puppra-- Mluuhme von Aubfionen V — Voll⸗an die Exv. d. Bl. Bl. — n 
„. Verdet, 30 Wagen EI. Aräbr⸗ Tafelm. 

palſend für Händler. 
verkänfl. 18. 

i. . Keubnder Straße: Mitclieder⸗binia In verkaufen. 
, aürggcSerdirungn 1 Vor⸗ Scbubert. Alle. XX. 19.Seller: 2 
grag dee Aba. Gen. Hrennert. „TDie Wielengalie. 9. 3 enorhorn 

ia5, Vorßellan, Haus⸗ und Wirt 
, ⁵be. e : ſchronf. Seüchenmöbel nud verichlebenes anbere. 
Beſichtigun, 

Stunden vorber.         
Gebr. Sachen 

am Aktionstage zwei 

    

   

  

        
    

    

  

BVeiftellunsen in den Berſtelgerun⸗ Danzig. 
gen wie Uebernahme von Erbſchafts- und 

  

  

ut, erbalten., zu Senerſchabenreanlterungen nur in meinem Jobannis- lansen geſucht. Ang. „ L , Eren Büro Altitädtiſcher Graben Rr. 48] Srösen, 
der „Votksſtimme“ oder televboniſch 268 3U. Ertrischungsht 

  

      

eldenkerbewegung.“ 2. Besirksange⸗ ů legeuheiten, Erſcheinen aller — Regulator in B und Ce1iIlo Meine Verkeigernnasräume befinden ſich Derti 0.‚‚ Genoffen iſt nnbedknat exfor⸗ſaſt K3. Locigere n aL1 25,1. e iebt Brösen, 
Soz. Arbeitexi D Le „Bein⸗Gaf J O —— n Mabfn Prcen erte, Ders rißß, n Veaiedet Ae,rerdeeee, Pifeseg . uur Vorflädtiſcher Graben 2 

    

abend rhr, im 
ſchottland: Vortragsa! Ä Geüsssnei 
Ingenbneioſſe Alfrch⸗ nülſchau, Kinderbeitgeſtel 

i i:billig zu verkanſen. SUD. Brentan. Mittwoch, den 19, Inni: billia 3 5 5 

Referent: 

Zreſſen um g. Ühr an der ama, unt. Schlle zur Teiingöme am Sronelireſßen A. dis nach Mücggenwinkel. mmopt * 
XI. f. 100 G.- 

    Genoſfünnen nach Müggenwinket (bei Screiderei i. 10, G., Wiß⸗ ſtatt. Tx⸗ t i 2 Poslanpe f. S 
Uhr n Ler Siihbulte 188f Weilah⸗ I ge-Iu 10 der Elektriſchen Babn nach Schid U890 in eege Mer 10/11. Sieibg⸗ 110 Goiſmren, fße Güie linter Anfa. 7 Tr.I Ar. 

e. a: Ei innen, 
Aibes e berslichſt eingeladen. 

üiter⸗ wereininung Da⸗ i 
S, n An Wülthun ſen ireſſen ſich gur Teilnobme an der & Songenwendfeler om Sonnabend, den S plgPAtanresberberabs Cänels, im & 

eraeie AeDahm. — Säbiißes ües i S Asspliass un? Häskilichss Amn der Kimelnen Abteilnngen „i E . ESbrenſathe. 

  
  

  

  

   
   

   

  

Den 17. Juni 1929 

Der Vorstand 

  

  

  

— , 
VerKSufe EPD ů 
Fir 1 Gulden Lal. AbE E 

möchentlich, erhalt. Sie Gut erbaltener 
ſche, Gardinen mmd 

vepiüen We aet⸗ 
   

Ael Laben 

Heim, Schaſe Reu: Qut erbalt, eiſernes preiswerk zu verkauf. 
S., artßan 

Ilugbaner 
mit 2 Weibcben bill. 

SVD.., nenausflug. Wi „E„AS I. mblich. idlis, dem 10 Juni⸗ Endet⸗ ein Wreſßen aher Ctelberftänder 5. Waicr2e 8⁵ 
Sbauf. Ein a neues 

LWDISeRAEEG ü EED 
SIEBAXEVUHEe 

   

  

   
Größtes und bekannteltes 

ler Auktions-Uuiernebmen 

ieee Saren, Siecnund Peiuberg 
ů vereld., öffentl. angeſtellter Auktionator * 

  

       

  

   

     

„Danziger LonssUmme- 

EGe Helltge-Geist-Gasse, Zigartengesthäaft Paetzke 

Ecxe Heleer Strohe, bei Herrn S rDU& 

Verlag „Danziger Volksstimme“ 

    
x Dmn Ihm N 

   
   
    

   

liegt 

I. Damm Nr. 13 

  

    
   

     
     

       

am Kurhaus 
alle, bel Herrn Albrecht 

Strandpromenade 
    

    
   

  

zum Verkauf aus 

   

  

  Sachveritãndiaer Aerichflich. Pereibiater. 
.., ie MWobiliar und Sansbalt 
iür E Geriante er Güe. Giabr 
Bllro: Mtider⸗ Graben 481 

miis. Äupige 1-Zimmer, 
2 Bobutz geg. räß. 

E tauſchen geſucht,     

  

weöbliert. Zimmer Acaung.         

    
   

   

  

   

    

ichtnugt ů Tiichl it zu Sinumenn, all. Vt werh. Lanh. 
Wallgaſſe 3b. 2 Tr. Tiſcl m. ci. Helr. 

  

   

  

       

D 266 28. na, unt, Nr. 5185 . ů Hierlins. FSteſhengesuche LbeschiedenesEet 
AEe, . Sge Cuaiſehik. 19 C Polſter⸗Schulz — aürde janderp Ochnfu. Leitet iSüen taße⸗ 76Danzig, Pferdetrünle 1 ů Aäieß, Anrde Peith. ſenn nifröf. Seden uufarbetten n. neuge Meinmache⸗ Wolſtermöbel. 

SräüS 7 f Kinderlofes aar 

ubsrſrbrt in Tierheae ege ü venber:fe br nehmen, Ang. un 184 
LanggALIen W. 1. [r. b. 80I.      

   
  ELISaEEH SEMSOM — 

knßen,⸗Ebepgor 
ernfßätät. älter. 

n zu nvetm., 
e! — 

5 r , Aade-A L. E gleiche pb. srößere. 98055053 
Larpinſtt, Siabiaeb. ünFP Wne, 
Grauer Sea 75. 

Sahlafftellen 

K 
Wdes, 3½4, * eigen 

zi. d. Submachere 

Suchndruckerei und Veriagsgeseilschaft m. b. H. 
Danzig, Schüisseidaram 2 U. Pnradlesnasse 32       

2 ů 1 

    

   

  

    
   

        

  

Manrü2 rbeit Schuhreparatur wird lanber undführt rilie une⸗ 
Säaghenzs, Oäbr.cdeilea ie Sorge J. Vorftabf. Graben 35 

Reklamationen. Verträge, Testamente EKlagen Pesates,Snatengrtuide. Seire, 
ben eller Art, ofne, Sebreibmaschinen-Abecbriiten 

  
  

IranSstAunmenI Parssa⸗ 

Diii Uii ieparaiüiren 
I. Marzynski, Tischerasse Al 
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—
—
.
—
  


